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Ujah macht
Bremen 
doppelt 
glücklich

Wölfe jubeln wieder

IM SPORT ALS EXTRA-ZEITUNG

Anthony
Ujah trifft
 zweimal 
beim 3:1-
Sieg von 

Bremen in 
Mainz

0:1
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Selbstjustiz im Tatort Ausgetalkt! Abschiebe-Polizistin

Eltern töten
den Mörder
ihres Kindes

„Ich bin schon 
 bespuckt und 

 gebissen worden“

WM-Skandal  Jetzt geht Schily auf Zwanziger los
Er saß im OK-Aufsichtsrat: Ex-Innenminister Otto Schily (83) hat Aktennotizen, die „Aufklärer“ Zwanziger eher in die Rolle des Schuldigen rücken – Seiten 12 bis 15
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Jauch-Team 
arbeitslos, 
weil er nicht 
mehr will

Das Internet hat 
unser Leben positiv 

verändert. Aber 
700 Studien belegen:

Wir müssen
lernen, uns und 

unsere Kinder 
zu schützen 

NETZ
MACHT 
KRANK
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Joshua L. 
Wheeler 

(† 39) 
trägt das 
Deutsche 

Fallschirm-
springer-

abzeichen 
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++ Impressum S. 50
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01806-630030*
Für Fragen, Kritik und Anregungen

*20 Cent je Anruf aus dem dt. Festnetz, 
 Mobilfunk max. 60 Cent je Anruf

BILD am SONNTAG im 
Internet www.bams.de

Anke Hildebrandt 
& Katja Hinrichs

b „Flüchtlinge bringen 
Cholera und Parasiten 
ins Land.“
b „Sie wollen Scharia-
Zonen einrichten.“ 
b „Schuld hat Deutsch-
land.“
Mit diesen ausländer-
feindlichen Hetzpa-
rolen versucht der 
Chef der Partei 
„Recht und Gerech-
tigkeit“ (PiS), Jaros-
law Kaczynski, die 
heutigen Parlaments-
wahlen in Polen zu 
gewinnen.

Wohl mit Erfolg: In 
Umfragen liegt seine 
rechtsnationale PiS mit 
Spitzenkandidatin Be-
ata Szydlo (52) mindes-
tens zehn Prozentpunk-
te vor dem bürgerlich-
liberalen Regierungs-
lager (PO) um Minis-
terpräsidentin Ewa Ko-
pacz.

Frauen-Duell um 
die Macht in War-
schau!

Szydlo war erst Bür-
germeisterin in der Pro-
vinz, dann Hinterbänk-
lerin im Parlament. Sie 
hat zwei Kinder und gilt 
als „unauff ällig“. Anna 
Materska-Sosnowska, 
Politologin an der Uni-
versität Warschau, sagt 
BILD am SONNTAG: 
„Szydlo wurde von Ka-
czynski erfunden. So-
bald sie nicht mehr sei-
nen Erwartungen ent-
spricht, wird er sie ab-
setzen.“

Der EU-Ausschuss-
vorsitzende im Bundes-

tag, Gunther Krich-
baum (CDU), kritisiert 
gegenüber BamS: „Ka-
czynski zieht im Hin-
tergrund die Fäden. Er 
schürt mit plumper 
Rhetorik über Flücht-
linge und Minderhei-
ten die Ängste inner-
halb der Bevölkerung.“

Regierungschefi n Ko-
pacz ist Ärztin und 
ebenfalls zweifache 
Mutter. Sie folgte im 
vergangenen Jahr auf 
Donald Tusk, der EU-
Ratspräsident in Brüs-
sel wurde. Die PO re-

giert in Warschau seit 
2007. Guten Wirt-
schaftsdaten zum Trotz 
droht der EU-freund-
lichen Kopacz die Ab-
wahl. Politologin Ma-
terska-Sosnowska 
warnt: „Der Rechts-
ruck nach der Wahl 
könnte ernsthafte 
Konsequenzen ha-
ben. Polen steuert auf 
autoritäre Struktu-
ren, schärfere Rheto-
rik und wirtschaftli-
che Abschottung zu. 
Eine ‚Ungarisierung‘ 
quasi.“

Bagdad – Ihre Gräber
waren schon vorbereitet, 
dann kam die Rettung:
US-Elitesoldaten befreiten 
in dieser Woche im Nordi-
rak 70 Geiseln aus den Hän-
den der ISIS – und mussten 
ihr erstes Opfer beklagen: 
Master Sergeant Joshua L. 
Wheeler. Der vierfache
Vater stammt aus Roland 
(Oklahoma), hatte an 14 
Einsätzen gegen Terroris-
ten in Afghanistan und dem 
Irak teilgenommen.

USA trauern um ersten
Toten im Kampf gegen ISIS

Erfurt – Thüringens Minister-
präsident Bodo Ramelow
(Linke) wirft dem thüringischen 
Landeschef der Alternative für 
Deutschland (AfD), Björn Hö-
cke, Nazi-Vokabular vor. „Björn 
Höcke ist ein brauner Staub-
sauger, der ganz bewusst
mit verbalen Anleihen am
SA-Jargon spielt“, sagte
Ramelow BamS: „Mit der Inf-
rastruktur des Landtags lädt 
er zu Demonstrationen vor den 
Landtag. Da wird mit Nazi-Jar-
gon der Hetze Tür und Tor ge-

öffnet.“ Zuletzt hatte Höcke 
mit einem Auftritt bei Günther 
Jauch für Schlagzeilen gesorgt. 
AfD-Chefi n Frauke Petry hat-
te ihn dafür kritisiert. Nun tobt 
ein Machtkampf in der Par-
tei. Ex-AfD-Chef Bernd Lucke 
hält den für längst entschie-
den – zugunsten Höckes. Lucke 
zu BamS: „Die Macht fällt ihm 
zu, wann immer er es will. Aber 
noch ist Petry für ihn nützlich.“ 
In einer Rundmail bezeichne-
te Lucke Höcke als „rechtsradi-
kal“ und „gefährlich“.     spf/mir

Linken-MP „Höcke ist ein 
brauner Staubsauger“

Trauerspiel

KOMMENTARRRRRRRR
M A R I O N  H O R N 
Chefredakteurin

Auch an diesem Wochenende
packen wieder Millionen Deut-
sche ihre Sporttasche und ge-

hen Fußball spielen. Kinder und Ju-
gendliche, unterstützt von ihren Eltern, 
trainiert von ehrenamtlichen Trainern.

Für diese Menschen ist Fußball 
Leidenschaft, Aufstiegschance,
Integrationsmöglichkeit, Spaß.

Haben die Fußball-Funktionäre, die 
sich jetzt gegenseitig mit Dreck bewer-
fen, auch nur eine Sekunde an diese 
Menschen gedacht? Der stotternde 
Niersbach, der rachsüchtige Zwanzi-
ger, der schweigende Beckenbauer?

Besonders an die Kinder, die doch 
beim Fußball Sportsgeist lernen
sollen?

Wahrheit und Echtheit. Fair Play und 
Ehrlichkeit. Charakter, Teamgeist, Mut 
und Gemeinschaftssinn. Achtung und 
Respekt gegenüber sich selbst und 
dem Konkurrenten.

Es fällt mir schwer, diese Worte hier 
aufzuschreiben, denn sie haben so gar 
nichts zu tun mit dem, was die letzten 
Tage ans Licht gekommen ist.

Diese „Vorbilder“ können dem 
Fußball noch genau einen letzten 
Dienst erweisen: Das eigene Fehlver-
halten zugeben, statt auf andere zu
zeigen. In jedem Detail. Und dann 
Platz machen für einen Neuanfang.

Ihre Meinung zu Kommentar und Standpunkt:   
leserforum@bams.de

Berlin – In der Diskussion 
um eine Doppelspitze aus 
einem Mann und einer
Frau in der Parteiführung 
haben Grüne und Linke (ha-
ben schon Doppelspitzen) 
der SPD mangelnde Coura-
ge vorgeworfen. „Mut sieht 
anders aus“, sagte Grü-
nen-Chef Cem Özdemir zu 
den Plänen der SPD, künftig 
Doppelspitzen zuzulassen – 
aber nur freiwillige. Die Grü-
nen haben seit Jahrzehnten 
eine Doppelspitze. Für Lin-
ke-Chef Bernd Riexinger ist 
die SPD bei der Gleichbe-
rechtigung „eine Spätzün-
derin“: „Herr Gabriel sollte 
sich nicht vor starken
Frauen fürchten.“ pet/mir

Pristina – Die Opposition 
hat das Parlament im
Kosovo mit Tränengas 
lahmgelegt – aus Protest 
gegen Autonomierechte 
für die serbische Minder-
heit. Unter Polizeischutz 
setzten Abgeordnete die 
Nachtsitzung fort.

Opposition nennt 
SPD „mutlos“

Tränengas im 
Parlament

ZITAT DER WOCHE

(0)26(-1)36

(0)FDP 5

(0)7

Emnid, 2312 Befragte,
Zeitraum: 15.10.2015 – 21.10.2015
In Klammern: Veränd. z. Vorwoche, Sonstige: 6 (0)

(+1)

SPD
CDU/CSU Grüne

10 (0)

Linke
10

AfD

So würde Deutschland 
jetzt wählen

SONNTAGSTREND
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Der Mann, der vor ei-
nigen Tagen seinen 
Posten räumen muss-
te, galt bisher im VW-
Konzern als genialer 
Ingenieur: Hanno Jel-
den, Leiter Antriebs-
technologie, wurde 
nach BamS-Informa-
tionen vom Autobau-
er beurlaubt.

Gegen ihn ermittelt 
inzwischen auch die 
Staatsanwaltschaft 
Braunschweig wegen 
Betrugsverdacht. Jelden 
soll eine Schlüsselfi gur 
in der Abgasaff äre sein, 
die Volkswagen in die 
wohl größte Krise sei-
ner Firmengeschichte 

manövrierte.
Dem Auto-Riesen 

drohen Milliarden-Zah-
lungen, weil eine 
Schummel-Software in 
Millionen Diesel-Fahr-
zeugen eingebaut wur-
de, um die Abgaswerte 
zu manipulieren. Laut 
den internen VW-Un-
tersuchungen steht Jel-
den unter Verdacht, die 
Software im Jahr 2007 
so umprogrammiert zu 
haben, dass die offi  zi-
ellen Werte eingehalten 
werden konnten. Zu 
BamS sagte Jelden: 
„Kein Kommentar!“

Noch unklar sind die 
Hintergründe. Eine 
mögliche Erklärung: Die 
Ingenieure fanden kei-

ne Lösung, um einer-
seits die Abgaswerte 
einzuhalten und ande-
rerseits die geplanten 
Kosten dafür nicht zu 
überschreiten. VW be-
fand sich damals in
einer wirtschaftlich 
schwierigen Lage.

Wer aber wusste in 
der Vorstandsetage von 
den Manipulationen? 
Dazu sagte Jelden bei 
einer internen Befra-
gung off enbar nichts. 
Der zurückgetretene 
Vorstandschef Martin 
Winterkorn stritt bis-
lang jede Kenntnis ab.

Interne Revisionsbe-
richte entlasten jetzt 
Winterkorn. Demnach 
hat der langjährige VW-

Boss erst Mitte Septem-
ber von der Schummel-
Software erfahren. We-
nige Tage bevor die US-
Umweltbehörde EPA 
am 18. September den 
Abgas-Skandal publik 
machte.

Seine Version lautet: 
Er wusste, dass es ein 
massives Problem mit 
den US-Behörden we-
gen der Abgaswerte der 
Diesel-Fahrzeuge gab. 
Aber er habe keine 
Kenntnis davon gehabt, 
dass eine illegale Soft-
ware verwendet worden 
sei.

Schummel-Software VW 
beurlaubt Top-Ingenieur

V O N  K .  Ö Z G E N C

Hanno Jelden

Ewa Kopacz (58) vertritt die
liberale Bürgerplattform (PO) und 
ist seit 2014 Ministerpräsidentin

Beata Szydlo (52) kandidiert für 
das rechts-nationale Lager und 
liegt in Umfragen deutlich vorn

Wir sind krank 
und nicht die 

Technik!

Smartphones machen süchtig, 
krank und dumm! Diese The-
se vertritt der deutsche Pro-

fessor Manfred Spitzer heute in 
BamS (S. 26/27). Ich fürchte, er 
hat recht. Sind wir heute nicht 
fast alle permanent online? Wir 
simsen auf dem Weg zur Arbeit, 

checken in der Kantine unse-
re Mails und surfen abends 

auf der Couch. Das Smartpho-
ne ist die Sucht der Genera-
tion Internet. Und man kann 

sie nicht durch Abstinenz 
besiegen. Wie soll ein All-

tag ohne Internet auch funk-
tionieren? Wir können es 
nur richtig dosieren. Denn 
wenn das Handy die Macht 
über uns gewinnt, sind wir 
krank und nicht die neue 

Technik!

STANDPUNKT

Wird Polen nach der 
Wahl das zweite Ungarn?

WO FINDE ICH WAS?

„Wer hetzt – fliegt“
IG-Me-
tall-Chef 
Jörg Hof-
mann for-
dert die Un-
ternehmen 
zu kom-
promisslo-
sem Vorgehen bei rassisti-
schen Äußerungen auf

C H R I S T O P H 
H Ü L S KÖ T T E R
Ressortleiter

V O N  D A N I E L  P E T E R S

Heute stimmt unser Nachbarland ab

Berlin – Der Streit in der Gro-
ßen Koalition um Transitzo-
nen geht weiter.

SPD-Chef Sigmar Gabriel wi-
dersprach Innenminister Tho-
mas de Maizière (CDU), der er-
klärt hatte, man habe sich dar-
auf geeinigt. Gabriel zu BamS: 
„Statt neue und komplizierte 
Verfahren aufzubauen, rate ich 
dazu, endlich mal Wartezonen 

und Abschiebung aus der Erst-
aufnahme umzusetzen.“

Bereits im Sommer hatte sich 
die Koalition darauf verständigt, 
abgelehnte Asylbewerber direkt 
aus den Erstaufnahmeeinrich-
tungen abzuschieben. Verein-
bart wurden auch Hotspots in 
Grenznähe, um zu registrieren 
und chancenlose Bewerber zu-
rückzuschicken.

Den Vorschlag der Union, 
Flüchtlinge in „Transitzonen“ 
festzuhalten, bis über ihre 
Schutzbedürftigkeit entschie-
den wäre, lehnt die SPD ab. Ga-
briel fordert stattdessen, die frü-
heren Beschlüsse umzusetzen: 
„Sonst entsteht der Eindruck, 
dass jeder neue Vorschlag nur 
das Ziel hat, die mangelhafte 
Umsetzung der längst verabre-

deten Maßnahmen zu verde-
cken.“

CSU-Chef Horst Seehofer 
fürchtet unterdessen um die Zu-
kunft der Union. „Wenn die Asyl-
politik nicht korrigiert wird, 
dann geht das an die Existenz 
von CDU und CSU“, sagte er 
am Samstag bei einer Parteiver-
anstaltung in Hirschhaid (Ober-
franken).               mir

GroKo-Zoff  Gabriel gegen Transitzonen

In Deutschland brennen 
wieder Asylbewerberhei-
me. Und im Internet wird 
off en zu noch mehr Hass 
und Gewalt aufgerufen. 
Vor allem in sozialen Netz-
werken wie Twitter und 
Facebook – und das weit-
gehend ohne Folgen. Es 
könne nicht sein, sagte 
Bundesjustizminister Hei-
ko Maas (SPD), dass zu viel 

nackte Haut sofort dazu 
führe, dass Beiträge ge-
löscht oder Nutzer ge-
sperrt würden, Hassbot-
schaften aber ungehindert 
verbreitet werden könn-
ten.

Auch die deutliche Mehr-
heit der Bevölkerung ist für 
eine Löschung der Beiträge. 
In einer exklusiven Emnid-
Umfrage für BamS fordern 
88 Prozent, dass rassistische 
Inhalte gelöscht werden, 88 
Prozent sind dafür, dass ras-
sistische Äußerungen ver-
schwinden, 84 Prozent 

stimmten dafür, Nacktbilder 
und pornografi sche Inhalte 
zu entfernen. Prinzipiell 
nichts zu löschen, empfi n-
den nur zwei Prozent der Be-
fragten als richtig.

Inzwischen wird auch die 
Justiz aktiv. Ein Würzburger 
Anwalt hat die Geschäftsfüh-
rer von Facebook-Deutsch-
land wegen vorsätzlicher Bei-
hilfe zur Volksverhetzung 
angezeigt. Weitere Anzeigen 
sind im gesamten Bundes-
gebiet eingegangen, die 
Staatsanwaltschaft entschei-
det, ob Anklage erhoben 
wird. Volksverhetzung ist ein 
Delikt, bei dem ermittelt wer-
den muss, wenn Ermittlungs-
behörden davon erfahren. 
Ein besonders übler, vorbe-
strafter Hetzer wurde jetzt 
vom Amtsgericht Kitzing zu 
zwei Jahren und drei Mona-
ten Haft verurteilt. Er hatte 
bei Facebook die Erschie-
ßung von Angela Merkel ge-
fordert.

Auch die Grünen-Politike-
rin Claudia Roth ist ein Fa-
cebook-Opfer: „Grün-Fa-

schistische Sau . . . hängt sie 
auf!!!“ war letzte Woche in 
dem Netzwerk zu lesen. Ihr 
Büro will eine Strafanzeige 
stellen. Eine Sprecherin der 
Politikerin: „Off en geäußer-
ter Hass hat mit Meinungs-
freiheit nichts zu tun.“

Bislang hat Facebook ge-
schwiegen, angeblich küm-
mert sich ein „Community 
Operations Team“ in der Eu-
ropazentrale in Dublin um 
die Hass-Kommentare.

BamS hat die Zentrale 
in dieser Woche besucht 
– und dort so gut wie nichts 
erfahren. 

Safety Policy Manager Ju-
lie de Bailliencourt erklärt, 
was man schon weiß. Dass 
weltweit „einige Hundert 
Menschen“ die „Millionen 
von Meldungen wöchent-

lich“ sichten. Die Löschent-
scheidung fällt letztlich ein 
Mitarbeiter allein. Können 
ein paar Hundert Menschen 
das alles überhaupt schaf-
fen? „Es ist viel zu tun“, sagt 
sie, aber es seien „absolut“ 
genug Leute. „Ich verspre-
che, wir haben keinen ein-
zigen gemeldeten Post, der 
nicht angeschaut wurde.“ 
Richtig glauben mag man 
das nicht.

Dann sprechen wir mit 
Sven, einem Deutschen, der 
die gemeldeten Hass-Posts 
sichtet. Nach welchen Kri-
terien er vorgeht, wie viele 
Deutsche Mitarbeiter im 
Team sind oder ob es in den 
letzten Monaten mehr Posts 
geworden sind – all das will 
oder darf er nicht rausrü-
cken.

88 Prozent fordern in Emnid-
Umfrage Löschung rassistischer 
Kommentare. BamS-Besuch in 
der Facebook-Zentrale in Dublin

Der Kuchen 
muss größer 

werden

Ihre Meinung, Ihre Frage: leserforum@bams.de

BILD am SONNTAG, 
25. Oktober 2015

Wirtschaftskolumne
von Roland Tichy

Geld & Leben

Haben wir 
eigentlich 
schon ge-

nug von allem – 
oder macht uns 
Wirtschafts-
wachstum sogar 
ärmer? Seit 1972 
wird über die 
„Grenzen des 
Wachstums“ ge-
stritten, meist 
ziemlich theore-
tisch. Praktisch 
ist die Frage erst 
mal erledigt: 
Wenn Millionen 
von Flüchtlingen 
und ihre Angehö-
rigen nach 
Deutschland 
strömen – dann 
muss der Kuchen 
wachsen. Aber 
wie kriegen wir 
Wachstum? Ohne 
werden die Stü-
cke kleiner, so 
klein, dass es für 
immer mehr zu 
wenig ist. Oder 
es beginnt der 
Streit um die Ku-
chenstücke. Ver-
teilungskonfl ikte 
bringen nur Hass 
mit sich, und da-
von haben wir 
schon heute ge-
nug.

Jedes Jahr 
müssten wir ei-
ne Stadt so groß 
wie Tübingen 
oder Ulm allein 
in Baden-Würt-
temberg bauen, 
rechnet Bilkay 
Öney vor, Inte-
grationsministe-
rin in Stuttgart. 

Unmöglich ist 
das nicht. Aber 
das Wirtschafts-
wachstum 
kommt nicht vom 
Staat; der baut 
keine Häuser und 
hat keine Ar-
beitsplätze in Re-
serve. Da kann 
der Staat allen-
falls mithelfen 
und Rahmenbe-
dingungen set-
zen. Leicht hinge-
schrieben, aber 
wie genau? Für 
die neuen Städte 
gibt es kein Bau-
land. Den Berli-
nern war der 
freie Blick über 
den ehemaligen 
Flughafen Tem-
pelhof wichtiger 
als Wohnblocks. 
Das war vor der 
Flüchtlingswoge. 
Ist es jetzt an-
ders? Noch haben 
wir nicht umge-

schaltet, noch 
sagt Bauministe-
rin Barbara Hen-
dricks: Es muss 
so teuer wie bis-
her gedämmt 
werden, damit 
wir das Klima 
schützen. War sie 
schon in einem 
der Zelte, in de-
nen Flüchtlinge 
eng gedrängt 
zwischen Radia-
toren hausen? 
Das ist weder 
menschen- noch 
klimafreundlich.

Vor allem: Wie 
bringen wir die 
Flüchtlinge so-
fort in Arbeit? 
Nach der Flücht-
lingswelle des 
Zweiten Welt-
kriegs waren es 
einfache und 
sehr harte Jobs: 
Steine klopfen, 
Trümmerberge 
schaufeln, Bäume 
pfl anzen. Später 
haben viele 
Flüchtlinge den 
Keller für das 
Reihenhaus ei-
genhändig ausge-
schachtet, die 
Ziegel ge-
schleppt. Das 
passt nicht mehr 
in unsere Zeit – 
aber nur feine 
und saubere und 
gut bezahlte Jobs 
gibt es nicht ge-
nug. Und wie ist 
es mit Mindest-
löhnen? Ja, wenn 
die Mindestlöhne 
fallen, purzeln 
die Löhne. Aber 
so viele extrem 
gute und gut be-
zahlte Arbeits-
plätze gibt es 
nicht und schon 
gar nicht für 
Menschen, die 
kaum Deutsch 
sprechen und 
keine passende 
Ausbildung ha-
ben.

Kurzfristig 
müssen wir für 
Flüchtlinge sor-
gen – möglichst 
schnell müssen 
sie für sich 
selbst sorgen. 
Das können sie, 
wenn sie arbei-
ten können und 
wollen und dür-
fen. Dann 
kommt das 
Wachstum fast 
von allein. Aber 
wir müssen es 
zulassen und 
wollen.

BamS-Reporterin 
Chantal Schäfer 
(30) in der
Facebook-Zentrale 
in Dublin 

V O N  C H A N T A L  S C H Ä F E R 

Deutsche 
wollen mehr 

Kontrolle

Wo es spannend
geworden wäre, verbietet 
Super Mario den Zugang 
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heit hat. Ich sehe derzeit keine 
Mehrheit gegen Angela Merkel.

Nach einer aktuellen Umfra-
ge verlangen 56 Prozent der 
Deutschen eine Obergrenze für 
Flüchtlinge . . .
. . . jetzt hören Sie mir doch mit 
diesen Umfragen auf. Wie soll 
das denn gehen? Grenzen dicht 
machen? Damit würden wir se-
henden Auges den Balkan und 
Griechenland destabilisieren, 
wie man ja bereits heute sehen 
kann. Es gibt die perfekte Lösung 
nicht, sondern nur den Zeit kos-
tenden Versuch, ein neues gesamt-
europäisches System zur Flücht-
lingskontrolle mit einer gemein-
samen Kontrolle der Außengren-
zen und einem verbindlichen Ver-
teilungsschlüssel zu schaff en und 
diplomatisch und mit viel Geld die 
Fluchtursachen zu bekämpfen und 
wenigstens einzudämmen.

Selbst der grüne Tübinger Ober-
bürgermeister Boris Palmer 
sagt: Wir schaffen das nicht . . .
Da ist er etwas sehr mutlos und 
irrt. Ich sehe das anders. Ich bin 
selbst ein Flüchtlingskind. Ich 
habe zeitweise noch selbst in Ba-
racken gewohnt. Ich kann mich 
auch an die Integration erinnern. 
Im Schwäbischen waren wir die 
„Reingschmeckten“. Es gab auch 
damals Konfl ikte. Nach dem Krieg 
ist das dennoch geschaff t worden. 
Aufgrund meiner Erfahrung traue 
ich Deutschland wesentlich mehr 
zur. Unser Land ist stark, wie sie 
an den vielen freiwilligen Helfern 
sehen. Eine großartige Erfahrung!

JOSCHKA FISCHER (67) über Flüchtlinge, die Kanzlerin, überflüssige Umfragen 
und Talkshow-Genies. Und warum er das Wort „Mitläufer“ nicht mehr hören kann

„Bei allem Respekt, was 
die ältere Generation zu 
bewältigen hatte, war eine 
ganz andere Dimension“
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Berlin, Gendarmenmarkt, am Mitt-
woch. Der frühere Bundesaußenmi-
nister (67) empfängt im Büro sei-
ner Beratungsfi rma Joschka Fischer 
& Co. Am Tag zuvor hat er einen 
Vortrag in Amsterdam gehalten, am 
nächsten Tag geht es weiter zu einem 
Kongress in Paris. Fischer schwärmt 
noch von der indonesischen Reista-
fel in Amsterdam am vergangenen 
Abend. Er trägt Jeans, off enes Hemd 
und Jackett, trinkt Tee. Sowohl das 
Flüchtlingsdrama in Deutschland als 
auch die Weltlage berühren Fischer 
zutiefst. Wie in alten Zeiten disku-
tiert er leidenschaftlich.

BILD am SONNTAG: Herr Fischer, 
Millionen Menschen auf der 
Flucht, Bürgerkriege in Syri-
en, dem Irak, in Libyen und Af-
ghanistan. Der Nahost-Konflikt 
ungelöst und kurz vor einer neu-
en Eskalation. Eiszeit zwischen 
Russland und dem Westen. Die 
EU zerstritten und scheinbar 
machtlos. Ist unsere Welt aus 
den Fugen geraten?
JOSCHKA FISCHER: Bei allem Re-
spekt vor diesen großen Heraus-
forderungen: Was die Generation 
unserer Eltern und Großeltern zu 
bewältigen hatte, war von ganz an-
derer Dimension. Und auch wenn 
ich an meine Kindheit denke, da 
gab es die Aufstände im Ostblock 
und parallel dazu die nukleare 
Konfrontation von USA und Sow-
jetunion mitten in Europa mit re-
alen Vernichtungsdrohungen. Das 
waren ganz andere Probleme. Es 
geht heute nicht um Kleinigkeiten, 
aber wir sollten die Proportionen 
wahren.

War es eine Illusion zu glauben, 
wir hätten die großen Probleme 
überwunden?
Wir sind in einer Phase des Über-
gangs. Die Zeit, als die Welt von 
zwei Mächten bestimmt wurde, ist 
vorbei, und auch die Vorherrschaft 
des Westens geht zu Ende. Der 
Aufstieg Chinas wird das 21. Jahr-
hundert bestimmen, und in Euro-
pa zerplatzen Illusionen: Unsere 
Vorstellung, dass das Völkerrecht 
regieren sollte und nicht die Ge-
walt, gilt nach zwei Weltkriegen, 
die diesen Kontinent fast vollstän-

dig zerstört haben, zwar bei uns, 
im Rest der Welt allerdings nicht. 
Und auch in Europa und unserer 
Nachbarschaft haben sich Geopo-
litik und Machtpolitik zurückge-
meldet.

Im Syrien-Krieg hat sich gerade 
eine völlig neue Situation erge-
ben. Das Eingreifen Russlands 
hat Diktator Assad stabilisiert. 
Er wurde in dieser Woche sogar 
in Moskau von Präsident Putin 
hofiert. Welche Zukunft gibt es 
für den syrischen Machthaber?

Die russische Intervention in Sy-
rien trägt nicht zu einer positi-
ven Entwicklung bei. Die Stabili-
sierung von Assad hilft in keiner 
Weise bei der Lösung des Kon-
fl ikts. Im Gegenteil: Sie führt zu 
Zehntausenden neuen Flüchtlin-
gen und macht es noch schwieri-
ger, den Bürgerkrieg zu beenden.

Ist eine Lösung überhaupt denk-
bar – oder müssen wir uns dau-
erhaft auf Assad und ISIS ein-
stellen?
Russland und Iran hängen nicht 
an der Person Assads, aber an ih-
ren Interessen in Syrien wie dem 
Einfl uss auf den Libanon oder dem 
Zugang zum Mittelmeer. Diese In-
teressen muss man berücksichti-
gen, wenn man einer Lösung nä-
herkommen will. Das wird ei-
ne mühselige diplomatische Auf-
gabe. Mit ISIS ist es zum ersten 
Mal einem regionalen nichtstaatli-
chen Akteur gelungen, die koloni-
alen Grenzen im Mittleren Osten 
außer Kraft zu setzen. Die Grenze 
zwischen Syrien und dem Irak et-
wa existiert nur noch auf dem Pa-
pier. Viel spricht dafür, dass dies 
auf Dauer so bleibt.

Kann der Westen dies auf Dau-
er akzeptieren?
Ich sehe nicht, dass die USA oder 
ein westliches Bündnis die Bereit-
schaft und die Durchhaltefähigkeit 
haben, dort mit Bodentruppen zu 
intervenieren und die Opfer zu 
akzeptieren, die nötig wären, um 
hier eine neue friedliche Ordnung 
herzustellen und ISIS auszuschal-

ten. Da auch das Akzeptieren von 
ISIS keine Option darstellt, sehe 
ich hier keine gute Perspektive, 
sondern nur ein hochexplosives 
Gemisch.

Was kann Deutschland in der 
Syrien-Frage tun?
Militärisch wenig. Das läge wohl 
jenseits unserer Fähigkeiten. Aber 
unsere Flüchtlingspolitik hat uns 
in der Region moralischen und po-
litischen Kredit eingebracht, den 
wir nutzen sollten. Wir müssen 
unsere Blauäugigkeit im Umgang 
mit den Sicherheitsrisiken rund 
um Europa ablegen. Osteuropa 
und der Mittelmeerraum werden 
entscheidend für Europas Sicher-
heit im 21. Jahrhundert sein. Die 
Lehre aus diesem Jahr ist: Wenn 
wir uns um die Konfl ikte nicht 
rechtzeitig kümmern, kommen sie 
zu uns ins Wohnzimmer.

In der Tat: Die Kriege in Syrien, 
Irak und Afghanistan haben Mil-
lionen Flüchtlinge Richtung Eu-
ropa in Bewegung gesetzt . . .
Und das ist keine Invasion, son-
dern ein Exodus von fast bibli-
schem Charakter. Diese Menschen 
nehmen ihre Kinder auf den Arm, 
Behinderte schleppen sich über 
die Grenze. Das ist höchste Not 
auf der Flucht vor Tod und Ver-
derben.

Bundeskanzlerin Merkel wird 
scharf dafür kritisiert, dass 
sie die Flüchtlinge willkommen 
heißt. Hat sie einen Fehler ge-
macht?
Nein! Nein! Und nochmals Nein! 
Dass ich einmal Angela Merkel 
öff entlich verteidigen würde, hät-
te ich auch nicht gedacht. Aber 

ich muss es tun. Angela Merkel 
ist doch nicht der Grund, war-
um Flüchtlinge zu uns kommen. 
Die Flüchtlinge waren ja bereits 
da, den ganzen Sommer über. Es 
ging darum, eine humanitäre Ka-
tastrophe in Ungarn abzuwenden. 
Die Alternative wäre gewesen, mit 
Wasserwerfern und Polizei die 
Grenze dicht zu machen. Diese 
Bilder hätte die Bundesregierung 
keine zwei Tage ausgehalten.

Merkel wird in den eigenen Rei-
hen hart kritisiert.
Ein Talkshow-Genie wie Herr 
Bosbach hätte die Griechen ja am 
liebsten aus dem Euro geworfen, 
und jetzt gehört er zu den hef-
tigsten Kritikern der Flüchtlings-
politik der Kanzlerin. Wo wären 
wir denn heute, wenn Griechen-
land nicht mehr im Euro wäre? 
Das Desaster wäre noch sehr viel 
größer. Bis vor acht Wochen hätte 

ich nie gedacht, dass Angela Mer-
kel jemals ihre vorsichtige Gang-
art überwindet. Heute haben wir 
es mit einer anderen Angela Mer-
kel zu tun, die aber ihre alten Fä-
higkeiten nicht verloren hat. Da-
für verdient sie Respekt und Un-
terstützung über die Parteigren-
zen hinweg.

Wie lange kann sie noch Kanz-
lerin bleiben?
Solange das deutsche Volks sie 
trägt und solange sie eine Mehr-
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1998

„Kriegs-
hetzer!“ 
Ein Mann 
attackiert 
Fischer 
auf dem 
Grünen-Son-
derparteitag 
in Bielefeld 
zum Kosovo-
Einsatz 
mit einem 
Farbbeutel

1999

 „Nicht überzeugt!“ Der Außen-
minister stellt sich auf der 
Münch ner Sicherheitskonferenz 
gegen die Irak-Politik von 
US-Verteidigungs minister 
Rumsfeld

2003

„Ein Exodus 
von fast biblischem 

Charakter“

„Dass ich einmal 
Angela Merkel öf-

fentlich verteidigen 
würde, hätte ich 

auch nicht gedacht“

Machtwechsel! Grünen-Chef 
Joschka Fischer jubelt am Wahl-
abend mit Gerhard Schröder und 
Oskar Lafontaine von der SPD
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Auch dieses Wochenende 
sind wieder Tausende 
Flüchtlinge über die Bal-
kan-Route Richtung 
Deutschland unterwegs. 
Deshalb fi ndet heute in 
Brüssel ein Sondertreff en 
zur Flüchtlingspolitik statt. 
Mit dabei: Bundeskanzle-
rin Angela Merkel.

EU-Kommissionspräsi-
dent Jean-Claude Juncker 
hat vorab einen 16-Punk-
te-Plan an die Teilnehmer-
staaten verschickt. Juncker 
will den Druck auf die Balkan-
länder erhöhen und deren 
„Politik des Durchleitens“ 
beenden. BILD am SONN-

TAG sagt er: „Die Staaten 
entlang der West-Balkan-
Route müssen geordnete 
Verfahren und Verhältnis-
se gewährleisten. Die Kom-
mission erwartet auch, dass 
sich alle an die geltenden 
Spielregeln halten, wenn 
wir Schengen nicht infra-
ge stellen wollen.“

Drohen innereuropäi-
sche Grenzschließungen? 
Das befürchten die Balkan-
Staaten. Der slowenische 
Außenminister Karl Erja-
vec zu BamS: „Wenn 
Deutschland die Einreise 
der Flüchtlinge begrenzt, 
hat das weitreichende Fol-
gen für alle Länder auf die-
ser Route.“

Fest steht, dass die EU ih-
re Außengrenzen besser 
sichern will. Juncker: „Es 
geht jetzt darum, den Mi-
grationsstrom zu verlang-
samen und unsere Außen-
grenzen unter Kontrolle zu 
bringen.“ Dazu gehört, 
Menschen zurückzuwei-
sen: „Wir müssen auch klar-
machen, dass Menschen, 
die an unseren Grenzen an-
kommen, aber nicht inter-
nationalen Schutz suchen, 
kein Recht auf Zugang in 
die EU haben.“

Juncker fordert die Mit-
gliedstaaten zudem auf, ih-
re fi nanziellen Versprechen 
einzuhalten. „Es fehlen im-
mer noch an die 2,3 Milli-
arden Euro aus den natio-
nalen Haushalten.“

Sollten die Bemühungen 
scheitern, warnt der Kom-
missionspräsident vor ei-
ner dramatischen Zuspit-
zung der Lage: „Jeder Tag 
zählt. Sonst sehen wir bald 
Familien in kalten Flüssen 
auf dem Balkan elendlich 
zugrundegehen.“

EU erhöht
Druck auf
Balkan-
Staaten

Joschka Fischer 
(67, Grüne) war 
von 1998 bis 2005 
Bundesaußenmi-
nister. Nach der 
Wahlniederlage 
von Rot-Grün 
vor zehn Jahren 
verabschiedete 
er sich aus 
der Politik

Jean-
Claude 
Juncker 
(60)
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Das Scheitern 
der „Hurensohn“-
Strategie

In Washington gibt es ein ge-
fl ügeltes Wort dafür, wenn De-
mokratien sich mit Diktatoren 
verbünden: „Er ist ein Huren-
sohn. Aber er ist unser Huren-
sohn.“

Soll heißen: Lasst ihn foltern 
und morden – solange er uns wohl-
gesonnen und kontrollierbar ist, 
halten wir zu ihm, unterstützen 

ihn mit Geld, Geheim-
dienstkooperation 
und im Notfall sogar 
militärisch.

Rechtfertigen lässt 
sich das nur dann, 
wenn statt des unap-
petitlichen Despoten 

ein deutlich größeres Übel droht, 
das sich (vermeintlich) nur durch 
Gewalt unterdrücken lässt. Frü-
her (zum Beispiel in Vietnam und 
Südamerika) war das eine Macht-
übernahme der Kommunisten. 
Heute sind an die Stelle der roten 
Fahnen die schwarzen Banner des 
Islamismus getreten.

Wo immer wir eine Ausbreitung 
der Islamisten fürchten, geben wir 
uns mit Diktatoren zufrieden. Ver-
bündet sind wir mit dem Köpfe 
abschlagenden Königshaus von 
Saudi-Arabien (dieses Jahr mehr 

Enthauptungen als ISIS), mit der 
De-facto-Militärdiktatur in Paki-
stan (fi nanziert parallel die Tali-
ban), mit der ägyptischen Mili-
tärdiktatur, dem Iran (hängt Ver-
gewaltigungsopfer) machen wir 
unsere Aufwartung, und angesichts 
der Bedrohung ISIS ist selbst „re-
den mit Assad“ wieder gesell-
schaftsfähig geworden.

Wir nennen unsere Partner nur 
noch selten „Hurensöhne“, dafür 
aber „der Teufel, den wir kennen“ 
oder „das kleinere Übel“ oder, be-
sonders zynisch, „Realpolitik“.

Das Problem an dieser „Re-
alpolitik“: Sie ist historisch ge-
scheitert. Sie hat uns nicht die 
viel beschworene „Stabilität“ 
beschert, sondern einen Total-
zusammenbruch des Nahen Os-
tens und eine historische Flücht-
lingswelle, die eher zu- als ab-
nehmen wird. Denn „unsere Hu-
rensöhne“ haben uns zwar stets 
versichert, sie hätten alles unter 
Kontrolle, gleichzeitig ihre eige-
nen Länder so atemberaubend 
ausgeraubt und beklaut, so wenig 
in nachhaltige Infrastruktur, Bil-
dung, Forschung, Arbeitsmarkt, 
Teilhabe und Gleichberechtigung 
investiert, dass sie fast die gesam-
te arabische Welt (und Teile Af-
rikas) in lebensunwerte Ödnis oh-
ne Hoff nung, ohne Perspektive 
verwandelt haben.

„Unsere Hurensöhne“ haben 
sich selbst und ihre Clans und Fa-

milien bedient und Abermillionen 
Menschen gegen sich aufgebracht.

Dort, wo die Menschen sich er-
hoben haben, haben diese Herr-
scher zurückgeschlagen, indem 
sie große Teile ihrer Staaten 
schlicht eingeebnet haben (Gad-
dafi  in Libyen, Assad in Syrien). 
Ihre einzige Antwort auf den 
Wunsch nach Wandel war ver-
brannte Erde.

Kein einziges der Länder, in de-
nen wir unserer „Hurensohn“-
Strategie gefolgt sind, ist auch nur 
annähernd „stabil“. Die Menschen 
in diesen Ländern haben sich ent-
weder nach Europa (meist nach 
Deutschland) oder in radikale 
Ideologien gefl üchtet. Die furcht-
baren Regime, in deren Hände wir 
uns begeben haben, haben die Ra-
dikalisierungen ihrer Bevölkerun-
gen natürlich längst erkannt und 
sichern sich doppelt ab – indem 
sie die Radikalen fi nanzieren und 
militärisch aufrüsten.

Zusammengefasst: Aus Angst 
vor Radikalisierung und Flücht-
lingswellen kooperieren wir 
mit den Regimen, die für Radi-
kalisierung und Flüchtlingswel-
len verantwortlich sind.

Seit Hunderttausende Flücht-
linge diese komplett gescheiter-
te Strategie zum machtbedrohen-
den innenpolitischen Problem 
werden lassen, wendet sich die 
westliche Politik, Deutschland 
eingeschlossen, verzweifelt dem 
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Bedeuten die Flüchtlinge das En-
de der Gemütlichkeit für Deutsch-
land?
Für die Deutschen und für Euro-
pa ist dies ein harter Zusammen-
prall mit der Realität. Bisher ha-
ben wir auf einer Insel der Seli-
gen gelebt – umgeben von einem 
tosenden Meer. Jetzt kommt das 
Meer zu uns. Also müssen wir 
darauf reagieren, und zwar auf 
der Basis unserer Werte. Bayern 
geht im Übrigen mit den Flücht-
lingen hervorragend um. Als Ber-
liner Bürger schäme ich mich da-
für, was wir hier erleben. Ohne 
die vielen freiwilligen Helfer wä-
re das Desaster in Berlin unend-
lich. Im Gegensatz zum Regie-
renden Bürgermeister war der 
Münchner Oberbürgermeister 
ständig am Hauptbahnhof, hat 
sich persönlich um die Flücht-
linge gekümmert.

Besorgt Sie in diesem Zusammen-
hang der Rechtsruck bei Wah-
len in unseren Nachbarländern 
Schweiz, Polen und Österreich?
Ich sorge mich vielmehr um 
Frankreich! Wenn eine rechtsex-
treme Marine Le Pen dort Präsi-
dentin würde, dann hätte Europa 
ein existenzielles Problem!

Sie geben ihr 2017 eine echte 
Chance?
Sie ist nicht völlig chancenlos. 
Dagegen hilft nur eine noch en-
gere deutsch-französische Zu-
sammenarbeit.

Sie sind einst auf einem Grünen-
Parteitag mit einem Farbbeutel 
attackiert worden. Heute wird 
auf rechten Kundgebungen und 
im Internet massiv gegen Politi-
ker aller Parteien gehetzt, auf die 
Kölner Oberbürgermeister-Kan-
didatin wurde ein Messer-Atten-
tat verübt. Ist es heutzutage ge-
fährlicher, Politiker zu sein?
Der Farbbeutel ist mit den heu-
tigen Gefährdungen nicht ver-
gleichbar. Heute gilt: Wenn der 
Untergang des deutschen Vol-
kes beschworen wird, dann fehlt 
nicht mehr viel, dass es in einem 
irregeleiteten Kopf „klick“ macht 
und der dann meint, er müsse 
das deutsche Volk mit einer bru-
talen Gewalttat retten.

Sind wir gegenüber Pegida zu to-
lerant?
Als ich diese Galgen in der De-
monstration gesehen habe, habe 
ich gedacht: Das geht nicht! Es 
ging auch nicht, wie die Kanzle-
rin von rechten Demonstranten 
im sächsischen Heidenau emp-
fangen wurde. Der von Pegida 
verwendete Begriff  des „Volks-
verräters“ ist ein Begriff  des Na-
tionalsozialismus! Hier muss 

hart dagegengehalten werden. 
Und dafür ist unsere Demokra-
tie stark genug. In einem Land 
mit unserer Geschichte möchte 
ich nie wieder etwas von „Mit-
läufern“ hören. Dieses Märchen 
von den Lämmern, die angeblich 
den Rattenfängern hinterherge-
laufen seien, hat man 1945 das 
letzte Mal erzählen können. Bei 
Pegida laufen erwachsene, wahl-
berechtigte Bürger bewusst hin-
ter Gewaltsymbolen wie den 
Galgen her. Dagegen müssen al-
le demokratischen Parteien zu-
sammenstehen.

Haben Sie mit Ihrer revolutionä-
ren Vergangenheit ein wenig Ver-
ständnis für Widerstand gegen-
über staatlichen Autoritäten?
Nein, das ist nicht mein Argu-
ment.

Ist für Sie linker Widerstand bes-
ser als rechter Widerstand?
Das Gerede vom Widerstand 
führt immer in die Gewalt, egal 
aus welcher Ecke es kommt. In 
einer Demokratie haben Sie im-
mer genügend legale Möglichkei-
ten! Schauen Sie: Die schwarz-
rot-goldene Deutschlandfah-
ne in den Händen von Neona-
zis – das ist pervers. Die treten 
mit dem Symbol der deutschen 
Demokratie auf. Rechtsradikale 
müssten mit dem preußischen 
Schwarz-Weiß-Rot demonstrie-
ren. Schwarz-Rot-Gold, das sind 
die Farben der revolutionären 
Demokratie im 19. Jahrhundert. 
So viel zu links und rechts. Mei-
ne Lebenserfahrung hat mich 
gelehrt: Überall, wo von rechts 
oder von links der Rechtsstaat 
verächtlich gemacht wird, droht 
Gefahr.

Zum Abschluss noch ein paar 
kurze Fragen mit der Bitte um 
ein Ja oder ein Nein: Ist Joachim 
Gauck ein guter Bundespräsi-
dent?
Ja.

Wird Sigmar Gabriel 
jemals Bundeskanz-
ler?
Wenn ich das wüsste!

Regieren die Grünen 
ab 2017 wieder mit?
Das liegt bei den Grü-
nen.

Ist Thomas de Maizière in einem 
Jahr noch Innenminister?
(zögert). Davon gehe ich aus.

Stürzt die Union Merkel?
Mit Gummidolchen gewiss nicht, 
nein.

Kommt die FDP zurück?
Weiß ich nicht.

Schaffen wir die Flüchtlings-
krise?
Ja.

Stürzt die Union Merkel? 
„Mit Gummidolchen 
gewiss nicht, nein“

Meinung 
am Sonntag

Diskutieren Sie mit. 
Was denken Sie?

leserforum@bams.de

Warum es für uns 
 gefährlich ist, auf  Despoten 
und ihren Schutzpatron 
Putin zu setzen

„Bei Pegida laufen 
erwachsene, wahl-
berechtigte Bürger 

hinter Gewalt-
symbolen her“

„Die Deutschlandfah-
ne in den Händen von 
Neonazis ist pervers“
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Schutzpatron der „Hurensöhne““ 
zu, dem russischen Präsiden-
ten Wladimir Putin.

„Ohne Putin wird es in Sy-
rien keine Lösung geben“, heißt 
es im Auswärtigen Amt. Kanz-
lerin Angela Merkel bat US-
Präsident Barack Obama, mit 
Putin über Zusammenarbeit 
in der Syrien-Krise zu verhan-
deln. Die Logik: Nur Putin, 
nicht mehr der Westen, ist stark 
genug, „Stabilität“ wiederher-
zustellen.

Die Botschaft kommt an – 
vor allem bei den Unterdrü-
ckern dieser Welt: Wer Putins 
Schutz genießt, hat vom Wes-
ten nichts zu befürchten. Sy-
riens Machthaber Assad fühlt 
sich durch Putins Unterstützung 
so bestärkt, dass er zum ersten Mal 
seit vier Jahren seine Festung Da-
maskus verlassen hat und auf 
Staatsbesuch gefahren ist – natür-
lich nach Moskau.

Putin ist zum globalen Paten 
der Finsternis geworden. Wir 
haben es so weit kommen las-
sen und glauben noch immer 
unsere Parolen von der „Frie-
denslösung“ mit Putin. Gleich-
zeitig bombardiert er zivile In-
frastruktur in Syrien und be-
schert uns so die nächste Welle 
Hunderttausender Flüchtlinge.

Die westliche Außenpolitik ist 
gefangen in einer Fantasiewelt. Aus 
Angst vor Konfrontation verteidi-

gen wir eine „Stabilität“, die es 
längst nicht mehr gibt. Mit Mit-
teln, die längst gescheitert sind. Die 
Strategie der Hurensöhne hat nichts 
als Armut, Krieg, Terror und nun 
Flucht über die Welt gebracht.

Die unbequeme Lehre daraus 
lautet: In der vernetzten, fl achen 
Welt führen alle Flüchtlingsrou-
ten nach Deutschland. Wenn wir 
den Menschen in ihrer Heimat 
keinen Schutz gewähren – mit 
fi nanziellen, politischen und auch 
militärischen Mitteln –, dann 
kommen sie zu uns. Wenn wir 
unsere Konzepte von Teilhabe 
und Wohlstand nicht verbreiten, 
machen sich Millionen Menschen 
auf zu unseren Konzepten. Die 
christliche Identität Europas wird 

sich auf Dauer nur bewahren las-
sen, wenn wir unseren Reichtum 
einsetzen, um anderen Menschen 
ein sicheres, friedliches Leben 
in ihrer Heimat zu ermöglichen.

Es gibt einen einfachen Satz, 
tief aus der deutschen Seele 
nach 1945: Den Kindern soll es 
mal besser gehen. Dieser Satz 
gilt global. Die Menschen wer-
den nie bei „unseren Huren-
söhnen“ bleiben, sondern sich 
dahin wenden, wo es ihren Kin-
dern mal besser gehen wird.

Das muss westliche und deut-
sche Politik beachten. Und da-
bei sind Putin und seine Des-
poten-Freunde nicht unsere 
Partner, sondern unsere Wider-
sacher.

Russische Bomben auf
 Rebellen in Damaskus:

 Dank Moskaus militärischer 
Unterstützung kann das 
verbrecherische Assad-

Regime darauf hoffen, noch 
lange an der Macht zu 

bleiben. Die Strategie des
 Westens? Schon 

lange am Ende

Ägyptens Präsident 
Mubarak unterdrückte 

mit US-Hilfe jahrzehntelang 
die eigene Bevölkerung – 

Barack Obama machte 
gute Miene (2009)

Besuch vom Massenmörder: 
Russlands Präsident Putin 

empfängt diese Woche Syriens 
Diktator Assad in Moskau

Dreckige Geschäfte: 
Frankreichs Präsident

Giscard d’Estaing 
empfi ng Iraks Diktator

Saddam Hussein im 
Élysée-Palast (1975)

Trotz Terror-
Finanzierung hofi erte 

der Westen den 
libyschen Diktator 
Gaddafi  – hier mit 

Bundeskanzler 
Schröder (2004)

Seit diesem Wochenende gilt 
in Deutschland ein verschärf-
tes Asylgesetz. Geldleistungen 
werden künftig vermehrt durch 
Sachleistungen ersetzt, Alba-
nien, Kosovo und Montene-
gro als sichere Herkunftslän-
der eingestuft. Abschiebungen 
sollen schneller durchgeführt 
werden, zum Teil in Sammel-
rückführungen per Charter-
fl ugzeug.

Die Beamtin Tanja Girth (40) 
begleitet seit zehn Jahren solche 
Rückführungen auf Linien- und 
Charterfl ügen. Vom Flughafen 
Hannover aus geht es in das Ko-
sovo, nach Albanien, Montene-
gro und Bosnien sowie in afrika-
nische Staaten wie Ghana, Nige-
ria oder Togo.

Um abgelehnte 
Asylbewerber in ih-
re Heimat zurück-
zubringen, hat die 
Hauptkommissarin 
einen Lehrgang 
zum „Personenbe-
gleiter Luft“ sowie 
eine Ausbildung 
nach europäischen 
Standards zum 
„Frontex Escort 
Leader“ absolviert. 
Für ihren Dienst 
braucht sie nicht 
nur gute Englisch-
kenntnisse. Girth: 
„Eine Rückführung 
ist für alle Beteilig-
ten eine emotiona-
le Ausnahmesitua-
tion. Auch für uns 
Beamte. Wir müs-
sen die Menschen 
beruhigen, Trost 
spenden und mit 
ihrer Verzweifl ung 
umgehen. Zudem 
müssen wir ihre 
Kultur kennen, ihre Religion.“

Soll ein muslimischer Mann be-
gleitet werden, übernimmt meist 
ein männlicher Kollege. Als Frau 
kümmert sich Girth vor allem um 
Familien oder weibliche Flücht-
linge: „Man versucht schon, sich 
anzupassen, um Eskalationen zu 
vermeiden.“

In ihrem Team arbeiten ei-
nige Kollegen mit Migrations-
hintergrund, die meist die je-
weilige Sprache beherrschen. 
Polizistin Girth: „Jeder von uns 
hat Mitgefühl, aber sicher füh-
len sich die Menschen von je-
mandem besser verstanden, 
der ihre Wurzeln hat, der das 
Land kennt, in das sie zurück-

müssen.“
Ihre Aufgabe beginnt in der 

Dienststelle am Flughafen, wohin 
die Landespolizei die Ausreisen-
den bringt. Zum Teil wurden Kin-
der aus dem Schulunterricht ge-
rissen oder Familien im Schlaf 
überrascht. Auf deren Gefühle 
muss Girth dann eingehen, wenn 
die Flüchtlinge die zwei bis drei 
Stunden bis zum Abfl ug in den 
Aufenthaltsräumen der Bundes-
polizei sitzen. „Wir sind immer 
dabei. Es könnte ja auch sein, dass 
sich jemand etwas antun möch-
te.“ Girth lässt sich die Schicksa-
le der Menschen erzählen, über-
brückt so die Zeit bis zum Sicher-
heitscheck und dem Weg über 
spezielle Zugänge aufs Rollfeld.

Im Flieger sitzt die Polizistin 
dann neben den Ausreisenden. 
Sie trägt zivile Klamotten, ist un-

bewaff net. So be-
kommen andere 
Mitreisende meist 
gar nicht mit, dass 
in ihrem Flieger je-
mand zur Ausreise 
sitzt. Die Abzu-
schiebenden wer-
den von der Polizei 
mit Essen versorgt. 
Heiße Gerichte 
und heiße Geträn-
ke bekommen sie 
an Bord nicht. Die 
Gefahr, dass sie da-
mit jemanden ver-
letzen, ist zu groß. 
Girth: „Es gibt Fäl-
le heftiger Gegen-
wehr. Ich selbst 
bin schon be-
spuckt und gebis-
sen worden. Der 
Großteil der Men-
schen verhält sich 
aber ruhig. Sie 
sind oft traurig 
und resigniert.“

Wehrt sich doch 
jemand, werden 

ihm extra für diesen Fall entwi-
ckelte „Body Cuff s“ angelegt, die 
die Hände an einem Gürtel fi xie-
ren. Handschellen sind nicht er-
laubt, da sie im Falle eines Notfalls 
an Bord nicht so schnell aufzube-
kommen sind. Grundsätzlich hat 
der Flugkapitän die Bordhoheit. 
Er kann sich weigern, einen schrei-
enden Menschen mitzunehmen. 
Dann wird die Abschiebung ab-
gebrochen und an einem anderen 
Tag ein neuer Versuch gestartet.

Ihre Arbeit beeinfl usst Girth 
auch persönlich: „Ich empfi nde 
große Dankbarkeit, in Deutsch-
land geboren worden zu sein, wenn 
ich sehe, wie schlecht es Menschen 
anderswo geht.“

Hier berichtet eine 
Kommissarin, wie es ist, 
Asylbewerber wieder 
nach Hause zu schicken

Inside Abschiebung

Fakten zur 
 Abschiebung
b Abschiebungen sind 
Ländersache.
b 193 000 Ausreise-
pfl ichtige leben derzeit 
in Deutschland.
b 142 000 davon sind 
Geduldete, also Men-
schen, deren Asylan-
trag keinen Erfolg 
hatte, die aber auf-
grund von Krankheit 
oder fehlenden Papie-
ren nicht abgeschoben 
werden.
b 22 400 Menschen 
kehrten zwischen 
Januar und September 
freiwillig in ihre Hei-
mat zurück.
b Abschiebe-Spitzen-
reiter sind NRW und 
Bayern (je rund 3000 
Fälle in diesem Jahr). 

Flüchtlinge warten
am Samstag 

darauf, die Grenze 
von Slowenien
nach Spielfeld

(Österreich) 
überqueren zu 

können
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Barack Obama
Es ist Zeit zu 
handeln.

Was wollen Sie 
reformieren? 
Kommenden Sonnabend ist Reformationstag. 
Auf den Tag genau vor 498 Jahren hat Martin 
 Luther seine Thesen zur Reformation der  Kirche 
an die Schlosskirche zu Wittenberg geschlagen 
und damit den Grundstein der evangelischen 
Kirche gelegt.

„Den 
deutschen 
Fußball 
und die Fifa!“
Rolf Harbig (56), 
Service-Techniker 
aus Düsseldorf

Sonntagsfrage

Mesut Özil 
@MesutOzil1088

Du kannst die Leute mit 
deinem Lächeln verändern, 
aber lass die Leute nicht 
dein Lächeln verändern!

„Die Wirtschaft.
Am liebsten
würde ich das
Geld abschaff en,
es macht nicht
glücklich und
vermittelt nur
falsche Werte.“
Demi Stürmer (16), 
Schülerin, Berlin

„Meinen 
Kleiderschrank.“

Monika Kowalczyk (32),
Fitnesstrainerin aus Rottweil

„Die 
Anonymität 

der Gesellschaft. 
Ich lächle oft Fremde 
an, einfach so. Das ist 

ein Anfang.“
Isabel Kurz (41), 

Künstlerin aus Berlin

on.bams.de/
andersmachen

Dinge anders machen: 
Schauspielerin und 
Moderatorin Joyce Ilg 
gibt witzige und (nicht 
ganz ernst gemeinte) 
Tipps für die Reform 
des Alltags.

 Ihre Meinung zur Kolumne 
bitte an:  mk@bams.de

Mehr als 
Ja und 
Amen

Bei Hitler 
vergeht mir 
das Lachen
Derzeit läuft in 
den Kinos der 
Film zum 
Buch: „Er ist 
wieder da“. 
Zum einen gibt 
es viel zu lachen. 
Hitler erwacht in 
Berlin. Drei Fuß-
ball spielende 
Jungen kommen 
auf ihn zu und 
sagen: „Ey, wat’n 
det fürn Opfer.“ 
Er macht eine 
steile Karriere 
bei einem Privat-
sender, tingelt 
durch Talkshows 
und erklärt sei-
ner Sekretärin, 
dass er mit 
„Mein Führer“ 
gegrüßt werden 
will – die junge 
Frau macht das 
ohne jede Nach-
frage. Und Hitler 
wundert sich, 
dass es „der Tür-
ke“ bis Berlin ge-
schaff t hat.

Zum anderen 
sind gerade die 
Szenen verstö-
rend, bei denen 
ganz normal 
scheinende 
Menschen mit 
dem als Hitler 
verkleideten 
Schauspieler Oli-
ver Masucci ins 
Gespräch kom-
men und erklä-
ren, sie würden 
jederzeit mit ihm 
kämpfen, für ihr 
Vaterland ster-
ben und ja, wenn 
Völker reinrassig 
bleiben wollen, 
dürften sie sich 
nicht vermi-
schen. „Es war 
nicht alles 
schlecht“ – 
dem stimmen 
viele zu. Weni-
ge treten dem 
Spuk entgegen, 
aber viele wol-
len lachend ein 
Selfi e mit „Hit-
ler“ machen.

Immer wieder 
verging mir das 
Lachen. Etwa, 
wenn Kreative 

gebeten werden, 
Judenwitze für 
eine Comedy-
show zu erfi n-
den. Was dabei 
rauskommt ist 
unfassbarer An-
tisemitismus. 
Am Ende war es 
still im Kino. Es 
sind Pegida-De-
monstranten zu 
sehen, die brül-
len: „Wir sind 
das Volk.“ Ein 
Neonaziauf-
marsch mit Hit-
lergruß wird ge-
zeigt. Junge Fuß-
ballfans brüllen 
„Deutschland“ in 
die Kamera. Hit-
ler fährt mit Frau 
Bellini (großar-
tig gespielt von 
Katja Riemann) 
im off enen Wa-
gen durch Ber-
lin, die Men-
schen grüßen 
teils mit erhobe-
nem rechten 
Arm und er sagt: 
„Die Ausgangs-
lage ist nicht 
schlecht.“

Da kann ei-
nem schlecht 
werden. Und 
voller Unbeha-
gen denkst du: 
Ja, das gibt es, 
Fremdenfeind-
lichkeit, Anti-
semitismus, 
Verunglimp-
fung der De-
mokratie, An-
griff e auf die 
Medien à la 
„Lügenpresse“. 
Das können wir 
nicht einfach ig-
norieren. Wir 
dürfen nicht hin-
nehmen, dass 
Demagogen die 
Unsicherheit der 
Menschen vor 
Fremden nutzen, 
um ein Klima 
der Angst zu er-
zeugen.

Wie heißt es 
in der Bibel: 
„Seid wach-
sam . . .“ (Apg 30, 
31.) Bleiben Sie 
behütet.

Margot Käßmann

@Waehnfried
Dieses Jahr machen wir das 
mit der Zeitumstellung mal 
anders: Die Uhren werden am 
Sonntag um 21 Uhr auf Freitag 
21 Uhr zurückgestellt.
@_ungenau_
Ich habe die letzten 3 Tage ge-
kocht und war dann jeden 
Abend bei McDonalds. Viel-
leicht sollte ich das Konzept 
noch mal überdenken.
@hblw71
Wir würden manches anders 
machen, wenn wir wüssten wie.
@NikitaPopowitch
Werde mein Bad starwarsmä-
ßig umgestalten. Überschrift: 
Bath Vader.

Umfrage retweeted

MEIN 
SONNTAG

Wanja Mues (41) träumt 
vom perfekten Sonntag

Ausschlafen ist 
angesagt, bis die 
Kinder ins Bett 

springen. Wenn die Mä-
gen anfangen zu knur-
ren, gibt es ein gemütli-
ches Frühstück mit Müs-
li, Brot, Tee, Saft und 
allem, was das Herz be-
gehrt. Das Schönste ist, 
dass wir in den Tag rein-
leben können, wie es uns 
beliebt. Ach ja, toll wäre 
es, wenn die Sonne schei-
nen würde. Die Tempe-
raturen sind egal, wenn 
nur beim Hunde-Spa-
ziergang die Sonne durch 
die Baumkronen bricht! 
Später werde ich mit ei-
ner dampfenden Tasse 
Kaff ee die Sonntagszei-

tung 
im 
Garten 
durchstö-
bern und am 
Abend zwei/
drei Kapitel 
‚Harry Potter‘ 
vorlesen. Und 
wenn die Kinder 
selig schlafen, 
schaue ich mit mei-
ner Frau einen tollen 
Film auf DVD an.
Das ist mein perfekter 
Sonntag. Leider fi ndet 
er heute so nicht statt. 
Ich sitze im ICE auf dem 
Weg zu Dreharbeiten 
und kann nur davon 
träumen . . .”

Wanja Mues ist ab 
Freitag wieder als 
Privatdetektiv Leo Oswald 
in der ZDF-Kultserie „Ein 
Fall für zwei“ zu sehen

„Die Schankverordnung 
für den Außenbereich. 
Meine Gäste haben die 
Hollywood-Schaukel vor 
meinem Laden geliebt. 
Das Amt hat sie verboten.“
Alois Smitka (65), 
Gastronom, Berlin

„Meinen Wohnort. 
Ich will nach Los An-
geles! Die Leute sind 
cool da, es scheint 
immer die Sonne.“
Sacha Robotti (35), 
DJ aus Berlin
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Netto Marken-Discount AG & Co. KG – Industriepark Ponholz 1 – 93142 Maxhütte-Haidhof

Netto und WWF sind Partner für mehr Nachhaltigkeit.
Als Partner für Nachhaltigkeit arbeiten Netto Marken-Discount und WWF gemeinsam daran, unsere natürlichen Lebens- 
grundlagen zu bewahren.Darum finden Sie bei Netto-Marken Discount eine große Auswahl an umweltverträglich hergestellten 
zertifizierten Bioprodukten. Auch der WWF empfiehlt, beim Einkauf auf sie zu achten. Als Partner für die Förderung von Bio- 
produkten gehen Netto Marken-Discount und WWF sogar noch einen Schritt weiter: Nur Netto Marken-Discount-Eigenmarken-
Bioprodukte, bei deren Herstellung auch die regionale Sozial- und Wassersituation berücksichtigt wird, tragen zusätzlich den  
WWF-Panda. Achten Sie beim nächsten Einkauf doch mal darauf. Denn bewusst und gezielt einkaufen schont die Umwelt. 

Neugierig? Mehr Infos und den Panda-Film  
zur Aktion finden Sie auf netto-online.de/wwf

Alles im grünen Bereich.
Die Bio-zertifizierten Lebensmittel bei Netto.



Skandale, Schiebereien, schöne 
Frauen: Das Leben des Robert 
Louis-Dreyfus, von Freunden 
RLD genannt, taugt als Vorlage 
für Krimis und Seifenopern. Als 
der Spross einer französischen Mil-
liardärsfamilie im Juli 2009 an Leu-
kämie starb, nahm er viele dunkle 
Geheimnisse mit ins Grab.

Das größte Geheimnis ist seine 
Rolle im Sommermärchen-Krimi. 

Hat der DFB mit seinen Millionen 
die WM 2006 gekauft, wie der „Spie-
gel“ schreibt?

Noch ist vieles nebulös in die-
ser Aff äre. Fakt ist: Dreyfus, der 
fast zwei Jahrzehnte im weltwei-
ten Sportrechte-Handel die Strip-
pen zog, hat im Jahr 2002 eine Sum-
me von zehn Millionen Schweizer 
Franken zur Verfügung gestellt und 
dafür von seinem Freund Franz Be-
ckenbauer einen Schuldschein er-
halten. Der war damals Chef vom 
Organisationskommitee (OK) der 
WM.

Was dann mit dem Geld passier-
te, ist derzeit unklar. Auf jeden Fall 
bekam Dreyfus im Jahr 2005 sein 
Darlehen in Höhe von 6,7 Millio-
nen Euro (inklusive Zinsen) vom 
OK auf verschlungenen Wegen zu-
rück. Das Geld landete auf dem 
Konto 3136594 bei der Bank BNP 
Paribas in Zürich.

Tatsächlich handelt es sich da-
bei um Dreyfus’ Privatkonto. Das 
geht aus geheimen Akten des Sport-
marketing-Unternehmens Infront 
hervor, die BamS vorliegen. 2003 
hatte der Milliardär die Firma 
gegründet, nachdem er dem in-
solventen Medienunternehmer 
Leo Kirch die Vermarktungsrech-
te an den Fußball-Weltmeister-
schaften 2002 und 2006 für mehr 
als 300 Millionen Euro abgekauft 
hatte. Dreyfus hatte also ein star-
kes wirtschaftliches Interesse am 
deutschen Sommermärchen. Der 
DFB war ein enger Geschäfts-
partner.

Mit der Firma Infront perfekti-
onierte Dreyfus (von 1993 bis 2001 

Adidas-Chef) sein Netzwerk aus 
Fußballfunktionären:
b Die Sportrechte-Firma resi-

diert in der Fifa-Stadt Zug. b Bis 
heute leitet Philippe Blatter (Nef-
fe von Fifa-Präsident Sepp Blatter) 
die Geschäfte. b Mit Günter Net-
zer war der deutsche Botschafter 
für die WM 2006 von Beginn an 
mit an Bord.

Ehemalige Mitarbeiter berichten 
von einer weiteren Beteiligung ei-
nes sehr prominenten „Fußballers“: 
Franz Beckenbauer.

Auf BamS-Anfrage dementiert 
Infront. Sicher ist aber, dass Drey-
fus neben den offi  ziellen Infront-
Investoren (darunter die bekannte 
deutsche Unternehmerfamilie Ja-
cobs) weitere Geldgeber und Part-
ner in seiner Luxemburger Betei-
ligungsfi rma „United in Sports“ 
versteckte, die bis zu 20 Prozent 
der Infront-Aktien hielt.

Hinter dem „hochqualitativen 
Netzwerk“ (interne Präsentation) 
verbirgt sich ein kompliziertes Ge-
fl echt aus Firmen in Luxemburg, 
Liechtenstein, auf den British Vir-
gin Islands in der Karibik, den bri-
tischen Kanalinseln Guernsey und 

Jersey und im US-Bundesstaat De-
laware.

Wie aus vertraulichen Unterla-
gen hervorgeht, verschlang das 
Konstrukt Millionensummen für 
die teuersten Anwälte, Treuhän-
der und Berater. Warum diese gan-
ze Geheimniskrämerei in den Steu-
eroasen?

Aus den Akten, die BamS vor-
liegen, ergeben sich bislang unbe-
kannte Verstrickungen. So traf sich 
Dreyfus am 29. Mai 2007, rund ei-
nen Monat vor der Abstimmung 
des Internationalen Olympischen 
Komitees (IOC) für die Winter-

spiele 2014, mit „LB“ und „JAS“ – 
dem Oligarchen Leonard Blavat-
nik und dem IOC-Mitglied Juan 
Antonio Samaranch, Sohn des um-
strittenen und gleichnamigen Ex-
IOC-Präsidenten.

Laut Firmendokumenten war Bla-
vatnik Großinvestor bei United in 
Sports (UiS), hielt mit Briefkasten-
fi rmen 23,5 Prozent der Anteile. Sa-
maranch bezeichnete sich in inter-
nen Vermerken als „Manager“ von 
UiS, der bei Abwesenheit sein 
Stimmrecht an RLD abgab.

Die Verbindung wirkt wie ein 
Déjà-vu. So hieß es in den 80er- 

und 90er-Jahren, dass der olympi-
sche Sport drei Herrscher hat: Sa-
maranch, den damaligen Adidas-
Eigentümer Horst Dassler und den 
lieben Gott. Nur die Rangfolge war 
unklar . . .

Besonders die enge Zusammen-
arbeit zwischen Samaranch und 
Dasslers berüchtigter Sportrech-
teagentur ISL sorgte schon da-
mals für Korruptionsverdächti-
gungen. Später enthüllten Straf-
verfahren, dass ISL zwischen 1989 
und 1999 Sportfunktionäre mit ins-
gesamt 138 Millionen Schweizer 
Franken bestochen hatte.

Deutschland & die Welt12

Die Gier der Fifa scheint 
keine Grenzen zu kennen. 
Die „Süddeutsche Zei-
tung“ enthüllt einen bis-
her nicht bekannten Vor-
gang aus dem Jahre 2003. 

Danach verlangte der 
Weltverband drei Jahre 
vor der WM 2006 plötzlich 
40 Millionen Euro vom 
deutschen Organisations-
komitee (OK).

Davon 33 Millionen als 
Kosten für sogenannte 
„Informations-Technik“ 
(IT) und sieben Millionen 
Euro als Hilfe für Afrika.

Die schriftliche Forde-
rung aus der Züricher 
Fifa-Zentrale sorgte beim 
OK für Aufregung und 
Wut. Auch das Bundes-
kanzleramt wurde einge-
schaltet.

Die „SZ“ zitiert aus 
einem Brief-Entwurf von 
Franz Beckenbauer an 
Sepp Blatter, der in den 
Akten der Bundesregie-
rung liegt: „Dieses Vorge-
hen dürfte ein in der 
Geschichte der Fifa-Fuß-
ball-Weltmeisterschaften 
einmaliger Vorgang sein.“

Beckenbauer warf Blat-
ter einen „glatten Bruch“ 
der Verträge mit der Fifa 
vor. Ob der Brief abge-
schickt wurde, ist nicht 
bekannt.

Im August 2003 einigten 
man sich auf einen „Rück-
kauf von Lizenzrechten“ 
über 20 Millionen Euro. 
Ohne die seltsame Afrika-
Abgabe.

Dieser neue Vorgang 
unterstützt die Version 
von DFB-Präsident Wolf-
gang Niersbach, dass 
auch die ominösen 6,7 

Millionen Euro des Drey-
fus-Darlehns 2002 in 
dunkle Fifa-Kanäle gefl os-
sen sind. 

Danach soll es als eine 
Art Kaution an die Fifa 
gegangen sein – um spä-
ter im Gegenzug 170 Milli-
onen Euro Organisations-
Zuschuss zu erhalten. Eine 
Art Schutzgeld-Epressung.

Der Verdacht: Mit den 
deutschen 6,7 Millionen 
soll durch Ex-Exekutivmit-
glied Mohamed Bin Ham-
mam die Wiederwahl von 
Blatter im Juni 2002 fi nan-

ziert worden sein . . .
DFB-Präsident Wolfgang 

NIersbach versprach am 
Freitagabend bei der 
Eröffnungsfeier des Dort-
munder Fußballmuseums: 
„Wir werden das zu 100 
Prozent aufklären.  Das 
sind wir Deutschland, dem 
deutschen Fußball und uns 
selbst schuldig.“

Nach einer Umfrage von 
YouGov sehen knapp zwei 
Drittel der Befragten das 
Sommermärchen trotz der 
Vorwürfe nicht als „zer-
stört“ an.  mw

Die Fifa soll den DFB schon vor 12 Jahren erpresst haben

V O N  J A N  C .  W E H M E Y E R 

u n d  O L A F  W I L K E

Bei seiner Firma Infront 
heuerten Günter Netzer und 

der Neffe von Blatter an

Auf dieses 
Konto flossen 
die deutschen 
WM-Millionen

Auch Franz Beckenbauer 2009 
bei der Beerdigung von Dreyfus

c Das Dokument zeigt eine Transfer-
Anweisung einer Firmen-Tochter von 
„United in Sports“ auf ein Schweizer 
Konto von Robert Louis-Dreyfus. 
Dorthin fl ossen zwei Jahre zuvor 
auch die 6,7 Millionen Euro vom DFB

Gute Geschäftspartner (v. l. n. r.): 
Günter Netzer, Philippe Blatter, Dreyfus, Theo Zwanziger, Oliver 
Bierhoff und Wolfgang Niersbach bei der Unterzeichnung eines 
neuen Vertrages zwischen DFB und Infront

Ist das Sommermärchen
nun gekauft oder nicht?
Dafür gibt es weiterhin keine Be-
weise. Theo Zwanziger will eides-
stattlich versichern, dass Günter 
Netzer ihm 2012 in Zürich gesagt 
habe, dass das WM-OK die dubio-
sen 6,7 Millionen Euro für die Stim-
men der vier asiatischen Exko-Mit-
glieder benötigt hätte. Netzer be-
streitet das. Damit steht Aussage 
gegen Aussage.
Warum hat der Aufsichtsrat 
des OK nichts gemerkt?
Der Aufsichtsrat sowie der Präsi-
dialausschuss des OK wurde „hin-
sichtlich des wahren Hintergrun-
des der Zahlung von sieben Milli-
onen Euro getäuscht“, so der da-
malige Aufsichtsrat Otto Schily jetzt 
zu BamS. Dem Aufsichtsrat sei als 
Grund für die Zahlung angegeben 
worden, „dass sich die Kosten für 
die WM-Gala durch den von And-
ré Heller konzipierten „LED-Tep-
pich“ erheblich verteuert hatten“. 
In dem Protokoll der OK-Präsidi-
umssitzung vom 7. April 2005, das 
Schily vorliegt, heißt es dazu unter 
Ziff er sieben: „Das Präsidium stimmt 
zu, dem Ersuchen der Fifa grund-
sätzlich nachzukommen, jedoch ei-
ne Deckelung von 7 Mio. unter Be-
rücksichtigung der für das OK ent-
stehenden Mehrkosten aus der Ga-
la-Organisation zu beachten. Die 
Verhandlungen werden dement-
sprechend weitergeführt.“
Warum schlägt Zwanziger erst
 jetzt Alarm?
Der Zeitpunkt der Veröff entlichung 
wirft zumindest die Frage auf, ob 
Zwanziger seinem Intimfeind Niers-
bach die mögliche Wahl zum Uefa-
Präsidenten verhageln oder ihn als 
DFB-Präsident stürzen will. Zwan-
ziger und Gerhard Mayer-Vorfelder 
waren 2005 die Doppelspitze als 
DFB-Präsidenten. Damals steckte 
der DFB wegen des Wettskandals 
um Robert Hoyzer in einer seiner 
größten Krisen der Verbandsge-
schichte. Zwanziger profi lierte sich 
als Aufklärer. Er dürfte kein Inter-
esse daran gehabt haben, dass zeit-
gleich ein noch größerer Skandal 
herauskommt.

Ist es Zufall, dass der 
Skandal genau nach Ablauf der
Verjährungsfrist (Betrug, zehn 
Jahre) öffentlich wurde?
Zwanziger war off enbar unsicher, 
ob er sich mit der Unterschrift un-
ter die 6,7-Millionen-Euro-Zahlung 
an Dreyfus strafbar gemacht hatte. 
Deshalb gab er im Spätsommer ein 
Gutachten in Auftrag. Ergebnis 
scheint zu sein, dass ein Korrupti-
onsverfahren eher nicht infrage 
kommt. Die Untersuchungen der 
Frankfurter Staatsanwaltschaft ste-
hen aber noch ganz am Anfang. Klar 
ist, das Geld wurde nicht für die 
Auftakt-Gala sondern für die Rück-
zahlung an Dreyfus verwendet. Da-
durch wurde die Zahlung im Haus-
halt falsch verbucht. Ein möglicher 
Fall für die Steuerfahndung.

Wer saß damals im WM-OK?
Franz Beckenbauer als Präsident, 
die Vizepräsidenten waren Horst 
R. Schmidt, Theo Zwanziger und 
Wolfgang Niersbach. Zweimal im 
Jahr musste das Team dem Auf-
sichtsrat berichten. Im Aufsichts-
rat waren: Gerhard Mayer-Vorfel-
der, Wolfgang Schäuble, Otto Schi-
ly, Thomas Bach (IOC), Günter Net-
zer (Infront Sports & Media AG), 
Werner Hackmann (DFL-Präsident), 
Wilfried Straub (DFL-Vorsitzender), 
Engelbert Nelle (DFB-Vize), Hein-
rich Schmidhuber (DFB-Schatz-
meister), Manfred Maus (Aufsichts-
ratschef OBI).

Was versteht man unter einer 
„schwarzen Kasse“?
Gelder, die ein Unternehmen oder 
ein  Verein am Finanzamt vorbei 
unversteuert einnimmt, obwohl sie 
steuerpfl ichtig gewesen wären. 
Schwarze Kassen sind strafbar als 
Steuerhinterziehung oder Untreue.
Warum sollte Dreyfus 
eigentlich Geld ohne 
Gegenleistung verliehen haben? 
Der Adidas-Gesellschafter hat of-
fensichtlich 300 000 Schweizer Fran-
ken (277 000 Euro) an Zinsen ver-
langt. Zum anderen hatte er fi nan-
zielles Interesse, den Hersteller in 
seinem Heimatland Deutschland zu 
unterstützen.
Wer ist diese Kanzlei 
Freshfields, die jetzt alles 
aufklären soll?
Freshfi elds Bruckhaus Dehringer, 
wie sie korrekt heißen, ist mit 485 
Anwälten die umsatzstärkste Wirt-
schaftskanzlei in Deutschland (355 
Mio. Euro im Jahr). Die Anwälte 
sind Spezialisten für interne Auf-
klärung von Korruption und Kar-
tellen. Das Finanzministerium be-
rieten sie zum Schuldenschnitt Grie-
chenlands.
Ging es bei dem Millionendeal 
schlicht um Geldwäsche?
Nichts ist unmöglich. Die Verschlei-
erung von Zahlungen riecht immer 
nach Kriminalität. Allerdings in die-
sem Fall eher nach Korruption.
Gibt es ein Ermittlungsverfah-
ren einer deutschen Staatsan-
waltschaft? 
Die zuständige Staatsanwaltschaft 
Frankfurt/Main prüft ein Ermitt-
lungsverfahren. Anzeigen seien bis-
lang aber keine eingegangen.
Wie eng sind eigentlich Blatter 
und Beckenbauer?
Beckenbauer statte-
te Blatter jedes Jahr 
einen Besuch bei 
dessen privatem 
Fußball-Turnier im 
Wallis ab. So auch 
letztes Jahr kurz 
nach Aufhebung sei-
ner 90-Tage-Sperre. 
Zuvor gab es Verstimmung zwischen 
Blatter und Beckenbauer, da der Kai-

Neue Foulregel: Jetzt spielt jeder gegen jeden 

Ist Zwanziger 
glaubwürdig?

Jetzt machten also Ex-Adidas-
Chef Dreyfus, Samaranch junior 
und ein Oligarch Geschäfte im 
Schatten von Off shore-Gesell-
schaften. Worum ging es? Betei-
ligte glauben, dass Sotschi eine 
Rolle gespielt haben könnte.

Mit 51 zu 47 Stimmen wählte 
das IOC 2007 überraschend die 
russische Küstenstadt am Schwar-
zen Meer zum Austra-
gungsort der Winter-
olympia 2014. Schnell 
machten Gerüchte die 
Runde, dass der alte 
Samaranch seine Fin-
ger im Spiel hatte. 
Denn der ehemalige 
spanische Botschafter 
in Moskau gilt in zahl-
reichen Publikationen 
nicht nur als Russland-
Freund, sondern auch 
als KGB-Agent. Präsi-
dent Wladimir Putin 
verlieh ihm sogar 2001 
den russischen Ehren-
orden.

Auch Samaranch ju-
nior war in Interviews 
voll des Lobes für die 
Milliarden-Investitio-

nen, die Russland für die Spiele 
irgendwo im Nirgendwo getätigt 
hat. So wurden zum Beispiel der 
Flughafen komplett saniert, ein 
Hafen gebaut und ein üppiges 
olympisches Dorf errichtet. Und 
zwar von dem engsten Geschäfts-
partner eines gewissen Herrn 
Blavatnik – dem heimlichen Ge-
schäftspartner von Louis-Drey-
fus bei Infront.

Wenig überraschend: Infront 
bekam vom IOC später umfang-
reiche Vermarktungsrechte für 
die russischen Winterspiele.

Die nötigen Kontakte zu Ma-
nagern, Sportfunktionären und 
Geldgebern hatte Dreyfus über 
Jahrzehnte geknüpft. Beschei-
denheit war etwas für andere. 
Wo Dreyfus war, war oben. Was 
er anpackte, wurde zu Geld.

Bei Infront war seine engste 
Vertraute Nicole Junkermann. 
Nach seinem Tod im Juli 2009 
übernahm die attraktive Deut-
sche das Ruder bei United in 
Sports und damit auch bei In-
front. 2011 verkaufte sie Infront 

an einen britischen Investor und 
soll einen dreistelligen Millio-
nenbetrag eingestrichen haben.

Den Löwenanteil des Milli-
arden-Imperiums erbte aber 
Margarita Louis-Dreyfus, Mut-
ter seiner drei Kinder. Die ge-
bürtige Russin mit Schweizer 
und französischem Pass ist Fuß-
ballfan und mit Franz Becken-
bauer („tolle Frau“) befreun-
det.

Mit Samaranch und einem 
Oligarchen machte Dreyfus 

heimlich Geschäfte

Theo 
Zwanziger

Das OK-Präsidium: Schmidt,
Zwanziger, Beckenbauer und 

Niersbach (v.l.)

BITTE BLÄTTERN SIE UM

Nicole Junkermann 
wirkte bis zu seinem 
Tod eng an Dreyfus’ Seite 

IOC-Mitglied 
Juan Antonio 
Samaranch 
Salisachs

Oligarch 
Leonard 
Blavatnik

Dreyfus war ein Zocker, 
ein Regelbrecher. Selbst 

zu Vorstandssitzungen 
seiner Firmen erschien der 

Milliardär in Freizeitkleidung 
(natürlich von Adidas) und 

mit Zigarre im Mund

Witwe Margarita Louis-Dreyfus erbte die
 Milliarden und das Netzwerk. Bei einem

 Spiel ihres Fußballvereins Olympique 
Marseille scherzte sie 

mit Frankreichs Ex-
Präsident Nicolas 

Sarkozy
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ser erwartet hatte, dass Blatter ihn 
bezüglich der drohenden Sperre 
vorwarnt.
Warum sind Platini und Blatter 
gesperrt?
Wegen des Verdachts der Bilanz-
fälschung. Blatter zahlte Platini im 
Jahr 2011, kurz vor der Wiederwahl 
des Schweizers zum Fifa-Präsiden-
ten, 1,8 Millionen Euro. Angeblich 
als off ene Gehaltszahlungen für Pla-
tini aus den Jahren 1999 bis 2002. 
Blatter und Platini wären als Mit-
glieder aber dem Exko verpfl ichtet 
gewesen, über die Vereinbarung oh-
ne Vertrag zu informieren. Beide 
segneten also immer wieder einen 
Fifa-Haushalt ohne die Zahlung ab. 
Das ist Bilanzfälschung.
Wie reich ist der DFB?
Der DFB gibt seine Finanzberichte 
in Drei-Jahres-Zeiträumen bekannt. 
Zuletzt für die Jahre 2010, 2011 und 
2012. In dieser Zeit nahm der DFB 
knapp 300 Millionen Euro ein. Die-
ses Geld wird vom DFB komplett 
ausgegeben. Der Verband hat zu-
dem Rücklagen in Höhe von rund 
100 Millionen Euro.
Haben alle Dreck am Stecken 
und versuchen jetzt nur, das
Beckenbauer in die Schuhe zu 
schieben?
Ob Niersbach, Zwanziger, Schmidt 
oder Beckenbauer: Alle waren seit 
spätestens 2004 zumindest von der 
Rückzahlungsforderung von Drey-
fus informiert. Zudem soll es 2012 
und 2013 zu weiteren Treff en des 
früheren OK gekommen sein. Der 
Vorgang ist derart brisant, dass sich 
eigentlich auch 2015 alle daran er-
innern müssten. Jeder versucht jetzt, 
auf Kosten des anderen seine eige-
ne Haut zu retten. Deshalb reden 
hauptsächlich Anwälte für die Be-
teiligten.
Problem: Beckenbauer ist der Aus-
gangspunkt der Frage, wohin die 
ersten 6,7-Millionen-Euro im Jahr 
2001 fl ossen. Angeblich auf ein Fi-
fa-Konto als Provision für den 
170-Millionen-Euro-Zuschuss des 
Weltverbandes für das deutsche 
WM-OK. Die Fifa bestreitet das. 
Laut einem Gedächtnisprotokoll 
von Zwanziger von einem Telefo-
nat mit Schmidt vom Dienstag soll 
Mohamed bin Hammam das Geld 
erhalten haben. Schmidt wider-
spricht: „Ich weiß nicht, an wen das 
Geld gegangen ist.“
Wer ist dieser Scheich, der 
angeblich die Dreyfus-
Millionen bekommen hat?
Mohamed 
bin Hammam 
(66, Foto) gilt 
als einer der 
größten 
Drahtzieher 
im Weltfuß-
ball, war 1996 bis 2011 in der Fifa-
Exekutive und lange auch in der Fi-
nanzkommission. Laut „Spiegel“ soll 
er die vier asiatischen Stimmen für 
Deutschland bei der WM-Vergabe 
für 2006 organisiert haben. Er war 
auch Blatters Helfer bei den Wah-
len 1998 und 2002, holte die WM 
nach Katar. 2011 wollte er Blatter 
stürzen. Der rasierte ihn wegen Stim-
menkauf.
Kann der Bundesjustizminister
den Skandal zur „Chefsache“
machen?
Nein. Das ist Sache der Staatsan-
waltschaft. Sollte der DFB Zahlun-
gen geleistet haben, die nicht in sei-

nen Bilanzen ausgewiesen sind, dro-
hen zudem Ermittlungen der Fi-
nanzbehörden.
Was sagt der Bundesinnen-
minister, der ist doch für Sport
zuständig?
Thomas de Maizière (CDU) woll-
te sich auf Anfrage nicht zu dem 
Thema äußern.
Falls Niersbach zurücktritt: 
Könnte DFB-Vize Reinhard 
Rauball (68) glaubwürdig für 
einen Neuanfang stehen?
Ja. Reinhard Rauball ist aufgrund 
seiner ruhigen aber bestimmten 
Amtsführung als Funktionär sowohl 
beim DFB als auch bei der Liga hoch 
geschätzt. Zudem ist er internatio-
nal angesehen. Rauball war bis 2007 
weder in Diensten der Liga noch 
als Vorstandsmitglied beim DFB. Er 
würde für einen Neuanfang stehen 
ohne wirklichen DFB-Stallgeruch.

Kann man der Fifa glauben, 
man wisse nichts über die von 
Niersbach geschilderten 
Geldforderungen?
Noch ist völlig unklar, ob jemals 
Geld über ein Fifa-Konto fl oss. Blat-
ter und der Weltverband bestreiten 
das. Nach BamS-Informationen tun 
sich auch die US-Anwälte Quinn 
Emanuel derzeit schwer, bei ihren 
Fifa-Untersuchungen Beweise für 
solche Zahlungen zu fi nden.
Müsste man dem DFB wegen 
der aktuellen Vorgänge nicht 
eigentlich die Gemeinnützigkeit 
aberkennen?
Das kann passieren. Die Entschei-
dung liegt beim Finanzamt Frank-
furt/Main. Stefan Winheller, Anwalt 
für Gemeinnützigkeitsrecht aus 
Frankfurt: „Falls die 6,7 Millionen 
nicht für gemeinnützige Zwecke 
ausgegeben wurden, sondern in du-
biosen Kanälen verschwunden sind, 
droht dem DFB die Aberkennung 
für das entsprechende Jahr.“ Dann 
würde der DFB Steuervergünsti-
gungen für das betroff ene Jahr ver-
lieren und müsste Geld nachzah-
len. Das WM-OK erwirtschaftete 
nach eigenen Angaben 2006 einen 
Überschuss von 140 Millionen. 40 
Millionen seien davon direkt an die 
Fifa gefl ossen. Der DFB zahlte da-
von knapp 44 Millionen Euro an den 
Fiskus, gab DFB-Präsident Theo 
Zwanziger 2006 bekannt. Schon da-
mals warnte er davor, den Betrag 
„gemeinnützig“ einzusetzen. „Wir 
laufen sonst Gefahr, unsere Gemein-
nützigkeit zu verlieren.“
Kann man jetzt tatsächlich zur 
Tagesordnung übergehen und 
die WM-Entscheidungen für 
Katar und Russland bestehen 
lassen?
Normalerweise nicht. Die Hälfte des 
Exko, das 2010 bei der doppelten 
WM-Vergabe in Zürich für Russland 
2018 und Katar 2022 abgestimmt hat-
te, ist mittlerweile entweder wegen 
Korruptionsverdacht gesperrt, vor-
läufi g suspendiert oder freiwillig ge-
gangen. Dass die Abstimmungen von 
Bestechungen überschattet wurden, 
dementiert niemand mehr. Die Fifa 
scheut aber aus Angst vor Schaden-
ersatzklagen Russlands und Katars 
eine Neuvergabe.  ms, tt

DFB-Präsident 
Niersbach am 

Freitagabend in 
der Schatzkam-
mer des neuen 

Fußball-Museums
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„Die Akteure haben alle so viel 
Geld, warum wird dann noch 
bestochen? Mich als Fußballfan 
macht das betroffen. Ich fi nde es 
gut, dass jetzt aufgeräumt wird.“
Ralph Ammermann (48)

„Mit Fair Play 
hat das nichts mehr 

zu tun. Vielleicht 
wäre es gut, wenn 

die testosteron-
geprägten Gremien 

mal durch Frauen
aufgemischt würden.“

Petra Görlach (44)

„Beim Sommer-
märchen war 

ich fasziniert, wie 
sich alle gefreut und 
hinter die National-

mannschaft gestellt 
haben. Dieses Gefühl 

kann mir und uns 
keiner nehmen.“

Lukas Thomas (22) 
mit seiner Freundin 

Julia Geppert (17)

„Wir haben hier mit dem HSV genug 
Schmerzen. Der DFB-Skandal ist 
daher am Tresen kein großes Thema. 
Die WM 2006 war für uns Ausnah-
mezustand. Ein tolles Erlebnis, die 
Menschen saßen bis auf die Straße. 
Diese Erinnerung bleibt, fertig!“
Tim Kleinert (42), Geschäftsführer der 
Fußballkneipe „Borchers“

„Es ist schlimm, 
dass jetzt 
solche Sachen 
hochkommen. 
Ich erinnere 
mich noch sehr 
gern an die WM. 
Damals habe ich 
auch hier in der 
Kneipe geguckt.“
Karin Bruns (70) 
mit ihrer Freun-
din Giesela („jün-
ger als Karin“)

„Geld sichert 
Einfl uss, so 
einfach ist das. 
Das gilt für jeden 
Wirtschaftsbe-
trieb, und daher 
auch für den DFB 
und die Fifa.“
Malte Clasen 
(33, r.)

„Wer sich der Illusion hingibt, dass im Fußball 
alles regelkonform abläuft, glaubt wirklich an 
Märchen. Traurig wäre, wenn Franz Beckenbauer 
tatsächlich in den Skandal verwickelt sein sollte. 
Das ist doch unser Kaiser!“
Die HSV-Fans Michael (41), Michael (35), 
Sven (41), Pascal (31) und Christian (31)

„Es ist schade, dass im 
Fußball die Moral vor die 

Hunde gegangen ist.“
Amir Haskeni (36, links)

Verliert der DFB 
die Steuervorteile?

Das sagen 
die Fans zum 
WM-Skandal
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Bürgerentscheid 
für Hamburgs Olympia-

Bewerbung wackelt

„Seltsame Ruhepause seines 
Gewissens“ – Schily glaubt 
Zwanzigers Aussagen nicht

Der Skandal um die 
WM 2006 könnte die 
Zukunft großer 
Sportereignisse in 
Deutschland gefähr-
den! 

Am 29. November 
stimmen die Ham-
burger über die 
Olympia-Bewerbung 
für 2024 ab. Gian-
Franco Kasper (71), 
Mitglied des Interna-
tionalen Olympi-
schen Komitees 
(IOC), fürchtet 
bereits: „Die Ham-
burger werden sich 
zweimal überlegen, 
ob sie voll und ganz 
Ja sagen zu Olympia. 
Einfach, weil man 
denkt: Es ist sowieso 
alles korrupt.“ Kas-
per fürchtet: „Wir 

werden alle in den 
gleichen Topf gewor-
fen, auch das IOC. 
Ich höre das jeden 
Tag. Da heißt es: Ihr 
seid ja nichts ande-
res als Geldeinkas-
sierer, ihr seid eine 
reine Mafi a.“

Auch das IOC hatte 
bereits Bestechungs-
Skandale, versucht 
sich seriöser aufzu-
stellen. 

Ist der Schweizer 
Kasper sauer auf 
Blatter?  „Natürlich! 
Er hat einfach den 
Grund unter seinen 
Füßen verloren. Ob er 
sich selber als Per-
son etwas zu Schul-
den hat kommen las-
sen – außer dass er 
die Augen geschlos-
sen hat – das kann 
ich nicht beurteilen.“

V O N  M .  F R A N K

Der frühere Innen-
minister Otto Schily 
(83, SPD), damals 
Aufsichtsrat des 
WM-Organisations-
komitees, greift 
Theo Zwanziger 
scharf an.

„Es ist äußerst 
fragwürdig, dass 
sich Herr Dr. Zwan-
ziger in dieser 
Affäre als, Ankläger‘ 
gebärdet“, so Schily 
zu BamS. Nach 
allem, was bisher 
bekannt geworden 
sei, sollte sich der 
frühere DFB-Chef 
„eher in der Rolle 
des Beschuldigten 
sehen“. Schließlich 
sei Zwanziger im 
Organisationskomi-
tee für die WM 2006 
der Finanzverant-
wortliche gewesen. 
Mehr noch: Die 
neuen Berichte im 
„Spiegel“ seien 
geeignet, seine 
Rolle „noch weiter 
ins Zwielicht zu 
bringen“.

Schily glaubt 
nicht an Zwanzigers 
Version der 
Geschichte. Dieser 
hatte eine Überwei-
sung von 6,7 Millio-
nen Euro aus dem 
Budget des Kultur-
programms des OK 
an den Unterneh-
mer Robert Louis-
Dreyfus abgezeich-
net. Das hat er im 
„Spiegel“ als „Feh-
ler“ bezeichnet.

Schily kritisiert, 

dass Zwanziger sich 
lange Zeit gelassen 
habe für seine Auf-
klärung. „Eine sehr 
seltsame Ruhe-
pause seines 
Gewissens als 
Finanzverantwortli-
cher im Organisati-
onskomitee des 
DFB“, so der Ex-
Innenminister. Er 
gehe vielmehr 
davon aus, dass 
Zwanziger „von 
vornherein wusste, 
für welchen Zweck 
er die Überweisung 
von 6,7 Millionen 
freigezeichnet hat“.

Außerdem hätte 
Zwanziger den Vor-
gang spätestens bei 
der Erstellung des 
Finanz-Abschluss-
berichts zur WM 
aufklären müssen.

Und: Schily 
bezweifelt die Exis-
tenz schwarzer Kas-
sen. „Wer soll sie 
denn ab welchem 
Zeitpunkt für den 
DFB geführt 
haben?“ Nach Dar-
stellung des DFB 
habe Robert Louis-
Dreyfus das omi-
nöse Darlehen in 
Höhe von zehn Mil-
lionen Schweizer 
Franken (6,7 Millio-
nen Euro) erst im 
Jahr 2002 ausge-
zahlt. „Dann kann 
dieses Darlehen 
logischerweise 
nicht für die deut-
sche WM-Bewer-
bung im Jahr 2000 
eingesetzt worden 
sein.“

V O N  S . P F E F F E R
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Familienbesuch 
aus Südkorea
Seoul – Noh Yeong-Ny-
eo (93, rechts) und ihre 
Schwester Ro Yong Hwa 
(88) schlossen sich gestern 
im nordkoreanischen Fe-
riengebiet am Berg Kum-
gang weinend in die Arme. 
Seit über 60 Jahren haben 
sich die Schwestern nicht 
mehr gesehen, denn die äl-
tere lebt seit dem Krieg im 
demokratischen Südkorea, 
die jüngere im kommunis-
tischen Norden des Lan-
des. Gestern durften fast 
250 Südkoreaner ihre nord-
koreanischen Verwandten 
besuchen.

London – Eine Studie in 
England fand heraus, die 
perfekte Zeit zum Ein-
schlafen in der dunklen 
Jahreshälfte ist 22.37 Uhr. 
die perfekte Temperatur 
19 Grad.  Ebenfalls zum 
perfekten Schlaf verhel-
fen unter anderem Bett-
strümpfe und Baumwoll-
Schlafanzüge. 7.19 Uhr ist 
demnach die beste Zeit, 
um wieder aufzuwachen. 
Na dann: Eine gerrrrrruuu-
uuhsame Nacht!

Formel für den 
perfekten Schlaf

Eggenthal – Als am Sams-
tag ein Radfahrer aus un-
geklärter Ursache in Eg-
genthal im Allgäu (Land-
kreis Ostallgäu) stürzte, 
konnte ein hinter ihm fah-
render Traktor nicht brem-
sen und überfuhr den 
Mann. Der Radfahrer starb 
an der Unfallstelle.

Radfahrer von 
Traktor getötet

In seinem Dorf wird Jean-Clau-
de Leonardet als Held gefei-
ert. Aber der 73-jährige Fran-
zose kann sich nicht freuen. 
Er musste mitansehen, wie 
Freunde und Bekannte bei le-
bendigem Leib verbrannten. 
Sie wurden Opfer des schlimm-
sten Bus unglücks seit Jahren. 
Mindestens 43 Menschen star-
ben bei dem Unfall nahe dem 
südfranzösischen Bordeaux, 
acht überlebten. Drei von ih-
nen, darunter die Ehefrau Le-
onardets, schaff ten es nur dank 
seines mutigen Einsatzes. Der 
Rentner half ihnen aus dem 
brennenden Bus.

„Ich weiß nicht, wie ich das 
alles geschaff t habe, aber ich 
hatte das Gefühl, meine Kräfte 
verdoppeln sich“, sagte der 
Rentner dem französischen „Le 
Parisien“ über die schrecklichs-
ten Minuten seines Lebens.

Es ist gegen 7 Uhr am Frei-
tagmorgen. Der Reisebus des 
Seniorenclubs „Club du 3e âge“ 
ist auf dem Weg zur „Maison 
du Jambon“, einem Schinken-
museum in den Pyrenäen. Der 
Tagesausfl ug hatte gerade be-

gonnen, als der Bus in einem 
Waldstück mit einem Holzlas-
ter zusammenstieß. Der Lkw-
Fahrer (31) war auf der kurven-
reichen Strecke nahe dem Dörf-
chen Puisseguin auf die Gegen-
fahrbahn geraten. Warum, ist 
noch völlig unklar. Fest steht: 
Der Busfahrer, der unter den 
Überlebenden ist, sah das Un-
glück kommen. Geistesgegen-
wärtig öff nete er noch die Tü-
ren seines Fahrzeugs, dann 
knallte es schon.

Rentner Leonardet erinnert 
sich: „Wir waren gerade eine 
Viertelstunde unterwegs. Weil 
meine Frau und ich in der Mit-
te des Busses saßen, haben wir 
nicht mitbekommen, wie der 
Unfall zustande kam. Ich spür-
te nur den Aufprall. Es war 
Wahnsinn, wie schnell sich das 
Feuer ausgebreitete. Es war wie 
ein Blitzeinschlag.“

Die dramatischen Sekunden 
nach dem Aufprall erlebte Le-
onardet so: „Ich habe sofort mei-
nen Sicherheitsgurt und den 
meiner Frau geöff net. Dann ha-
be ich die Armlehne hochge-
klappt und bin so schnell es ging 

zur Mitteltür gelaufen.“ Im ver-
rauchten Bus kann er nicht se-
hen, wo seine Frau Josette ist. 
„Ich schrie: ‚Jojo, Jojo‘. Glück-
licherweise antwortete sie so-
fort, sie war an meiner Seite.“

Obwohl beide Verbrennun-
gen erleiden, dreht Leonardet 
noch einmal um, hilft zwei wei-
teren Menschen, dem Inferno 
zu entkommen. Dann aber ist 
das Feuer zu stark. Die Fenster 
zerbersten, der ganze Bus steht 
in Flammen.

Seit zehn Jahren trafen sich 
die Senioren zu Ausfl ügen. Sie 
spielten zusammen Karten 
und Lotto. Nichts wird mehr 
so sein, wie es war. Auch nicht 
für die Familie des Unfallver-
ursachers. Auf dem Beifah-
rersitz saß der kleine Sohn 
(† 3) des Lkw-Fahrers, er hat-
te ihn manchmal auf kleinere 
Touren mitgenommen, da er 
oft von zu Hause weg war und 
seinen Sohn vermisste, wie 
ein Kollege des Truckers „Me-
troNews“ erzählte. Die Lei-
che des Kindes wurde als letz-
te gefunden. Verkohlt in den 
Trümmern der Fahrerkabine.

In zwei Monaten ist Bescherung 
und wenn Sie Teenie-Töchter ha-
ben, sollten Sie die Weihnachts-
wunschliste besser noch heute 
besprechen. Denn ab morgen lie-
gen Ihnen Ihre Mädchen garan-
tiert mit dem neuen Bibi-Phone 
in den Ohren.

Nein, es geht nicht um die klei-
ne Hexe Blocksberg, sondern um 
Deutschlands erfolgreichste You-
tuberin.

Die heißt Bianca Heinicke, ist 22 
Jahre alt und dreht Videos für den 

Internet-Kanal. Schon als Teenie 
machte die Kölnerin irgendwas mit 
Medien, trug die BILD am SONN-
TAG aus. Damals gab’s ein „gutes 
Taschengeld“, heute hat ihr Kanal 
„Bibisbeautypalace“ 2,4 Millionen 
Abonnenten. Davon lässt’s sich gut 
leben. Ab morgen klingelt auch das 
von ihr designte Smartphone (So-
ny Xperia M4 Aqua).

„Ich habe alles selbst gestaltet“, 
sagt Bibi stolz. Auf der Rückseite 
des 250 Euro teuren Telefons strahlt 
der Youtube-Star seinem Fan ent-
gegen, ein Autogramm samt Herz 
ziert das Gehäuse. „Wenn du das 
Handy einschaltest, kommt mein 

Begrüßungsvideo“, erklärt Bibi, 
„ich habe im Studio Klingel- und 
Wecktöne eingesprochen.“ Die wer-
den Teenies aus dem Bett und El-
tern in den Wahnsinn treiben. Kost-
probe gefällig? „Hey, geh schnell 
ran, schnell, sonst legt er wieder 

auf . . .“. Außerdem 
ist das Smartphone 
gut für tränenreiche 
Trennungen gerüs-
tet – es ist nämlich 
wasserdicht.

Spurensicherer arbeiten 
rund um den verkohlten Bus, 

in dem die Senioren bei 
lebendigem Leib verbrannten
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Ihre Tochter will zu Weihnachten ein neues Handy?     
                                              Diese junge Frau ist schuld!

Selfi e-Profi  Bibi (22) 

mit BamS-Reporter 

Nils Mertens (33)

Lkw-Fahrer Cyril A. (31) hatte seinen kleinen 
Sohn (3) dabei. Beide starben im Feuer

Ein Bild des Grauens: der Unfallort von oben

Jean-Claude Leonardet (73)
hat den Crash überlebt. 

Er kann sich nicht freuen, 
seine Freunde sind tot

a Das Bibi-Phone 
kostet stolze 250 
Euro

„Ich zog drei Menschen 
aus dem brennenden 
Bus“ Jean-Claude Leonardet (73) 

wurde zum Helden des Infernos

Rekord-Hurrikan 
geht über Mexiko 
zum Glück Luft aus

Satellitenbild des Hurrikans mit gut 
800 Kilometer Durchmesser

Mexiko-Stadt 
– Hurrikan „Pa-
tricia“, mit bis 
zu 320 km/h ei-
ner der stärks-
ten bisher regis-
trierten Stürme, 
traf gestern auf 
die Pazifikküs-
te Mexikos. Über 
Land ging „Patri-
cia“ aber schnell 
die Puste aus. In-

nerhalb weniger 
Stunden stuften 
Meteorologen sie 
von der höchs-
ten Hurrikan-Ka-
tegorie 5 zum Tro-
pensturm herun-
ter. Dennoch wur-
den Überschwem-
mungen und Erd-
rutsche erwartet. 
Bislang gab es 
keine Toten.

Berlin – In seiner letzten 
Woche verwandelt sich der 
Oktober in einen „Indian 
Summer“ und lädt zu Spa-
ziergängen vorbei an bun-
tem Herbstlaub ein. In Gar-
misch-Partenkirchen (Bay-
ern) knackte er gestern 
sogar die 20-Grad-Marke. 
Von den Alpen bis zur Küste 
bleibt es mindestens bis 
Dienstag überwiegend son-
nig, dann ziehen Wolken auf.

Rostock – Ein Schafbock 
hat gestern Mittag auf der 
A 19 bei Rostock für Chaos 
gesorgt. Zahlreiche Tier-
freunde versuchten, das 
Tier von der Autobahn zu 
verscheuchen. Erst nach-
dem das Tier drei Kilome-
ter an der Mittelleitplanke 
entlanggerannt war, konn-
te es festgehalten und von 
der Polizei mitgenommen 
werden.

Schafbock auf 
Überholspur 
eingefangen

Deutschland & die Welt 17

R
ha
A
g
fr
T
ve
d
te
en
te
d
w

SS
ÜÜÜÜ
e

ANZEIGE

20 Grad! Der Oktober 
treibt es noch mal bunt

Zum Abheben fand 
diese Jungmöwe das 

Oktoberwetter am 
Ostseestrand von Bansin 

(Usedom)

Schloss Wildenfels in Sachsen
über bunten Baumwipfeln

Berlin – Neuer Är-
ger beim BER! Die 
Flughafengesell-
schaft Berlin Bran-
denburg hat nach 
BamS-Informati-
onen dem Planer 
für den Umbau der 
umstrittenen Ent-
rauchungsanlage 
den Auftrag entzo-
gen. Eine interne 
Qualitätsprüfung 
ergab, dass bei den 
Ausführungspla-
nungen der Firma 

Arcus gravieren-
de Fehler gemacht 
wurden. Ein Flug-
hafen-Sprecher be-
stätigte BamS, dass 
nun das holländi-
sche Unternehmen 
Arcadis überneh-
men soll. Erst kürz-
lich betonte BER-
Chef Karsten Müh-
lenfeld: Planungs-
mängel seien die 
Hauptursache für 
den viermonatigen 
Zeitverlust.  jcw

BER feuert Planer 
für Brandschutz

Drensteinfurt – 
Weil eine Dohle ihr 
Nest in ihren Ka-
minschacht gebaut 
hatte, erlitten zwei 
Männer in Dren-
steinfurt (Kreis 
Warendorf) eine 
schwere Gasver-
giftung. Der Vater 

(88) verlor durch 
den erhöhten 
Kohlenmonoxid-
Gehalt im Haus 
sogar das Be-
wusstsein, auch 
sein Sohn (65) 
musste zur Be-
handlung ins 
Krankenhaus. 

Gasvergiftung!
Vogelnest verstopft 
den Schornstein
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ADAC Finanzdienste GmbH

Die neue ADAC Kreditkarte GOLD.
�   Jetzt: 5% Tank-Rabatt weltweit!
�   Neu: 5 % ADAC Mietwagen-Rabatt im Ausland!
�   Inklusive: Reise-Rücktrittskosten-Versicherung! 

Jetzt informieren und beantragen:  
überall beim ADAC, telefonisch  
unter (0 89) 76 76 17 14 oder  
auf www.adac.de/bild

Saustark!

Jetzt 5 % Tank-Rabatt weltweit!



mit ihr, spendeten Geld.
Dabei, so der Strafverteidiger 

Ferdinand von Schirrach in einem 
Essay für den „Spiegel“, konnten 
„moderne Staaten nur entstehen, 
weil die Menschen auf Selbstjus-
tiz verzichteten. Sie übertrugen ih-
re Wut und ihr Rachebedürfnis auf 
den Staat, sie gaben ihre Waff en 
ab. Nur der Staat sollte strafen dür-
fen, nur er durf-
te Verfahren 
durchführen, 
die von allen 
anerkannt wer-
den.“

Dr. Manfred 
Lütz (55), Chef-
arzt einer psy-
chiatrischen 
Klinik in Köln, 
zu BamS: 
„Selbstjustiz 
befriedigt einen 
Menschen viel-

leicht kurzfristig, aber mittel- und 
langfristig bringt das nur Proble-
me mit sich. Im Kern weiß jeder 
Mensch, dass er andere nicht um-
bringen darf. Doch durch sehr star-
ke Emotionen wie hemmungslose 
Wut und völlige Verzweifl ung kann 
diese natürliche Tötungshemmung 
überwunden werden.“

Es ist genau dieser Konfl ikt, mit 

dem auch der Tatort „Preis des Le-
bens“ spielt. „Es gab bei den Dreh-
arbeiten schon Diskussionen, wie 
weit wir wirklich gehen dürfen. 
Das war sehr spannend und ging 
häufi g hin und her“, erinnert sich 
Regisseur Roland Suso Richter (54) 
im Gespräch mit BamS. Ob er Ver-
ständnis für das Handeln seiner 
Protagonisten habe?

Ein Schall-geschützter Raum, 
irgendwo am Rande Stuttgarts. 
Frank und Simone Mendt ha-
ben den Mann, der ihre einzi-
ge Tochter entführt, tagelang 
vergewaltigt und schließlich 
ermordet hat, überwältigt. Er 
liegt zu ihren Füßen, keucht 

und winselt. Die Eltern neh-
men das Gesetz selbst in die 
Hand, haben ihr Urteil gefällt: 
die Todesstrafe.

Mit dieser verstörenden Sze-
ne beginnt heute Abend der Tat-
ort „Preis des Lebens“, ein Kri-
mi, der Millionen Zuschauer 
fesseln wird. Denn kaum eine 
Straftat fasziniert uns so sehr, 
wie die Selbstjustiz. Ein Verbre-
chen, das unserer rechtsstaat-
lichen Grundordnung zutiefst 
widerspricht – und das trotz-
dem immer wieder geschieht.

Wie im Fall der Familie Y., 
der zurzeit in Freiburg vor Ge-
richt verhandelt wird.

Rückblende: Müllheim, im 
äußersten Südwesten Deutsch-
lands, am Nachmittag des 12. Ju-
ni 2014. Hanna Y. (26, Name ge-
ändert) ist auf dem Weg nach 
Hause, als sie von Patrick H., 
einem ehemaligen Klassenka-
meraden, überfallen, in ein Ge-
büsch gezerrt, vergewaltigt und 
geschlagen wird. Eine Tat, die 
die gesamte Familie Y. tief er-
schüttert.

Die junge Frau erstattet An-
zeige bei der Polizei. Doch ih-
rem Vater und Bruder, so re-
konstruieren es später die Er-
mittler, reicht das nicht aus. Sie 
schmieden einen Racheplan und 
beginnen, nach dem Vergewal-
tiger zu fahnden. Wie das Ehe-
paar aus dem Tatort „Preis des 
Lebens“ wollen sie das Gesetz 
selbst in die Hand nehmen.

„Viele Menschen empfi nden 

das geltende Rechtssystem als 
zu schwach, die gefällten Ur-
teile als zu lasch“, erklärt Pro-
fessor Dr. Dietmar Heubrock 
(56), Diplom-Psychologe und 
Geschäftsführender Direktor 
des Instituts für Rechtspsy-
chologie an der Uni Bremen, 
gegenüber BamS. „Die Strafe 
deckt sich nicht mit ihrem Ge-
rechtigkeitsempfi nden, weil ih-
nen für die äußeren Tatumstän-
de und eventuelle mildernde 
Umstände das Verständnis fehlt. 
Also denken sie: Das regele ich 
selbst.“

Über einen gemeinsamen 
Freund locken Vater und Bru-
der Patrick H. schließlich via 
WhatsApp auf einen Pendler-
parkplatz an der Bundesstra-
ße 378. Dort stürzen sie sich mit 
einem Teleskopstab, einem Elek-
troschocker und einem Messer 
auf den Vergewaltiger. Noch am 
Tatort erliegt der junge Mann 
seinen schweren Verletzungen.

„Er hat es für mich getan, 
seine Schwester. Er liebt mich 
sehr. Und er wollte mich im-
mer beschützen“, verteidigte 
Hanna Y. ihren Bruder kurz 
darauf in einem Interview mit 
dem „Stern“.

Seit einem halben Jahr wird 
der brutale Racheakt nun vor 
dem Freiburger Landgericht ver-
handelt. Oberstaatsanwalt Eck-
art Berger hat auf Mord plädiert. 
„Sie handelten aus niedrigen 
Beweggründen und Heimtücke.“ 
Ein Urteil soll in den nächsten 
Wochen fallen.

Immer wieder sorgen solche 
Fälle für Schlagzeilen in 
Deutschland. Und immer wie-
der bringen Menschen Verständ-
nis für die Täter auf.

Wie für Marianne Bachmei-
er. Im März 1981 erschoss die 
Gastwirtin im Lübecker Land-
gericht den mutmaßlichen 
Mörder ihrer siebenjährigen 
Tochter. Menschen in ganz 
Deutschland sympathisierten 
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Im Tatort heute Abend 
 bringen Eltern den  Mörder 
ihrer Tochter um. Im  
realen Leben stehen 
zurzeit in Freiburg ein 
Vater und sein Sohn wegen 
Lynchmord vor Gericht. 
Was treibt  Menschen, 
das Gesetz selbst in die 
Hand zu nehmen?

V O N  M I C H A E L  N I E H U S 

u n d  M A X I M I L I A N  K I E W E L

BILD am SONNTAG, 
25. Oktober 2015

SELBSTJUSTIZ Der Moment, in dem 
Frank und Simone 
Mendt das Gesetz 
selbst in die Hand 
nehmen – und den 
Vergewaltiger ihrer 
Tochter ermorden. 
Mit dieser Szene 
beginnt heute Abend 
der  Tatort „Preis des 
Lebens“ 

Der echte Fall: Hanna Y. 
(Name geändert) wurde von 
einem Klassenkameraden 
vergewaltigt

Angeklagt 
wegen Mord 
aus Rache: 
Akram Y. (rechts)
und sein Vater 
Moustapha Y. 
vor Gericht

F
O

T
O

S
: 

S
A

S
C

H
A

 B
A

U
M

A
N

N
/A

L
L

4
F

O
T

O
.D

E
, 

S
W

R
, 

N
IC

K
 U

T
/A

P

„Es wäre nicht meine Vorgehens-
weise, aber emotional kann ich die 
Selbstjustiz aus Sicht der Eltern 
schon verstehen. Das Leben der 
beiden ist durch den Tod des ei-
genen Kindes beendet“, sagt Rich-
ter. „Die Perspektive damit wei-
terzuleben, macht das Handeln 
für mich emotional verständlich. 
Auch wenn es sicher nicht der rich-
tige Weg ist. Aber dafür ist Fikti-
on ja da. Es wird etwas emotional 
erzählt, was im realistischen Le-
ben nicht möglich sein sollte.“
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Miami – Ihr Foto bleibt 
auf ewig ein Symbol der 
Grausamkeit des Krie-
ges: Das neun Jahre al-
te Mädchen Phan Thi Kim 
Phuc flieht nackt und 
vor Schmerzen weinend 
aus ihrem im Vietnam-
krieg zerstörten Dorf. 
Auch ihre Narben wür-
den sie für immer verun-
stalten, dachte die heu-
te 52-Jährige. Doch jetzt 
unterzieht sie sich in Mi-
ami (USA) einer Laserbe-

handlung: Diese soll end-
lich ihre vernarbte Haut 
glätten und die ständigen 
Schmerzen lindern.

a Vom Täter 
zum Opfer: 
Patrick H. 
vergewal-
tigte Hanna 
Y. – und 
wurde dann 
von ihrer 
Familie 
ermordet

Vergewaltigung, Mord und Rache. Düster 
und mit hohem Tempo erzählt Regisseur 
Roland Suso Richter in diesem 17. Fall des 
Stuttgarter Tatort-Teams die Geschichte des 
Rache-Ehepaars Frank und Simone Mendt. Ein 
packender Selbstjustizkrimi – leider am Ende 
etwas dick aufgetragen.

Kurz nach dem Rache-
mord wird der Vater 
von Tatort-Ermittler 

Thorsten Lannert
 (Richy Müller) 

verhört

Filmszene:
Tagelang 
wurde Mareike 
von einer 
Rockergruppe 
vergewaltigt, 
schließlich 
ermordet

Ermittler Sebastian 
Bootz (Felix Klare)
zieht seine Pistole

Tatort: „Preis des Lebens“

Nach 43 Jahren! Lasertherapie 
für das Napalm-Mädchen

Die Ärztin eines Laserzentrums in 
Miami behandelt Phan Thi Kim 
Phucs Narben an Armen 
und Rücken

8. Juni 1972: 
Die nackte Kim Phuc

 fl ieht nach einem 
Napalm-Angriff

Die Stars der Bundesliga –
jetzt ablösefrei im Heft!

Eigene Ausgaben für

Jetzt im Handel!

Jetzt nur in TV DIGITAL:
Eine Bundesliga Match Attax
Trading Card.



Mann (32) auf A  7 
von Lkw erfasst
Aalen – Schrecklicher Un-
fall auf der A 7 bei Aalen 
(Ostalbkreis)! Am frühen 
Samstagmorgen sprang 
ein Mann (32) überra-
schend auf die Fahrbahn, 
wurde von einem Last-
wagen erfasst. Der Mann 
wurde auf die linke Spur 
geschleudert und lebens-
gefährlich verletzt. Sein 
Auto hatte er ohne Be-
leuchtung auf dem rechten 
Fahrbahnrand abgestellt. 
Die A 7 wurde für mehrere 
Stunden voll gesperrt.

Darmstadt – Der Vorplatz 
des Hauptbahnhofs in 
Darmstadt wurde Samstag 
wegen eines herrenlosen 
Päckchens weiträumig ab-
gesperrt. Sprengstoffspe-
zialisten des Hessischen 
Landeskriminalamts un-
tersuchten das mit Klebe-
band umwickelte Paket, 
fanden statt einer Bombe 
nur Suppe darin.

Polizeieinsatz
wegen Suppe

Malé – Nach dem Bomben-
anschlag auf das Schnell-
boot des maledivischen 
Präsidenten ist am Sams-
tag Ahmed Adeeb (33) we-
gen des Vorwurfs eines 
Mordkomplotts festgenom-
men worden. Der Vize-Prä-
sident sei wegen „Hochver-
rats“ in einem Gefängnis in 
Haft, teilte Innenminister 
Umar Naseer mit.

Malediven-Vize
festgenommen 

Ist sie einfach nur dreist, 
dumm oder selbstverliebt? 
Oder alles zusammen?

Eine Frau namens Chelsea 
(ihr ganzer Name ist nicht be-
kannt) posiert in einem Hotel-
zimmer in Unterwäsche, schickt 
ihrem Ehemann das Foto.

Kurz darauf schickt sie ihm 
ein zweites Foto, diesmal lächelt 
sie keck über die Schulter, 
schreibt: „Noch eins – bevor es 
ins Bett geht!“

Dumm nur, dass die Erregung 
ihres Mannes anders 
ausfällt, als 
Chelsea sich 
das wohl 
ausgemalt 
hatte. Er 
schickt ihr 
eine SMS: 
„Wer ist bei 
dir in die-
sem Hotel-
zimmer?“ 
Sie antwor-
tet: „Wo-
von 
sprichst 
du? Ich ha-
be den 
Selbstaus-
löser der 
Kamera 
benutzt!“

Er: „Hör auf zu lügen, Chel-
sea. Ich weiß, dass du nicht al-
lein in diesem Hotelzimmer 
bist!“

Chelsea: „Doch, bin ich! Ich 
schwöre es dir, Baby. Du weißt, 
ich würde dich nie betrügen!“

Er: „Und warum stehen da 
Männer-Stiefel in deinem zwei-
ten Snapchat? Ich mache das 
nicht noch einmal mit! Ich neh-
me mir einen Anwalt.“

Ups. Das ist nicht so richtig 
gut gelaufen! Dabei hatte Chel-
sea die Bilder sogar mit „Snap-

chat“ geschickt, 
einer hippen App, 
bei der sich die 
Bilder nach kur-
zer Zeit selbst lö-
schen. Aber ihr 
Mann war an-
scheinend miss-
trauisch genug, 
Screenshots zu ma-
chen. Und erwisch-
te seine untreue 
Ehefrau sozusagen 
vor den falschen 
Schuhen.

Ob es Chelsea 
tröstet, dass die nicht 
die Einzige ist, die 
multimedial beim 
Fremdgehen erwischt 
wurde?

Manuel (29) 
überkam die Lust 
und da er eine 
Dame dabei hatte, 
trieb er es direkt 
in der U-Bahn mit 
ihr. Dumm nur: 
Fahrgäste einer 
vorbeifahrenden 
U-Bahn fi lmten 
den Akt und veröf-
fentlichten das 

Video. Ganz 
dumm: Die Frau 
war nicht Manuels 
Freundin. 

„An meinen betrü-
gerischen Mann 
Paul . . .“ stand da 
in großen Buchsta-
ben auf einer Wer-
betafel an einem 
viel befahrenen 
Highway im Nor-
den Englands. Eine 
Lisa ließ ihren Paul 
wissen, dass er 
aufgefl ogen sei 

und dass sie 
ausgezogen sein 
werde, wenn er 
heimkomme. 

Sie säuselt ihrem 
Freund beim 
Skype-Gespräch 
zu, wie sehr sie ihn 
vermisst und dass 
sie jetzt schlafen 
geht – im Hinter-
grund taucht aber 
kurz ein Mann auf, 
der nur mit einem 
Handtuch bekleidet 
ist. Anzuschauen 

im Internet bei 
YouTube unter 
„girl caught on 
Skype cheating“.

Dieses Foto
verriet
Chelsea:
Man sieht
Männer-
stiefel in
ihrem
Hotel-
zimmer
stehen

Auch diese Seitensprünge gingen in die Hose

Männerschuhe
verraten ihren
Seitensprung

Deutschland & die Welt20

Freundinnen (15) sterben, weil ein 
Autofahrer nicht aufpasste
Sie waren zusammen im 
Kindergarten, kickten im 
selben Fußballklub – jetzt 
ließen sie gemeinsam ihr 
junges Leben.

Auf ihren Rollern braus-
ten Lisa M. (15) und Sonja S. 
(15) aus Töging (Landkreis 
Altötting) über die kerzen-
gerade Kreisstraße MÜ33, als 

plötzlich ein VW-Caddy von 
hinten ungebremst in die bei-
den Roller kracht. Der Fah-
rer (24) hatte off enbar die 
Kontrolle über seinen Dienst-
wagen verloren, die Mädchen 
so von ihren Rollern ge-
schleudert. Eines der Mäd-
chen ist sofort tot, ihre Freun-
din stirbt nach Wiederbele-
bungsversuchen. Die Fami-
lien sind fassungslos. Sonjas 

Tante zu BamS: „Wir stehen 
alle unter Schock. Sonja trug 
sogar eine Jacke mit Refl ek-
toren.“

Lisas Oma zu BamS: „Wir 
können das alle nicht verste-
hen.“ Lisas Bruder stellte 
zwei Holzkreuze an der Un-
fallstelle auf. Die beiden 
Freundinnen werden nächs-
ten Freitag beigesetzt. Gegen 
den Fahrer wird ermittelt.

Freundinnen seit dem
Kindergarten: Jetzt ließen 

Lisa M. (15) und Sonja S. 
(15) gleichzeitig ihr Leben 

Durch den Aufprall 
wurde einem der 

Roller das Hinterrad 
weggerissen

Kaiserslautern – Ein Brand 
in einem Mehrfamilienhaus 
in Ramstein (Kreis Kaisers-
lautern) wurde scheinbar 
durch eine Verteileranlage 
ausgelöst, die für eine ge-
heime Drogen-Plantage un-
ter dem Dach selbst gebaut 
worden war. Es entstand 
ein Schaden von 100 000 
Euro, Menschen wurden 
nicht verletzt.

Hausbrand durch 
Drogen-Plantage

V O N  S I G I  K I E N E R
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UHRSPRUNG 
UNSERER 

ZEIT

vor
13,8 Mrd.

Jahren
Mit dem Urknall 
beginnen Raum 

und Zeit

seit 4,6 Mrd.
Jahren 

Die  Erde umkreist 
die Sonne und dreht sich 

in heute 24 Stunden (früher 
deutlich schneller) um sich 

selbst: Tag und Nacht 
entstehen – die natürli-
chen Zeiteinheiten auf 

der Erde

vor 200 000
Jahren

Die ersten modernen 
Menschen. Eine innere 
Uhr im Hypothalamus 

des Gehirns regelt 
Wach- und Schlaf-

rhythmus

1657 

Christiaan Huygens 
entwirft Uhren, die 

nur noch 10 
Sekunden pro Tag 

falsch gehen

14.
Jahrhundert 

Die Erfindung des 
Ticktack: Mechani-

sche Turmuhren 
zeigen die Zeit an; 

jedem Ort eine 
eigene

1891
Die Ausbreitung des 

Eisenbahnnetzes führt 
zur Einführung der 
Mitteleuropäischen 

Eisenbahnzeit (MEZ), 
weltweit werden 24 
Zeitzonen eingeführt

1748

„Zeit ist Geld“, 
rät Benjamin 

Franklin jungen 
Kaufleuten

Heute früh
Zum 36. Mal seit 
Einführung der 

Sommerzeit 1980 
bekommen wir die 

im Frühjahr geklaute 
Stunde im Herbst 

zurück

1972
Atomuhren 
messen die 

Weltzeit

30. 6. 2015 
Weil die Erde sich 
immer langsamer 

dreht, muss (wie alle 
paar Jahre) eine 

Schaltsekunde in die 
Weltzeit eingefügt 

werden

Sie zählt die heit’ren 
Stunden nur. Seit über 
4000 Jahren. Wenn der 
Schatten am kürzes-

ten ist, ist Mittag

Leise rieselt die Zeit in 
Form von Sandkörnern 

durch die Engstelle. 
Seefahrts-Sanduhren 
liefen in 30 Minuten 

durch

Zeitspielerei aus 
dem Schwarz-

wald: Blasebalg  
       und Pfeife 
erzeugen den 
Kuckucksruf 

zur vollen 
Stunde

Enthält statt einem 
Uhrwerk einen schwin-
genden Quarzkristall. 

Zeigte in den 80ern mit 
LCD-Anzeige in 

Richtung Zukunft

Supergenau 
(Gangfehler: 
1 Sekunde in 

30 Mio. Jahren).
400 dieser 

brummenden 
Geräte ermitteln 

die Weltzeit

Tropf-tropf machten 
Uhren in der Antike. Je 

mehr Wasser im 
unteren Gefäß, desto 

später die Uhrzeit

6 UHREN 
VON FRÜH
BIS SPÄT

Sonnenuhr

Wasseruhr

Sanduhr

Kuckucksuhr

Quarzuhr

Atomuhr

HERRSCHER 
ÜBER DIE 

ZEITEN
Kim Jong-un

Wladmir Putin

Als Russland 2014 die 
Herrschaft auf der Krim 
übernahm, wurden die 

Uhren auf Moskau-
Zeit gestellt 

Gab Nordkorea 
seine eigene Zeit, 

indem er die Uhren 
um eine halbe 
Stunde zurück- 

stellen ließ 

Felicitas Arias

Die Direktorin der 
Abteilung Zeit des 

Internationalen Büros für 
Maß und Gewicht (BIPM) 
bei Paris herrscht über 

die Weltzeit

Eine kurze Geschichte der Uhrzeit
Seit heute ist wieder Winterzeit, die Uhren wurden eine Stunde zurückgestellt. 
Hier lesen Sie, seit wann die Menschheit einen Tick hat 

ANZEIGE

V O N  V .  W E I N L
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Seine Akte füllen Aktenordner: 
108 Kinder hat Ed Houben (46) 
gezeugt, die meisten auf natür-
lichem Weg. Rund acht Besu-
cherinnen empfängt er im Mo-
nat, erhält ungezählte Nach-
richten paarungsreifer Damen. 
Da kann man bei Frauen schon 
mal durcheinanderkommen, 

und so antwortete Ed auf die 
SMS unserer Reporterin, wann 
sie denn nun zu ihm nach Maas-
tricht kommen dürfe: „Hast du 
deinen Eisprung?“

Wer einen Samenspender 
interviewen will, muss 
sich nach einem Zyklus 
richten: nach dem seiner 
Kundinnen. Die meisten 
Abende ist Ed ausge-
bucht. Dann hat der Nie-

derländer intime Begegnungen 
mit Frauen, die sich sehnlichst ein 
Kind wünschen. Bei Anruf Baby.

Den Weg zum Kind weist ein 
Stern. Wenn Ed die Glühbirne im 
weißen Papierstern seines Wohn-
zimmerfensters anknipst, wissen 
seine Frauen: Der Mann mit dem 
Fortpfl anzungsdrang ist da. Die 
meisten Akte fi nden in seiner Woh-
nung statt, auch wenn er schon 
mal nach Brasilien, China oder in 
die USA gefl ogen ist. In dem Zim-
mer, in dem früher seine Eltern 
schliefen, nähert er sich unter Ro-
senbettwäsche Frauen wie Ingrid* 
aus Berlin. Sie ist alleinstehend, 
Mitte 40. Den Plan, ihren Traum-
prinzen für das Wunschbaby zu 

fi nden, hat sie aufgegeben.
Auch für Veronika und Sebas-

tian aus Bremen, die seit 16 Jahren 
vergeblich Kinderwunschzentren 
aufsuchen, ist Ed die letzte Hoff -
nung. Während er mit Veronika 
Sex hat, geht Sebastian ins Neben-
zimmer. Manchmal sind die Ehe-
männer allerdings dabei. „Ja, das 
klingt komisch“, sagt Ed, „aber sie 
machen das, weil sie ihrer Frau in 
dieser Situation beistehen wollen.“

Der Samenspender sieht 
nicht wie ein Sexgott aus, eher 
wie Balu der Bär aus dem 
Dschungelbuch. Behaart, be-
häbig, bauchig. „Ich bin kein 
Brad Pitt“, sagt Ed, „aber nicht 
jeder Brad hat so fl eißige 
Schwimmerchen wie ich.“ 
Wenn Ed Houben von „Schwim-
merchen“ spricht, meint er üb-
rigens: sein Sperma.

Der Holländer behauptet, dass 
er vor 13 Jahren mit seinen Diens-
ten begonnen hat, weil er unter-

bewusst keine eigene Fami-
lie wollte. „Als ich acht war, 
starb mein Bruder an Multi-
pler Sklerose, meinen Vater 
verlor ich mit 13. Es hat so 
wehgetan, dass ich mir 

schwor, diesen Verlust nicht 
noch mal erleben zu wollen.“

Später triff t er auf einer Party 
ein Paar, das keine Kinder be-
kommen kann. Nach zehn Jah-
ren haben sie ihren Kinder-
wunsch aufgegeben. Das ist an-

geblich der Moment, in dem Ed 
beschließt, seinen Samen zu spen-
den. Er fi ndet den Gedanken tröst-
lich, auf diesem Weg ein bisschen 
Papa zu sein und beginnt Annon-
cen zu schalten, surft auf Websei-
ten wie spermaspender.de. Mitt-
lerweile bekommt Ed mehr Auf-
träge, als er erfüllen kann.

Ed ist für seine Klientinnen kein  
Ritter auf dem weißen Pferd, aber 
er ist auch nicht der Arzt, der ei-
nen Job erledigt. Ed Houben ist 
ein Typ, der auf den ersten Blick 
sympathisch ist, der die Bücher 
des Philosophen Bertrand Russell 
liest und Filme schätzt, die „Das 
Leben ist schön“ heißen.

Stellt man ihm Fragen, wie 
„Besprechen Sie mit der Frau 
vorher die bevorzugte Stel-
lung?“, kontert Ed: „Ein kluger 
Feldherr hat mal gesagt: ‚Der 
beste Plan zerbricht beim ers-
ten Feindkontakt.‘“ Seine Kun-
dinnen nennt er „Wunschma-

V O N  K .  W I N D M A I S S E R
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Hier zeigt uns ein 
Babymacher sein 
108. Kind

Ed Houben (46) 
schläft mit Frau-
en, die einen un-
erfüllten Kinder-
wunsch haben. 
108 Kinder hat
er gezeugt. So-
weit er weiß. Ein 
Traumjob? Er hat 
es uns erzählt

Als unsere Reporterin Ed zum 
Interview trifft, klingelt sein 

Handy. Eds Baby Nummer 108 
ist geboren. Die Mama, eine 

Spanierin, schickt ein Foto per 
WhatsApp aus dem Kreißsaal. 

Ob Ed, der hauptberufl ich
 Fremdenführer ist, 

das Kind jemals persön-
lich treffen wird? „Wenn das 

gewünscht ist, bin ich da“, 
sagt der 46-Jährige

BILD am SONNTAG, 
25. Oktober 2015 23

ma“. Und auf den geäußerten 
Zweifel, ob Ed wirklich bei je-
der Frau die notwendige Span-
nung aufbauen könne, erwi-
dert Ed: „Augen zu und durch. 
Eisprung ist Eisprung. Es geht 
nicht um mich.“

Während des Gesprächs piepst 
mehrmals das Handy. Eine wer-
dende Mama aus Tschechien 
fragt: „Welchen Namen fi ndest du 
schöner: Lenka, Amelie oder Ro-
salie?“ Später ruft noch Miriam 
aus Köln an. Sie ist wieder nicht 
schwanger geworden und möch-
te sich jetzt trösten lassen. Ed 
nimmt sich die Zeit. Sein Job be-
ginnt und endet nicht mit dem Ge-
schlechtsakt. Das schätzen seine 
Kundinnen.

Frauen wie Maria aus Spanien, 
die in einer lesbischen Partner-
schaft lebt. Eine anonyme Spen-
de von der Samenbank will sie 
nicht. Ihr Kind soll später wissen, 
wer sein Vater ist. Wenn die Frau-
en das wünschen, dann ist Ed auch 
da. Einmal im Jahr treff en sich rund 
20 Mamas und ihre Kinder in Eds 
Klinkerbau. Dann wird angesto-
ßen. Auf das Leben, auf 108 Leben.

Ed fi ndet, es müsse mehr Män-
ner geben wie ihn. „So viele Men-
schen wären tolle Eltern, aber es 
bleibt ihnen verwehrt.“ So war es 
bei Dimitri und Vera aus Russland. 
1500 Kilometer sind sie mit dem 
Auto zu ihm gefahren. Dimitri ist 
seit dem Atom-Unglück in Tscher-

nobyl unfruchtbar, eine künstli-
che Befruchtung ist für die bei-
den unerschwinglich. Ed nimmt 
keinen Cent für seine Dienste. „Ich 
möchte nicht, dass mein Kind 
mich mal fragt, wie viele Kisten 
Bier ich mir für das Geld gekauft 
habe. Ich möchte Leben schen-
ken. Nicht verkaufen“, sagt er.

Was Ed macht, ist in seinem 
Land nicht verboten, aber es birgt 
Risiken. Ed schützt sich so gut es 
geht mit Gesundheitszeugnissen. 
Er lässt sich regelmäßig auf HIV 
und Geschlechtskrankheiten tes-
ten. Dasselbe fordert er von sei-
nen Kundinnnen.

Verträge über Unterhalts-
zahlungen macht er nicht. 
Wenn gewünscht, lässt er 
sich offi  ziell als Vater eintra-
gen. Rechte und Pfl ichten 
schließen die Parteien münd-
lich aus. „Alles, was ich tue, 
basiert auf Vertrauen.“ Bislang 
ist Ed noch nicht enttäuscht 
worden.

ANZEIGE
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* Alle Namen der Kundinnen geändert
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Wir brauchen Korrekturen
Es muss schnell wieder Ruhe einkehren in 
unserem Land. Was hier schiefgeht, 
darf nicht geduldet 
werden.BamS-Ressortleiter 

Christoph Hülskötter hat 
den Glauben an das Gute 
im Weltfußball verloren

Frauen, Männer und 
Klischees: die Tatort-
Stars Aylin Tezel und 
Christian Ulmen im 
Beziehungsgespräch

Der Verkehrsminister 
informiert seine 
Amtskollegen über Aus-
maß des VW-Skandals

So sähe unsere Titelseite aus, wenn 
man sie nach den Interessen unserer 
Leser auf bild.de gestaltet hätte: Hier 
die bestgeklickten BamS-Geschichten 
vom letzten Sonntag

BamS im Internet

Meinung Das 
off ene
Wort
unserer 
Leser

BamS-Titelseite
18. Oktober 2015

Der Flüchtlings-Tatort: 
BamS-Textchef Stefan 
Hauck über die ARD und  
ihr Spiel mit dem Feuer

Kanzlerin unter Druck: 
Angela Merkel in der 
Flüchtlingskrise

Klaus Engel liest gern „FAZ“, BILD und BamS. 
„Damit ist man bestens infomiert.“ 
● Dem Manager gefi el in der vergangenen Aus-
gabe die ausführliche Berichterstattung über 
 Jürgen Klopps Trainerstart beim FC Liverpool  
(„Wir Männer stürzen uns auf den Sporttteil“). 
Außerdem lobte Engel die Berichterstattung der 
BamS zur Flüchtlingsfrage und die 
„klare Kante der Kanzlerin“ dazu.
● Beim Bericht über das Messer-
Attentat auf die Oberbürgermeister-
kandidatin Henriette Reker in Köln 
hätte Engel gern noch aus-
führlichere Hintergrund-
Informationen gelesen.

Kritiker der Woche

Jahrelang nur zugeschaut
Wo waren denn die Schlaumeier der Prüfstellen? 
Wo der Proffessor Dudenhöfer, der jetzt alles 
weiß? Sie schlagen jetzt in die Kerbe der 
Amerikaner, die erst etliche Jahre zuguckten, 
um nun VW kaputt 
zu machen. HELMUTH SCHOBERTH

Kann die emanzipierte Frau nicht ohne fremde Hilfe 
in den Mantel schlüpfen, aus einem Auto steigen, 
oder ihre Zeche bezahlen? Würde es nicht schon 
allein das Selbstbewusstsein der Damen erfordern, 
beim Date auf getrennte Rech-
nungen zu bestehen?

Emanzipierte Frauen, wo seid ihr?

ANTON HOFMANN

Es ist schon seltsam, dass nach den Sperren für 
 Fifa-Präsident Blatter und Uefa-Präsident Platini auf 
einmal solche Vorwürfe gegen den DFB auftauchen. 
Für mich ist klar, der DFB und insbesondere der gute 
Ruf von DFB-Präsident Wolfgang 
Niersbach sollen beschädigt 
 werden.

Das ist Rufschädigung

ROLF 
SVETE

Wie der DFB hier den Kopf aus der Schlinge ziehen 
will, ohne großen Schaden zu 
 nehmen, darauf dürfen wir 
alle gespannt sein.

Ausgang off en

ERWIN 
WEISHÄUPL

INGE 
SEEGMÜLLER 

Alle sind an ihren Grenzen
Das Drama der Kriegsfl üchtlinge hat mittlerweile 
 historische Ausmaße erreicht. Unser Land droht 
daran zu zerbrechen. Auch unsere Nachbarn, 
 insbesondere im Süden und Osten Europas, sind 
an ihren Grenzen angelangt und 
über die Bundesregierung sehr 
 verärgert.

CLAUS 
REIS

Es geht nur am das eine
Danke, Herr Hülskötter! Endlich jemand, der 
erkennt, dass es im Fußball nur um das EINE geht: 
GELD! Spieler, Trainer, DFB sowie alle anderen 
kriegen einfach den Hals 
nicht voll! MARKUS WEINER

„Besorgte“ TV-Macher
Wahrscheinlich sitzen in der ARD-Programm-
direktion auch „besorgte Bürger“. Die werfen 
zwar keine Molotow-Cocktails, aber zündeln 
auf subtilere Weise via 
 Fernsehsendung. JÜRGEN BERENS

Vertrauen Sie doch den Bürgern!
Ihr Beitrag über den Tatort vor seiner Ausstrahlung 
ist wenig hilfreich. Vertrauen Sie auf das gesunde 
Volksempfi nden und die Meinungs- und Deutungs-
hoheit der Millionen 
Fernsehzuschauer. CLAUS HÖRRMANN

Merkel ist selbst schuld
Schengen und Dublin wurden demokratisch von 
den EU-Staaten verabschiedet. Nun setzt Merkel 
alles außer Kraft. Ohne Legitimation durch 
andere Staaten. Das ist mehr als undemokratisch. 
Kein Wunder, dass sie nun alleine 
dasteht. ALBERT BUTZ

Was soll das nach so langer Zeit? Haben wir 
keine anderen Probleme? Wir sollten dem 
„Kaiser“ und Herrn Niersbach ewig dankbar sein, 
dass sie uns diese tolle WM 
ermöglicht haben!

Fieses Nachtreten

HELMUT BEYER

So sad . . . Aylin Tezel äußert sich sexistisch in der 
BamS; Männer sollen allein ob ihrer Geschlechts-
zugehörigkeit das Essen bezahlen.

Tweet der Woche

CHRISTIAN ULMEN, 
der Schauspieler über das gemeinsame 

Interview mit seiner Tatort-Kollegin

24

Uns interessiert 
Ihre Meinung. 

Schicken Sie uns 
eine E-Mail an  
leserforum@

bams.de  
oder kommentie-

ren Sie unsere 
Artikel auf unse-

rer Facebook-
Seite  

facebook.com/
BamS. 

Sie können 
uns auch einen 
Brief schreiben: 
BamS, Brieffach 

2240, 10867 
 Berlin. Eine Bitte: 
Geben Sie Ihren 
vollen Namen 

und Ihre Anschrift 
an. 

Wir freuen uns 
auch über Ihr 

Foto.

Sie 
rufen 

an, wir
 liefern!

Wenn Sie 
heute anrufen, 

bringen wir 
Ihnen BILD am 

SONNTAG schon 
nächsten 

 Sonntag nach 
Hause* – ohne 
Extrakosten. 

 Einfach
01806/ 

71 77 17 ** 
anrufen. 

** 20 Cent/Anruf 
aus dem

dt. Festnetz, 
mobil max. 60 Cent/

Anruf, *Lieferung 
nur in Deutschland

age und die 
erin“ dazu.
as Messer-
ürgermeister-
eker in Köln 
aus-
d-
.

KLAUS ENGEL 
Vorstandsvorsitzender 
des Chemiekonzerns 
Evonik
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Kraftstoffverbrauch (in l/100 km nach VO (EG) 715/2007 und VO (EG) 692/2008 in der jeweils geltenden 
Fassung): 7,8 (innerorts), 5,3 (außerorts), 6,2 (kombiniert). CO

2
-Emissionen: 143 g/km (kombiniert).

Abbildung zeigt Wunschausstattung gegen Mehrpreis.

1 Der Hotelführer ist nur mit SYNC 2 und einem Navigationssystem verfügbar und gilt für ausgewählte Unterkünft e.
2 Bei Neufahrzeugbestellung vom 01.10.2015 bis 31.12.2015 erhalten Sie bei allen teilnehmenden Ford Partnern eine einmalige, modellabhängige Prämie von bis zu 5.500 € (z. B. Ford Kuga Trend, 1,5-l-EcoBoost-Benzinmotor, 110 kW (150 
PS), UPE: 24.300 €, Barpreis nach Abzug der Ford Umweltprämie von 5.500 €: 18.800 € zzgl. Überführungskosten) bei Abgabe Ihres Altfahrzeugs beim Ford Partner. Voraussetzung: Erstzulassung Gebrauchtfahrzeug vor dem 01.01.2007, 
Zulassungsdauer Altfahrzeug mindestens 4 Monate auf Ihren Namen. Die Prämie wird auf den Kaufpreis angerechnet. Alternativ können Sie bis zum 31.12.2015 die Prämie auch für einen neuen, nicht zugelassenen, sofort verfügbaren Ford 
Kuga erhalten, ohne ein Altfahrzeug eintauschen zu müssen. Nicht kombinierbar mit anderen Angeboten oder Nachlässen. Gültig für Privatkunden (außer Werkangehörige) und gewerbliche Kunden außer Autovermieter, Behörden, Kom-
munen sowie gewerbliche Abnehmer mit gültigem Ford-Werke Rahmenabkommen.

„Ruckzuck von Wildnis 
zu Wellness.“

Typisch Markus. Typisch Ford.

 DER FORD KUGA
 SYNC 2 mit Hotelführer

  Der Ford Kuga ist ein echter Profi  in Sachen Reiseplanung. Denn ganz 

gleich, ob Sie das nächstgelegene Hotel oder eine Wellnessoase mit 

fünf Sternen suchen: SYNC 2 mit Hotelführer 1 führt Sie sicher zum Ziel. 

Dank großem 8"-Touchscreen haben Sie Ihre Urlaubsgestaltung so 

buchstäblich in der Hand.

 ab € 18.800,- 2



Das Internet ruiniert uns
Soziale Netzwerke machen uns nicht geselliger, iPads in der Schule Kinder nicht 
schlauer und ständiges Herumwischen auf dem Smartphone macht sogar dumm. 
Warum das so ist, erklärt Psychiater Professor Manfred Spitzer im Interview

B
ei Dates schauen wir uns 
immer seltener in die 
Augen, dafür häufi ger 
aufs Smartphone. Im Ki-
no oder beim Telefonie-
ren wird nebenbei im 
Netz gesurft. In der 

U-Bahn starren Menschengrup-
pen wie hypnotisiert auf ihre 
Smartphones. Ist das noch nor-
mal? Oder sind wir schon krank? 
Cyberkrank – so zumindest be-
schreibt es Professor Manfred 
Spitzer, Psychiater an der Univer-
sität Ulm, in seinem neuen gleich-
namigen Buch. Er beschäftigt sich 
seit Jahren mit den körperlichen 
und seelischen Auswirkungen von 
Online-Spielen, Smartphones und 
sozialen Netzwerken.

BILD am SONNTAG: Herr Pro-
fessor Spitzer, in Ihrem neuen 
Buch schreiben Sie, dass Inter-
net und Smartphones uns auf 
Dauer abhängig, dumm und 
unsozial machen. Ein hartes 
Urteil.
MANFRED SPITZER: Ich habe in 
meinem Buch über 700 Studien 
aus der ganzen Welt ausgewertet, 
viele aus dem Jahr 2015. Fakt ist, 
dass die Risiken und Nebenwir-
kungen vor allem für Kinder und 
Jugendliche fatal sind, denn ihre 
Gehirne sind noch im Wachstum 
und werden durch Online-Akti-
vitäten massiv in ihrer Entwick-
lung gestört, es besteht die Ge-
fahr der Suchtentwicklung. Sie 
sind diejenigen, die wir vor Cy-
berkrankheiten schützen müssen.

Was ist cyberkrank?
Das ist ein Sammelbegriff  für ver-
schiedene krankhafte Auswirkun-
gen, die entstehen, wenn wir zu 
viele digitale Medien konsumie-
ren. Es gibt zum Beispiel eine ak-
tuelle amerikanische Studie, die 
zeigt: Jugendliche, die im Mittel 
25 Stunden pro Woche im Inter-
net aktiv sind, haben ein dreifach 
erhöhtes Risiko für Bluthoch-
druck, verglichen mit Jugendli-
chen, die im Mittel vier Stunden 
surfen.

Eine andere Untersuchung, 
die Sie anführen, besagt, dass 
wir uns umso mehr zurückzie-
hen werden, je mehr wir unser 
Smartphone nutzen. Wie ist das 
zu erklären?
Wenn ich in einem Online-Netz-

werk jemanden kennenlerne, ha-
be ich mehr Angst, ihn zu treff en, 
als wenn ich ihn auf einer Party 
kennengelernt habe. Denn das 
persönliche Kennenlernen ist das 
Wichtigste. Lächelt uns auf einer 
Feier jemand an, verbinden wir 
beim Gedanken an ihn dieses po-
sitive Gefühl mit der Person. Das 
passiert in der virtuellen Welt 
nicht.

Aber soziale Netz-
werke bringen doch 
täglich Millionen 
von Menschen zu-
sammen?
Wissen Sie, Facebook 
ist für Kontakte, was 
Popcorn für das Essen 
ist. Die Illusion eines 
Sozialkontakts – es ist nicht echt. 
Wenn wir Popcorn essen, denken 
wir auch, wir essen etwas, aber 
im Popcorn ist eigentlich nichts 
drin. Wir werden nicht satt und 
essen noch mehr.

Woran merke ich, dass ich 
cyber süchtig bin?
Man kann das Handy nicht weg-

legen, obwohl man das will. Man 
wird nervös, wenn man gezwun-
gen wird, es zu tun. Verzichtet 
man auf den Konsum, erhöht sich 
der Puls, man bekommt Panik, 
kann an nichts anderes denken, 
wird aggressiv. Das sind ähnliche 
Auswirkungen wie bei Alkoholi-
kern, denen man die Flasche weg-
nimmt. In Deutschland sind circa 

acht Prozent der Ju-
gendlichen betroff en, 
in Südkorea schon 25 
Prozent. Daher gibt es 
dort auch schon Ge-
setze zur Beschrän-
kung.

Was ist am gefähr-
lichsten: Smartpho-
nes, das Internet, 

Computerspiele oder soziale 
Netzwerke?
Was ist tödlicher: erhängen, er-
schießen oder vergiften? Ich weiß 
es nicht. Es ist die Kombination 
von allem. Und die haben Sie im 
Smartphone.

Wenn Smartphones so gefähr-
lich sind, warum sind sie dann 

überhaupt auf dem Markt?
Wenn Sie so wollen, ist das 
Smartphone heute das, was vor 
70 Jahren die Zigarette war. Da-
mals wusste keiner, wie gefähr-
lich Rauchen ist und als man es 
dann wusste, hat es noch mehr 
als ein halbes Jahrhundert gedau-
ert, bis die Menschen etwas ge-
ändert haben. Damals hat die Ta-
baklobby versucht, Aufklärung zu 
verhindern. Und gegen Konzerne 
wie Google war die Tabaklobby 
winzig.

Rauchen kann tödlich sein, 
Smartphones auch?
Smartphones sind für zehn Pro-
zent der Verkehrsunfälle verant-
wortlich. Sie erhöhen den Blut-
druck, das kann zum Schlaganfall 
führen. Sie lösen Stress aus, der 
erhöht das Risiko für Infektionen 
und Krebs. Wenn Sie die Wahr-
scheinlichkeiten auf die 
Bevölkerung hoch-
rechnen, kommen 
Sie auf eine Men-
ge Tote.

Übertreiben Sie 
da nicht etwas?
Nach meinem 
letzten Buch, in 
dem ich schon darü-
ber klagte, dass es Un-
sinn ist, Schulen mit iPads auszu-
statten, bekam ich einen Shit-
storm ab. Da wurde gesagt: Der 
Spitzer wünscht sich die Steinzeit 
zurück. Unsinn! Digitale Medien 
sind etwas Wunderbares, aber 
eben – für Erwachsene – in Ma-
ßen und nichts für Kinder 
und Jugendliche.

Soll man seinem 
Kind den Laptop 
also ganz wegneh-
men?
Nein, man soll ihm 
weder Smartphone, 
Laptop oder Playstation 
kaufen. Nach den PISA-Daten zu 
250 000 15-Jährigen sind deren 
schulische Leistungen schlechter, 
wenn sie einen PC im Zimmer ha-
ben. Nach einer Londoner Studie 
an über 80 000 16-Jährigen wer-
den diese in der Schule besser, 
wenn man dort das Handy ver-
bietet.

Wie ist das zu erklären?
Durch die ständige Ablenkung – 
Jugendliche gucken pro Tag im 
Schnitt 150-mal aufs Handy – kön-
nen sie sich schlechter konzen-
trieren, Lerninhalte bleiben 

Kinder wissen heute, wie man 
ein iPad bedient, aber haben 
keine Ahnung, wie sich die 
Rinde eines Baumes anfühlt. 
Diesen Umstand bemängelte 
US-Bestsellerautor Richard 
Louv und prägte den Begriff  
Naturmangel-Syndrom.

Ist das nun so dramatisch? 
Unter Umständen ja, bestätigt 
der Neurobiologe Professor Ge-
rald Hüther (64, „Wie Kinder 
heute wachsen“): „Kinder brau-
chen Beziehungen und Erfah-
rungen, nicht nur mit Menschen, 
sondern auch mit Tieren und 
Pfl anzen. Sie müssen sie berüh-
ren, beobachten, sich um sie 
kümmern. So lernen sie Geduld, 
Achtsamkeit, Verantwortung.“ 
Fehlt diese Erfahrung, fehlen 
auch bestimmte Verschaltungs-
muster im Gehirn. Die Folgen 
sind im schlimmsten Fall Kon-
zentrationsprobleme, Ängste 
und Verhaltensauff älligkeiten 
wie ADHS.

Umgekehrt profi tieren „Na-
turkinder“ lebenslang: Die Wald-
pfl anzen-Fasern wirken sich 
beim Einatmen positiv auf Im-

munzellen aus und stärken die 
Abwehr. Augenärzte vermuten, 
dass das im Freien vermehrt aus-
geschüttete Dopamin das 
Wachstum des Augapfels blo-
ckiert und so Kurzsichtigkeit 
verhindert. Der Kinderkörper 
lernt in der Natur, seine inne-
ren Abläufe auf die Drehung 
der Erde abzustimmen – also 
tagsüber im Hellen aktiv und 
abends, wenn es dunkel wird, 
müde zu sein. Dadurch ver-
bessern sich Schlaf, Konzen-
trations- und Denkvermögen. 
Laut Professor Hüther hilft es 
Kindern schon, wenn sie ein 
Aquarium haben, um dass sie 
sich kümmern, eine Schrotthal-
le, wo sie ungestört spielen oder 
ein Blumenbeet auf dem Bal-
kon, das sie pfl egen können.

Kinder leiden schon am 
Naturmangel-Syndrom

V O N  M .  S .  K R O N E

V O N  M A R I E  S O P H I E 

K R O N E  u n d  K A T H A R I N A 

W I N D M A I S S E R

Professor Manfred
Spitzer (56)

schlechter im Gedächtnis. Wie 
wollen Sie Gitarre lernen, wenn 
Sie alle fünf Minuten auf Ihr Han-
dy gucken? Ich bekomme Briefe 
von Lehrern, die sagen: Was die 
Schüler Montag gelernt haben, ha-
ben sie Mittwoch schon wieder 
vergessen.

Kann das frühe Heranführen an 
die Technik nicht dazu führen, 
dass Kinder besser lernen, sich 
in der Welt zurechtzufinden?
Es gibt keinen Beweis, dass 

Das Wandbild „Like a 
Vison“ des italienischen 
Künstlers Mr. Thoms 
symbolisiert die Gier 
der Menschen nach 
Likes auf Facebook 

•
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sere Gesundheit
Es ist ruhiger ge-

worden bei uns. Frü-
her hat meine Mut-
ter die Treppe hoch-
gerufen: „Essen ist 
fertig.“ Heute be-
komme ich eine 
Nachricht auf 
WhatsApp, oft sogar 
mit einem Foto vom 
Essen und der kur-
zen, aber eindringli-
chen Frage: „Le-
cker?“ Alles außer ei-
nem „Ja“ wäre jetzt un-
angebracht. Schließ-
lich hat sie sich gleich 
doppelt Mühe ge-
macht: Erst hat sie ge-
kocht UND dann noch 
ein Foto gemacht.

Manchmal durch-
bricht ein schriller 
Laut die Stille. Wie das 
Schreien eines Kindes. 
Sofort läuft meine Ma-
ma hin, nimmt das 
Smartphone in die 
Hand und streicht 
sanft über den Bild-
schirm. Nur um dann 
festzustellen, dass die 
Tomaten im Farmspiel 
„HayDay“ reif sind. 
Erst dann erinnert sie 
sich an mich und ruft: 
„Kannst du mir bitte 
zeigen, wie ich diese 
schrecklichen Benach-
richtigungen wegbe-
komme?“

Wenn ich etwas 
nicht vergessen sollte, 
hat sie mir früher im-
mer Zettelchen auf 
den Küchentisch ge-
legt: „Guten Morgen. 
Denk dran, dass du 
heute beim Zahnarzt 
anrufen und einen Ter-
min machen woll-
test . . . Und vergiss 
nicht, zwischendurch 
was zu essen. Hab dich 
lieb.“ (Schielender 
Smiley mit drei Haa-
ren). Das schreibt sie 
mir auch heute manch-
mal noch. Allerdings 
wurde das „Hab dich 
lieb“ auf „hdl“ gekürzt. 
Und es ist nicht mehr 
handschriftlich, son-
dern digital. Eine 
leuchtend rote Zahl an 
einer grünen App. Ja, 
vielleicht ist es so so-
gar umweltfreundli-

cher und nachhaltiger. 
So ohne Papier. Aber 
ich vermisse das trotz-
dem. Die Smileys se-
hen jetzt immer gleich 
aus und lassen nicht 
mehr auf den Gemüts-
zustand des anderen 
schließen. Früher 
konnte ich sehen, ob 
der Smiley große Au-
gen hatte (also war sie 
ausgeschlafen) oder 
eben nicht. Ob er ein 
rundes oder ein ver-
wackeltes Gesicht hat-
te. Daran konnte ich 
erkennen, ob sie es 
früh eilig gehabt hat-
te.

Dafür werden die 
Smileys jetzt öfter 
verschickt. Immer 
mindestens drei zu-
sammen. Schließlich 
ist das Smartphone 

ja den ganzen Tag an 
ihrer Seite. Es ist 
abends das Letzte, 
was sie sieht und 
morgens das Erste, 
denn es weckt sie. 
Und manchmal kommt 
es mir wie ein kleines 
Kind vor. Es macht Ge-
räusche, um Aufmerk-
samkeit zu bekommen. 
Es ist den ganzen Tag 
bei ihr und trotzdem 
früh erschöpft. Und 
meine Mama guckt oft 
nach ihm, um zu se-
hen, ob es etwas Neu-
es gibt. Vielleicht bin 
ich auch deshalb ein 
bisschen eifersüch-
tig, weil ich ihre Auf-
merksamkeit bisher 
nie teilen musste. Ich 
vermisse sogar ihre 
Fragen, die mich am 
Anfang manchmal et-
was genervt haben. In-
zwischen fragt sie 
mich nur noch selten, 
denn immer öfter goo-
gelt sie die Dinge auch. 
Noch habe ich mehr 
Ahnung als sie – aber 
wie lange noch?

Seit Mama ein Smartphone 
hat, veränderte sich viel. Zuerst 
war es lustig für unsere Autorin, 
aber inzwischen fragt sie sich, 
ob es eine gute Idee war

V O N  G .- F.  K L E B E
Unsere Autorin 
ist 18 Jahre 
alt und hat im 
Sommer Abi 
gemacht

utorin
hre 
at im
Abbbbi

Ich bin auf 
das Handy 
meiner Mutter 
eifersüchtig

Tablets im Kindergarten irgend-
einen Nutzen haben. Im Gegen-
teil, wir geben Geld aus, um un-
seren Kindern zu schaden. Allein 
diese Wischbewegung über ei-
nen Touchscreen – mit der Hand 
über eine fl ache, glatte Oberfl ä-
che zu streichen, bringt für das 
sich entwickelnde Gehirn über-
haupt keinen verwertbaren In-
put. Es gibt keinen Lerneff ekt wie 

beim Begreifen eines Gegenstan-
des. Das Wischen macht einfach 
dumm. Und: Je mehr Jugendliche 
auf einen Bildschirm starren, 
desto weniger empathisch sind 
sie gegenüber Eltern und Freun-
den. Auch das wurde in Studien 
nachgewiesen.

Wie kann ein Umdenken statt-
finden?

Wenn Arbeitgeber merken, 
dass kein guter 

Nachwuchs mehr kommt, wer-
den sie hoff entlich aktiv werden. 
Ich bin nur ein Psychiater – nur 
weil ich etwas sage, werden die 
Menschen nichts ändern.

Was raten Sie uns Erwachse-
nen?
Ich rate ab und an zu digitalem 
Fasten. Das Handy mal für ein 
paar Stunden aus lassen – oder 
im Urlaub auch mal eine ganze 
Woche – ist ein Weg zu einem 
glücklicheren Leben und zu 

schönen Erlebnissen – 
in der wirkli-

chen Welt.

Das Buch „Cyber-
krank! Wie das 
digitalisierte Leben 
unsere Gesundheit 
ruiniert“ erscheint 
am 2. November. 
Droemer Verlag; 
22,99 Euro
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Will man es mit James Bond 
aufnehmen, ist man besser 
gut ausgerüstet. Der tödlichs-

te Geheimagent der Welt ist 
einfach ein Siegertyp – im 
Zweikampf, bei den Frauen, 
beim Glücksspiel. Und eben 
auch auf der Straße.

Die klare Mission für Regis-
seur Sam Mendes: alles toppen, 
was bisher zu sehen war. Das 
Schlachtfeld: Rom bei Nacht. 
Sechs Wochen wurde das Katz- 
und-Maus-Spiel am Kolosseum 

und in den engen Gassen der 
italienischen Hauptstadt gedreht. 
Die Kontrahenten: 007, gespielt 
von Daniel Craig, gegen Mr. Hinx 
(Dave Bautista), den so kräfti-
gen wie intelligenten Vollstre-
cker von Bösewicht Franz Ober-
hauser (Christoph Waltz). Das 
Spielzeug: zwei Super-Autos, die 
die Welt noch nicht gesehen hat. 
Bond, ganz traditionell, im As-
ton Martin – diesmal ein DB10 
in edlem Silber. Hinx, und jetzt 
auch ich, im Jaguar C-X75 Con-
cept Car. Und dieses Auto ist 
eine Ansage: selbstsicher, ge-
fährlich, böse. Kurzum, eine Ver-
längerung der Persönlichkeit des 

Mr. Hinx. Das Orange hat 
Mendes bewusst gewählt. Es 
signalisiert: „Hier bin ich, Bond. 
Ich muss mich nicht verstecken.“

Und tatsächlich – sitzt man 
am Steuer des Sieben-Millionen-
Dollar-Prototyps, wirkt Bond 
gleich weniger übermächtig, das 
Selbstbewusstsein wächst. In 
diesem Auto, so der Glaube, hat 
man eine reelle Chance.

Für einen Sportwagen ist der 
Jaguar bemerkenswert bequem. 
Was auch daran liegt, dass ich 
deutlich schlanker bin als Dave 
Bautista. Damit der Ex-Wrestler 
überhaupt Platz nehmen konn-
te, musste drinnen ordentlich 
umgebaut werden. Und noch 
viel schmeichelhafter: Im Ge-
gensatz zu Bautista fahre ich so-
gar selbst. Denn der ist im Film 
genug damit beschäftigt, cool 
und böse auszusehen, während 
der eigentliche Fahrer über ihm 
sitzt. Wie bitte? Dazu ist auf dem 
Dach ein Käfi g samt Lenkrad be-
festigt, in dem der Stuntdriver 
steuert.

Der moderne Bösewicht 
nimmt zwar keine Rücksicht auf 
Mr. Bond, aber wohl auf die Um-
welt: Der Jaguar hat einen elek-
trischen Hybrid-Antrieb, frisst 
mit leisem Sound die Meter. Von 
0 auf 100 ist er in 3,4 Sekunden, 
schaff t 330 km/h in der Spitze. 
Ein 780-PS-Albtraum, dem 007 
erst einmal entkommen muss. 
Und so viel sei schon mal ver-
raten: Es ist eine der längsten 
Verfolgungsjagden der Bond-
Geschichte.

Das Stuntcar (von denen 
insgesamt fünf zur Verfügung 
standen) wurde dabei übel,  
aber folgenlos misshandelt – 
es fuhr zum Beispiel im 
45-Grad-Winkel an Wänden 
hoch. Ob Mr. Hinx und sein 
Jaguar im Film auch so gnä-
dig davonkommen, sehen wir 
am 5. November, wenn „Spect-
re“ in Deutschland anläuft.

Genf – Die Weltgesund-
heitsorganisation will ver-
arbeitetes Fleisch künftig 
neben Asbest und Arsen 
zu den krebserregenden 
Stoffen zählen. Auch fri-
sches rotes Fleisch soll in 
die „Enzyklopädie der Kar-
zinogene“ aufgenommen 
werden. Damit werden 
Würstchen, Speck oder 
Burgern die gleiche krebs-
erregende Wirkung zuge-
schrieben wie Zigaretten.

Berlin – Die Deutsche Um-
welthilfe (DUH) hat das 
Kraftfahrtbundesamt auf-
gefordert, die Abgaswer-
te des Opel Zafira 1,6 CD-
Ti zu überprüfen. Das Mo-
dell habe bei einem Prüf-
standtest der FH Bern, die 
Grenzwerte für Stickoxid 
um das 17-Fache über-
schritten. Mit zwei Rädern 
auf dem Prüfstand habe 
der Wagen die Werte ein-
gehalten, mit vier Reifen 
auf dem Band überschritten.
Opel wies den Wert scharf 
zurück. Derzeit untersu-
chen mehrere Prüfdienste 
für das KBA Dieselmodel-
le internationaler Herstel-
ler. Dazu zählt auch Opel. 
„Wir werden die Ergebnis-
se vorlegen, sobald wir sie 
haben“, sagte ein Sprecher 
des Verkehrsministeriums. 
Die DUH hatte vollmundig 
angekündigt, sie habe Hin-
weise auf „illegale Abgas-
manipulationen“ mehrerer 
Hersteller. Bislang war sie 
den Beweis schuldig ge-
blieben.

WHO will 
Fleisch ächten

Opel weist Test 
der Umwelthilfe 
scharf zurück

Austin/USA – Männer fin-
den intelligente Frauen at-
traktiv, haben aber keine 
Lust, sie kennenzulernen. 
Das ist das Ergebnis von 
Forschern aus Texas und 
New York. In Tests gaben 
die Männer an, dass sie 
Frauen, die schlauer sind 
als sie selbst, attraktiv fin-
den. Als sie die Frau dann 
aber kennenlernen konn-
ten, trafen sie lieber eine 
weniger intelligente Dame. 
Erklärung der Forscher: 
Männer haben Angst vor 
schlauen Frauen.

Männer mögen
kluge Frauen. 
Nur nicht im Bett

Leben28

Am 5. November kommt 
„Spectre“ in die Kinos. 
007 fährt Aston Martin, BamS 
fährt die Autos der Bond-Jäger 
um Christoph Waltz

Ich traf die Autos 
der Bösen aus 
dem neuen Bond

Verkehrte Welt auf der 
Insel: Der Fahrersitz befi ndet 
sich ausnahmsweise links

Sechs Wochen wurde in Rom
 die spektakuläre Verfol-

gungsjagd gedreht – auch 
vom Wasser aus

BamS-Autoredakteur
Ben Henschel (34) durfte

Platz nehmen: in 
einem von zehn Land

Rover Defender
(hinten rechts), die 
im Film eingesetzt 
wurden, im Range 

Rover Sport SVR 
(hinten links) und 

natürlich im Star des 
Trios, dem Jaguar 

C-X75 Concept Car

BILD am SONNTAG, 
25. Oktober 2015
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Der Jaguar C-X75
wurde bereits 2010
entworfen, schaffte es
aber nie zum Serienmodell

Mit Kursen zu Qi Gong, Yoga, autogenem Training und progressiver 
 Muskel entspannung unterstützt die BARMER GEK Sie dabei, Belastungen in 
Beruf und  Alltag effektiv zu  meistern. Das ist GESUNDHEIT WEITER GEDACHT 
für alle, die Wohlbefinden und Leistungs fähigkeit gleichermaßen steigern wollen. 
Jetzt mehr erfahren unter www.barmer-gek.de/entspannung

Sie denkt, wie soll sie das
alles nur schaffen?
Wir denken, ganz entspannt.



In den vergange-
nen Wochen 
ärgerten sich 
Facebook-Nutzer, 
dass die App 
ihren iPhone-
Akku schneller als 
gewohnt leer-
saugt. Nun stellte 
Facebook eine 
Lösung für das 
Problem vor: Ein 
Update soll den 
Software-Fehler 
beheben und den 
Energiehunger 
stoppen. Aber 
auch ohne techni-
sche Probleme 
sind viele Apps 

echte Akku-Killer. 
Zum Beispiel 
Snapchat, Ama-
zons Shopping-
App und Spo-
tify. Und auch 
Apps die stän-
dig im Hinter-
grund laufen, 
wie der Black-
berry Messen-
ger oder die 
Google- 
Dienste des in 
Android einge-
bauten Play-
Stores. Das 
haben Experten 
der niederländi-
schen Firma 

AVG Technolo-
gies in ihren „Per-
formance Report 
2015“ für Android-
Handys festge-
stellt. Dazu haben 
sie Tausende von 
Apps analysiert. 

Um Strom einzu-
sparen, raten die 
Experten, die 
Benachrichti-
gungsfunktionen 
der Apps auszu-
schalten. Übri-
gens: Unter „Ein-

stellungen“, 
„Akku“ zeigt 
Android, welche 
Apps für wie 
viel Prozent der 
verbrauchten 
Batterie 
verantwortlich 
sind. Auf dem 
iPhone steht das 
unter

„Einstellun-
gen“, „Batterie“ 
und „Batterie-
nutzung“.

TECHNIK

Welche Apps fressen viel Strom?

Rund zwei Drittel 
aller Männer und 
etwa ein Fünftel 
aller Frauen 
schauen wöchent-
lich oder sogar täg-
lich Pornofi lme. 
Von den Männern 
werden sie meis-
tens zur „Pornanie“ 
benutzt, also zum 
gleichzeitigen 
Schauen und Mas-
turbieren. Die 
meisten Frauen 
sehen sie nur dem 
Partner zuliebe an. 
Denn die Gleichung 

Porno ist gleich 
Sex, Sex ist gleich 
natürlich, also ist 
auch Porno natür-
lich, geht nicht auf. 
Frauen durch-
schauen das häufi g 
schneller als die 
Männer. Sie sind 
also nicht etwa 
prüde oder unnor-
mal, sondern sehen 
vermutlich ein-
fach keinen 
Sinn darin, 
dramatisch 
ausge-

leuchtete Genita-
lien fremder Men-
schen in Aktion zu 
sehen und sich 
dabei selbst zu 
befriedigen, anstatt 
ihre eigenen 
zusammen mit 
einem Partner ein-
zusetzen. Man wird 
ja auch nicht satt, 
wenn man sich eine 

Kochsendung 
anschaut 
und dabei 
Kau-
gummi 

kaut.

Gibt es eine
Winterreifen-
pfl icht oder
gibt’s sie nicht?

Bekomme ich
Hautkrebs, 
wenn ich 
mehr als elf 
Leberfl ecke  
habe?

So überste-
hen sie den 
Winter. Weil 
das Wasser 
im Boden 

gefroren ist, 
kann der 
Baum die 

Blätter nicht 
mehr versor-
gen. Er zieht 
deshalb alle 
Nährstoffe 

aus den Blät-
tern und ver-
schließt die 
Blattstiele. 
Die Blätter 
welken und 

fallen zu 
Boden.

 WAS
KINDER

FRAGEN

KAY P. RODEGRA 
Anwalt für Verkehrsrecht

Die Straßenverkehrsordnung 
schreibt keine terminlich fest-
gesetzte Winterreifenpfl icht 
vor. Mit Winterreifen muss bei 
winterlichen Straßenverhältnis-
sen gefahren werden. Das ist 
der Fall bei Eis- und Reifglätte, 
Glatteis, Schneeglätte und 
Schneematsch. Wer dann mit 
Sommerreifen unterwegs ist, 
zahlt 60 Euro Bußgeld und 
bekommt einen Punkt in Flens-
burg, bei Behinderung anderer 
zahlt man 80 Euro. Bei einem 
Unfall kann die Kaskoversiche-
rung Leistungen kürzen.

VERKEHRSRECHT

PROFESSOR EGGERT 
STOCKFLETH
 Dermatologe

Nein, diese Vermutung ist wis-
senschaftlich nicht belegt. 
Nicht jeder Leberfl eck, auch 
Muttermal genannt, bedeutet 
gleich Hautkrebs. Auch der Ort 
des Leberfl ecks ist egal. Haut-
krebs kann überall entstehen. 
So ist vielmehr wissenschaft-
lich bekannt, dass, wenn man 
mehr als 50 Muttermale hat, die 
sich im Laufe der Zeit in der 
Form verändern, das Risiko 
eindeutig erhöht ist, Hautkrebs 
zu bekommen. Das gilt vor 
allem für hellhäutige Menschen, 
die als Kind oft Sonnenbrand 
hatten. Und besonders auch 
dann, wenn Hautkrebs in der 
Familie bekannt ist. Bei sehr vie-
len Muttermalen sollte man ein-
mal im Jahr zur Hautkrebs-Vor-
sorge gehen. Liegt bereits 
„schwarzer Hautkrebs“ in der 
Familie vor, alle sechs Monate.

Sind Frauen, die Pornos
gucken, die normalen oder
die Frauen, die das nicht tun?

DR. JAKOB PASTÖTTER Sexual-Experte

SEXUALITÄT

Das 
will 
ich 
haben

Stimmt es 
eigentlich, 
dass Milch 

in ganz 
geringen 
Mengen 

Morphium 
enthält?

JA
ODER
NEIN?

JA!

NEIN

Dieser 
Knacker 
nimmt 

Nüsse in der 
Klemme. 

Nutwork gibt 
es in Rot und 

Schwarz, 
23 Euro 

inklusive 
Versand über 

amazon.de

Achso!Man wird 

ja wohl 

noch fragen 

dürfen
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61 %
der deutschen Autofahrer 

verleihen ihr Auto nie

32 000
Euro beträgt der 

durchschnittliche Jahres-
Bruttolohn in Deutschland

24 Jahre 
unseres 
Lebens 

ver-
schlafen 

wir

4,32
Dates haben Singles pro Jahr

Kann mein
Hund eine
Erkältung
bekommen?

DR. KAREN OPELT
Tierärztin

Ja. Wenn Ihr Hund Symptome 
wie eitrigen Augenausfl uss, 
starkes Niesen und Husten hat, 
sollten Sie ihm Fenchelhonig 
oder Kinderhustensaft geben – 
hier reicht vorerst die Haus-
apotheke. Das unterstützt das 
Abhusten. Die Dosierung hängt 
von der Größe und vom Alter 
des Tieres ab. Außerdem kön-
nen Sie Ihrem Vierbeiner eine 
erbsengroße Menge einer 
Bronchialsalbe am Halsbereich 
auftragen und dann ein Tuch 
umbinden. Auch so können die 
ätherischen Öle wirken. Bei 
Fieber, Appetitlosigkeit und 
Apathie sollten Sie aber auf 
jeden Fall zum Tierarzt gehen. 
Damit es gar nicht erst so weit 
kommt, können Sie sein 
Immunsystem vorbeugend mit 
Vitaminpräparaten speziell für 
Hunde stärken.

TIER

Fit ohne Fit-
nessclub-Mit-
gliedschaft? 

Mit der 
Gratis-App 

MyBestGym 
kann man 

bundesweit in 
rund 200 Stu-
dios trainie-
ren. (Einmal-
Gebühr ab 5 

Euro) 

GESUNDHEIT

MARTIN EISENLAUER   
Tech-Experte
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Manchmal habe ich 
den Verdacht, dass 
die Nachbarsfamilie 
nachts heimlich in 
unseren Keller 
schleicht und ihre 
dreckige Wäsche vor 
die Maschine 
schmeißt. Denn in 
regelmäßigen Abstän-
den stehe ich vor den 
Wäschekörben und 
denke: „Das kann nicht 
alles von uns sein. Wir 
sind doch nur zu 
viert.“ Das Schlimmste 

am Wäschemachen ist 
für mich das Zusam-
menlegen. Hunderte 
einzelne Socken, 
geringelt, gestreift, 
unifarben – von 
denen natürlich 
gerade mal drei 
Paar zusammen-
passen. Tatsäch-
lich ist das 
Thema Haushalt 
bei uns sehr klar auf-
geteilt. Als mein Mann 
und ich in die erste 
gemeinsame Wohnung 

zogen, durfte jeder 
sagen, welche Tätig-
keiten er auf keinen 
Fall übernehmen will. 
Ich tauschte im Zuge 

dessen „Müll rausbrin-
gen“, „Altglas entsor-
gen“ und „Kühl-
schrank auswischen“ 

gegen „Wäsche 
waschen“ , „bügeln“ 
und „Weihnachtskar-
ten schreiben“. Ein 

mäßiges Geschäft, 
wie ich heute 
weiß. Denn 
gerade jetzt im 
Herbst läuft bei 
uns fast täglich 
die Waschma-
schine und mitt-

lerweile gehören ja 
zwei Hemdenträger 
zur Familie – was mir 
stundenlanges Bügeln 

vor dem Fernseher 
beschert. Als ich diese 
Woche wieder schimp-
fend Bunt- und Koch-
wäsche sortierte, stand 
plötzlich meine Toch-
ter hinter mir. „Mama, 
wenn du mal alt bist, 
ziehe ich bei dir ein 
und wasche für dich“, 
sagte sie ganz unver-
mittelt. Da packte ich 
mein süßes Mädchen 
und drückte es so fest, 
bis wir beide in den 
Wäscheberg plumpsten.

Später macht meine Tochter meine Wäsche

im Zugee mm

   achtsheims
est-GeflüsterN

Katharina Nachtsheim (34) ist Journalistin und Mutter von 
zwei Kindern. Hier schreibt sie über das Abenteuer Familie
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Kartenlegen, Hellsehen, Astrologie: 
GRATIS-Telefonberatung unter 
0800 / 53 53 508 (gebührenfrei)

Skorpione 
freuen sich über 

tiefe Gefühle

Freuen Sie sich auf eine Woche nach Maß: 
Sie strahlen Selbstvertrauen aus, womit Sie auf 
den Partner oder Flirt sehr anziehend wirken. 
Packen Sie jetzt auch alles an, was eine langfris-
tige Ausrichtung hat. Sie erkennen gut, was dau-
erhaft günstig für Sie ist. Tipp: Ihre Intuition ist 
bei Entscheidungen ein untrüglicher Ratgeber.

ZWILLINGE  21.5.–21.6.

Sie sind jetzt ganz schön unruhig und 
fahrig, können sich nur schwer auf eine Aufgabe 
konzentrieren. Tipp: Prüfen Sie Wichtiges besser 
doppelt, um die Gefahr von Schusselfehlerchen 
zu minimieren. Das Miteinander steht im Zei-
chen der Kommunikation. Sie führen mit Part-
ner/Famillie/Freunden richtig gute Gespräche.

KREBS  22.6.–22.7.

Verdrängen Sie keine Probleme, nur weil 
Sie diese nicht wahrhaben möchten. Suchen 
Sie die Aussprache, das entspannt die Lage. Bis 
Ende der Woche klappen Ihre Pflichten mehr 
schlecht als recht. Doch der Freitag macht das 
locker wett: Beachtliche Fortschritte sind drin, in 
einer Sache gar der ersehnte große Durchbruch.

LÖWE  23.7.–23.8.

Gute Tage, um neuen Schwung in Bezie-
hungsroutine zu bringen und mit dem Partner 
die nähere Zukunft zu planen. Die schöne Zeit 
zu zweit entschädigt auch für die kleinen Ärger-
nisse im Beruf. Es geht nicht so wie gewünscht 
voran, Sie müssen Hindernisse aus dem Weg 
räumen, sich auf Planänderungen einstellen.

JUNGFRAU  24.8.–23.9.

Seien Sie nicht so kritisch mit Ihren Lie-
ben. Ihre Mäkeleien erschweren das an sich 
harmonische Miteinander unnötig. Verpacken 
Sie Veränderungswünsche lieber nett, dann 
kommt man Ihnen viel eher entgegen. Ihr Körper 
braucht jetzt mehr Pausen. Eine alte Verletzung 
könnte Ihnen noch mal zu schaffen machen.

WAAGE  24.9.–23.10.

Singles aufgepasst: Aus einem anfangs 
harmlosen Flirt könnte sich die große Liebe er-
geben! Paare fühlen sich wie frisch verliebt, ge-
nießen das erotische Knistern. So aktiv Sie in der 
Beziehung sind, so bequem, wenn es um Sport 
und Fitness geht. Pausieren Sie ohne schlechtes 
Gewissen, statt sich zu etwas zu zwingen.

SKORPION  24.10.–22.11.

Es fällt Ihnen schwer, Schwächen zu-
zugeben. Sie versuchen diese mit Prahlereien 
zu übertünchen. Doch Ehrlichkeit würde jetzt 
deutlich besser ankommen. Halten Sie nicht an 
einer Freundschaft fest, die Ihnen nur Kraft und 
Nerven kostet. Sie werden sehen, wie befreit Sie 
sich nach einem Schlussstrich fühlen.

SCHÜTZE  23.11.–21.12.

Das Miteinander gestaltet sich genau so, 
wie Sie es am liebsten haben: eher unspektaku-
lär, dafür harmonisch und friedlich. Sie verste-
hen sich mit dem Partner nun auch ohne große 
Worte. Ihr fundiertes Wissen beeindruckt. Wer 
nicht mehr weiterweiß, fragt Sie um Rat. Das ge-
fällt Ihnen, Sie fühlen sich gern gebraucht.

STEINBOCK  22.12.–20.1.

In der Beziehung scheint der Wurm drin 
zu sein. Sie und Ihr Schatz reden aneinander 
vorbei, er macht Ihnen das falsche Geschenk. Es 
gilt: Die Ansätze sind richtig, doch es scheitert 
an der Ausführung. Lassen Sie den Kopf nicht 
hängen, die Phase ist bald vorbei, ab Freitag 
lacht wieder die Sonne über dem Liebeshimmel.

WASSERMANN  21.1.–19.2.

Sie sind ein Familienmensch, genießen 
die gemeinsame Zeit sehr. Im Job fehlt es Ih-
nen an Geduld. Sie handeln übereilt und tref-
fen vorschnelle Entscheidungen. Jetzt sollte 
das Motto gelten: Erst denken, dann handeln! 
Was gegen den aufziehenden Herbstblues 
hilft: eifriges Pläneschmieden mit den Lieben.

WIDDER  21.3.–20.4.

In einer noch jungen Beziehung stellt sich 
die Frage: Ist es das Richtige oder beenden wir 
das Ganze? Wie auch immer Sie sich entschei-
den: Sie fühlen sich danach besser. Sind Sie 
schon länger liiert, können Sie ein untergründi-
ges Beziehungsproblem aus der Welt schaffen. 
Das schweißt Sie noch enger zusammen.

FISCHE  20.2.–20.3.

Sie brauchen jetzt viel Zeit für sich, fühlen 
sich vom Partner schnell eingeengt, was für 
Knatsch in der Beziehung sorgen kann. Singles 
genießen ihren Freiraum, möchten sich nicht 
fest binden. Was Ihnen jetzt besonders liegt: alle 
Arbeiten, die Fantasie und Kreativität erfordern. 
Vorsicht aber vor Zahlendrehern beim Geld.

STIER  21.4.–20.5.

„THE WALKING DEAD“ 
Folge 1 und 2 der brandneuen sechsten Staffel
am Samstag, 31. Oktober, Abendvorstellung

cinemaxx.de/events

Exklusives
Halloween-
Highlight!
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Freispruch 
zweiter 

Klasse für 
Büro-Ferkel

Ausgerechnet ein 
vergorener Man-
go-Lassi ließ die 
Stimmung kip-
pen. Mit einem 

lauten Knall explo-
dierte das verges-
sene Joghurt-Ge-
tränk auf dem 
Schreibtisch. Dann 
tropfte es sonnen-
gelb von der Decke 
des Großraumbü-
ros. Den beklecker-
ten Kollegen eines 
Berliner Unterneh-
mens war sofort 
klar: Es muss drin-
gend aufgeräumt 
werden.

Ordnung und 
Rücksichtnahme 
sind vor 
allem in 
Bürokü-
chen ein 
großes 
Problem. Da sta-
peln sich dreckige 
Tassen und Teller 
auf dem Geschirr-
spüler. Im Ab-
waschbecken gam-
meln Teebeutel 
und Obstreste. Auf 
der Arbeitsplatte 
liegen benutzte 
Löff el in verschüt-
teter Milch. Laut 
einer Studie des 
Personaldienstleis-
ters Offi  ceTeam 
stört es 44 Prozent 
der Befragten, 
wenn Kollegen ih-
re Unordnung in 
der Küche nicht 
beseitigen. Doch so 
richtig verantwort-
lich für das Chaos 
fühlt sich keiner. 
„Faulheit lohnt 
sich. Es fi ndet sich 
immer jemand, der 

den Dreck weg-
macht“, erklärt 
Professor Michael 
Kastner (70) vom 
Institut für Ar-
beitspsychologie 
und Arbeitsmedi-
zin in Herdecke. 
Doch woher 
kommt diese 
Achtlosigkeit? 
Das fragen sich 
die Kollegen, die 
ständig den Ge-
schirrspüler ein-
räumen. „Wir le-
gen heute in allen 
Lebensbereichen 
eine gewisse Groß-
zügigkeit an den 
Tag“, erklärt Kast-
ner. „Ältere Gene-
rationen bekamen 
bei den Pfadfi n-

dern und 
der Bun-
deswehr 
noch 
Werte 

wie Ordnung und 
Sauberkeit vermit-
telt. In unserer in-
dividualisierten 
Gesellschaft wird 
das nicht mehr ge-
schätzt.“

Und so zeigt sich 
die gute Kinderstu-
be auch in der Kaf-
feeküche. „Wer früh 
zur Selbstständig-
keit erzogen wur-
de, ist ordentli-
cher“, weiß Kast-
ner. Er empfi ehlt, 
die Tassen mit Na-
men zu beschriften 
und ein Spar-
schwein aufzustel-
len. „Jeder, der eine 
Tasse stehenlässt, 
muss einen Euro 
einwerfen. Ist die 
Dose voll, kann das 
Team gemeinsam 
essen gehen.“
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Baltimore – Kinder, 
die bis zu ihrem 15. 
Lebensjahr sieben-
mal und häufiger 
Antibiotika einneh-
men, legen schnel-
ler Gewicht zu als ih-
re Altersgenossen. 
Sie haben zudem ein 
um 21 Prozent er-
höhtes Risiko, spä-
ter an Fettleibigkeit 

zu leiden. Das fan-
den US-Forscher 
der John Hopkins 
Bloomberg School 
of Public Health he-
raus. Als Grund 
nannten die For-
scher Stoffwechsel-
veränderungen, die 
durch die Einnahme 
der Medikamente 
ausgelöst werden.

Antibiotika können 
Kinder dick machen

Cambridge – Brüll-
affen, die besonders 
tiefe und laute Stim-
men haben, haben die 
kleinsten Hoden in ih-
rem Rudel, schrei-
ben Forscher im briti-
schen Wissenschafts-
magazin „Current Bio-
logy“. Mögliche Grün-
de: Die Affen-Kehl-
köpfe sind so aufwen-
dig konstruiert, dass 
an anderer Stelle ge-
spart werden muss. 

Oder das Stimmorgan 
wird, anstatt der Ho-
den, benutzt, um Se-
xualkonkurrenz aus-
zuschalten. Kann man 
vom Affen auf den 
Mann schließen? Die 
Forscher 
ver-
nein-
ten 
das.

Je tiefer die Stimme, 
desto kleiner die Hoden

ANZEIGE

Ort des Grauens: Beim Blick in die Büroküche 
brauchen reinliche Menschen Nerven wie Drahtseile

Wer Chaos in der 
Kaff ee küche hinterlässt, 

kann sich rausreden

V O N  S .  B A S A N

Mann schließen? Die 
Forscher 
ver-
nein-
ten 
das.

Eine gute Kinder-
stube zeigt sich 
in der Büroküche
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Diese Reise ist Holly-
wood-reif: Fahren Sie 
durch die Straßen von 
San Francisco. Gehen Sie 
baywatchen in Los An-
geles. Werden Sie zum 
Prinzen von Bel Air bzw. 
zum König der Landstra-
ße. Reisen Sie zwei Wo-
chen lang mit dem eige-
nen Wohnmobil durch 
die USA!

Die Fluggesellschaft 
Condor und der Wohn-
mobil-Vermieter Road Bear 
verlosen exklusiv in BILD 
am SONNTAG eine zwei-
wöchige Familien-Traumrei-
se (2 Erwachsene, max. 2 
Kinder).

Fliegen Sie mit einer Boe-
ing 767 von Deutschland 
nach Las Vegas. An Bord be-
kommen Sie ein exklusives 
Premium-Menü.

Vor Ort übernehmen Sie 
dann das Luxus-Wohnmobil. 
Die Strecke bestimmen al-
lein Sie! Satte 1500 Frei-Mei-
len sind inklusive, nur tan-
ken müssen die Gewinner 
selbst. An Bord sind Navi, 
Bettwäsche, ein Bad und ei-
ne komplett ausgestattete 

Küche sowie eine Heizung, 
wenn es im Winter kalt wird. 
Die Einweisung übernimmt 
das Deutsch sprechende Per-
sonal des Vermieters. Ein 
normaler deutscher Auto-
führerschein reicht aus! Die 
Fahrzeuge sind mit Automa-
tik ausgestattet.

Reisen Sie zwischen Ok-
tober 2016 und März 2017 in 
den Westen Amerikas.
b Preisfrage:
Wo fi nden Sie in Amerika 
das „Weiße Haus“?

A) in Washington, D.C. 
B) in Miami, Florida

Sie kennen die Lösung?
b Rufen Sie an und nennen 
uns die richtige Lösung (al-
so A oder B), Ihren Namen, 
Anschrift und Telefonnum-
mer unter:

01378/60 50 50
(50 Cent/Anruf aus dem dt. 
Festnetz, mobil deutlich teu-
rer)
b Oder senden Sie eine SMS 
mit folgendem Text an die 
40400: USA, Lösung (also A 
oder B), Name, Anschrift, 
Telefonnummer. (50 Cent/
SMS)

Ob Sie gewonnen haben, 
erfahren Sie am Donnerstag.

BILD am SONNTAG, Con-
dor und Road Bear wün-
schen viel Glück! Weitere 
Infos unter roadbearrv.com, 
condor.com. Vergangene 
Woche hat Frank Henniger 
aus Hamburg gewonnen.

Leipzig – Die Persönlichkeit 
erwachsener Geschwis-
ter wird nicht von der Rei-
henfolge ihrer Geburt be-
stimmt. Wissenschaftler 
der Universitäten Leipzig 
und Mainz werteten Un-
tersuchungen mit mehr als 
20 000 Teilnehmern in den 
USA, Großbritannien und 
Deutschland aus. Demnach 
gibt es zum Beispiel bei der 
emotionalen Stabilität oder 
Gewissenhaftigkeit keinen 
Zusammenhang mit der 
Reihenfolge der Geburt. 
Bei IQ-Tests schnitten Erst-
geborene etwas besser ab. 
Jedoch sei der Effekt sehr 
gering.

Athens (USA) – Das kleine 
Wort „danke“ kann helfen, 
Beziehungen zu festigen, 
so eine Studie der Univer-
sität für Familien- und Ver-
braucherwissenschaften 
im US-Bundesstaat Geor-
gia. Demnach sind Paare, 
die ihre Dankbarkeit dem 
anderen zeigen und sagen, 
wesentlich stabiler. Bezie-
hungsstress, zum Beispiel 
bei Finanz-Problemen, löst 
dann keine Ehekrise aus.

Große Brüder sind 
ein wenig schlauer

„Danke“ schützt 
vor Scheidung

Zwei Wochen USA 
mit Condor-Flug und 
Road-Bear-Wohnmobil

Las VegasDeath
Valley

Yosemite
Nationalpark

San
Francisco

Los Angeles

Highway 1

U T A H

A R I Z O N A

K A L I F O R N I E N

N E V A D A

Gewinnen Sie 
Urlaub in 
Kalifornien

Teilnahmebedingungen: Teilnahmeschluss ist 28. Oktober 2015 um Mitternacht. Flug mit CONDOR in der Economy-Buchungsklasse ab/
bis Deutschland bis/von Las Vegas/USA. Der Rechtsweg und die Barauszahlung sind ausgeschlossen. Teilnehmen kann jeder ab 18 
Jahre. Mitarbeiter der Axel Springer SE, der Condor Flugdienst GmbH und Road Bear RV dürfen nicht teilnehmen. Der Gewinner gibt 
sich einverstanden, mit Namen und Foto in BILD am SONNTAG zu erscheinen. Es gelten die Einreisebedingungen des jeweiligen Lan-
des. Die Reise muss angetreten werden von Oktober 2016 bis März 2017 nach Absprache und Verfügbarkeit. 

Die Gewinner bekommen 
an Bord des Condor-Flugs 

ein Premium-Menü. 

Mit einem solchen Wohnmobil von 
Road Bear reisen Sie durch die USA

Venice ist das angesagte 
Strandviertel von L. A.

Das Death Valley ist einer der 
heißesten Punkte der USA (bis 56 Grad!)

Die 2,7 Kilometer lange 
Golden Gate Bridge 

in San Francisco 
wurde 1933 erbaut

Beispielroute für Ihre Reise durch die USA. 
Start- und Zielpunkt ist Las Vegas
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Diese Männer sind 
voll fett Papa geworden

Das Baby kann schon laufen, aber die 
Schwangerschaftspfunde wollen einfach 
nicht verschwinden. Viele Mütter kennen das. 
Aber auch Männer futtern sich Extra-Kilos 
an, wenn sie Papa werden. Eine Studie zeigt, 

dass werdende Väter während der Schwan-
gerschaft ihrer Partnerin im Schnitt 4,9 Kilo 
zunehmen. Warum es so schwer ist, die 
wieder loszuwerden, erzählen fünf „dicke“ 
Daddys.

James Fenwick (36) 
ANALYST

Gewicht: 
VON 82 AUF 89 KILO

Taillenumfang: 
VON 81 AUF 91 CM

Luke Mardle (31) 
BERATER

Gewicht: 
VON 60 AUF 82 KILO

Taillenumfang: 
VON 71 AUF 91 CM

Gino Francis (25) 
WACHMANN

Gewicht: 
VON 79 AUF 84 KILO

Taillenumfang: 
VON 81 AUF 86 CM

Ryan Quincey (32)
BANKER

Gewicht: 
VON 79 AUF 83 KILO

Taillenumfang: 
VON 81 AUF 86 CM

Alex Sibley (36)
HAUSVERWALTER 

UND EX-MODEL

Gewicht: 
VON 79 AUF 89 KILO

Taillenumfang: 
VON 81 AUF 86 CM

„Schrecklich: Ich 
muss mir Shirts in 

XL kaufen“ 
Bevor ich Vater wurde, war 
ich sehr sportlich. Ich bin ge-
klettert, fuhr Radrennen und 
radelte täglich ins Büro. Jetzt 
fahre ich nur noch zum 
nächsten Imbiss. Das ging 
schon in der Schwangerschaft 
los. Der Alltag mit zwei Kin-
dern und Job stresst mich. 
Darum esse ich die ganze Zeit. 
Auf der Arbeit futterte ich 
Chips und Kekse. Mittags gehe 
ich in die Kantine, abends 
kocht meine Frau ein üppiges 
Abendessen. Ich fühle mich, 
als wäre ich selbst schwanger. 
Der schlimmste Moment war, 
als ich XL-Sachen kaufen 
musste, weil mir L nicht mehr 

passte. Ich 
bin in einem 
Teufelskreis 
aus Frust-
essen und 
Zunehmen 
gefangen 
und weiß 
nicht, wie 
ich da raus-
kommen 
soll.

„In zwei Jahren 
legte ich 12 Kilo zu“ 

Ständig fragt mich meine Frau, 
ob ich mich nicht im Fitness-
studio anmelden will. Sie 
selbst ist fi t und aktiv. Und sie 
ist enttäuscht, dass ich nicht 
mehr so aussehe wie vor den 
Kindern. Ich habe ständig 
zugenommen seit sie das erste 
Mal schwanger war. Früher 
konnte ich essen, was ich 
wollte. Aber als die Kinder 
kamen, wurde das Leben so 
hektisch, dass an Sport nicht 
mehr zu denken war. In weni-
ger als zwei Jahren legt ich 
zwölf Kilo zu. Nach dem ersten 

Kind fuhr 
ich sogar 
noch mit 
dem Rad 
zur Arbeit. 
Aber das 
habe ich 
nur ein 
paar 
Monate 
durchge-
halten.

„Meine Frau verlor 
durchs Stillen ihre 
Kilos – aber ich?“

Meine Partnerin futterte wäh-
rend ihrer Schwangerschaft 
zwei bis drei Schokoriegel täg-
lich – ich machte mit. Nicht 
lange und mein einst durch-
trainierter Bauch ragte schlaff 
über den Hosenbund. Als unser 
Sohn geboren wurde, verlor sie 
durch das Stillen ihr Überge-
wicht. Ich nahm immer weiter 
zu. Sie war so mit dem Kleinen 
beschäftigt, dass sie mir nichts 
mehr kochen konnte. Also 
stopfte ich mich mit Butterbro-
ten voll. Manchmal einen hal-

ben Laib 
Toast auf 
einmal. Frü-
her trai-
nierte ich 
gern im Stu-
dio, jetzt 
habe ich 
dafür ein-
fach keine 
Zeit mehr.

„Mein Hintern macht 
dem der Kardashian 

Konkurrenz“ 
Wir erwarten unser zweites 
Kind, und ich esse all das fet-
tige Essen mit, auf das meine 
Frau Heißhunger hat. Nachdem 
ich die Schwangerschaft hin-
durch Eis gefuttert habe, 
konnte mein Hintern dem der 
Kardashian Konkurrenz 
machen. Neulich musste ich im 
Büro meine Hose öffnen, weil 
sie zu eng war. Alle Kollegen 
haben geguckt – das war so 
peinlich! Vor den Geburten war 
ich topfi t, ich trainierte, spielte 

Fußball und 
Tennis. Aber 
jetzt habe 
ich keine 
Ahnung, 
wie ich 
meine 
Baby-
Plauze wie-
der loswer-
den soll.

„Meine Frau ist 
von meinem Bauch 

enttäuscht“ 
Bei der ersten Schwanger-
schaft haben meine Frau und 
ich uns sehr bewusst ernährt. 
Beim zweiten Kind waren wir 
entspannter. Wir schauten 
Filme, aßen dabei Süßes und 
tranken Cola. Ich darf gar nicht 
daran denken, wie viele Kalo-
rien das waren. Es wurde 
immer schlimmer. Bald hatte 
meine Frau Heißhunger auf 
Fast Food, und wir aßen Bur-
ger, Pizza und Döner. Wir 
waren einfach zu müde zum 
Kochen. Das alles hat zu mei-
ner Wampe geführt. Ich weiß, 
dass meine Frau mein Gesicht 
schön fi ndet, aber von meinem 

Bauch ent-
täuscht ist. 
Ich habe 
jetzt mit 
einer Gemü-
sesuppen-
Diät begon-
nen, um 
endlich das 
Fett wieder 
loszuwer-
den.
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James mit 
seinem Sohn 
Jesse (5)

Luke 
und Tochter 
Millie (2)

Gino mit Söhnchen 
Elijah (3 Monate)

Ryan und Tochter 
Rosie (20 Monate)

Alex und 
seine Tochter 
Sakia (2 Wochen)

Richtig Folie abrollen
Rechts und links an der Verpackung die perforierten Laschen 
eindrücken, schon ist die Rolle in ihrer Schachtel fi xiert und 
kann beim Abrollen nicht herausfallen.

Besseren Halt geben die Klammern, 
wenn sie mit der geriffelten Seite zum 
Kopf hin in die Frisur gesteckt werden.

Damit die 
Schnittstellen an 
einem Kuchen 
nicht eintrock-
nen, einfach 
einen Streifen 
aus der Mitte 
rausschneiden 
dann beide End-
stücke zusam-
menschieben.

Rechts und links 
an der Verpa-
ckung die per-
forierten 
Laschen eindrü-
cken. Schon ist 
die Rolle in ihrer 
Schachtel fi xiert 
und fällt nicht 
mehr raus, 
wenn man die 
Folie abreißen 
möchte.

Re
an
ck

Richtig Folie abrollen

Die Avocado erst hal-
bieren, dann das 
Messer mit einem 
Ruck in den Kern 
schlagen. Unter leich-
tem Drehen lässt er 
sich nun leicht lösen, 
ohne das weiche 
 Avocadofl eisch zu 
zerdrücken.

Richtig Orangen schälen
Di A d t h

Richtig Avocados entkernen

BILD am SONNTAG,
25. Oktober 2015

Berlin – Zu Halloween gru-
selig auszusehen, ist okay. 
Aber eben nur dann. Doch 
jeden Siebten (13,3 Prozent) 
schaudert es, wenn er sich 
auf einem Foto sieht. Der 
kritische Blick scheint mit 
den Jahren schärfer zu wer-
den, so eine Umfrage des 
Online-Fotodienstleisters 
PhotoBox. Bei den 50- bis 
69-Jährigen kann sich jeder 
Fünfte (17,5 Prozent) auf 
keinem Foto ertragen.

Jeder 7. findet 
sich auf Fotos 
gruselig

Hamburg – Liebesschwüre 
mit Tinte geschrieben, das 
war einmal. 17 Prozent der 
Männer und 22 Prozent der 
Frauen finden es mindes-
tens genauso romantisch, 
verliebte Grüße als Kurz-
nachricht geschickt zu be-
kommen. Unter den 18- bis 
29-Jährigen war es sogar 
mehr als jeder Vierte 
(28 Prozent), der so dach-
te. Das ist das Ergebnis 
einer Umfrage der Online-
Partnervermittlung 
 Parship.

Liebesgrüße 
via Handy sind 
romantisch

Ach, sooo geht das!

Damit die 

Richtig Kuchen frisch halten

Die schmalere Seite des 
Saftkartons sollte beim 
Ausgießen nach oben 
zeigen. So fl ießt der 
Saft gleichmäßiger. 
Über der Ausgussöff-
nung ist Luft und kein 
Saft, und die Luft von 
außen kann gleich-
mäßig in den Karton 
strömen.

n 

al-

ch-
r 

en, 

l

ssöff-
d kein
t von
ch-
rton 

Damit der Trinkhalm 
nicht von der Kohlen-

säure aus der Dose 
gedrückt wird, kann man 

ihn schräg in der 
 Öffnungslasche fest-

stecken. Aber Vorsicht: 
etwas Flüssigkeit kann 

aus dem Strohalm 
 heraustropfen.

Riicccchhhtttiiigg FFFoollliiiee abbrollllen
Re hts und links an der Ver kung dg die e
e iiihhrehrer 
k b i b ll i h h f ll

Richtig Haarnadeln stecken
Die schmalere Se

Richtig Saft ausgießen

Richtig einen Strohhalm feststecken

Wir erledigen 
 Dinge umständ-
lich, einfach weil 
es  immer so war. 
 Dabei geht es 
 leichter, wie  diese 
sieben Beispiele      
                       zeigen

Das obere und 
untere Ende 
der Orange 
abschneiden 
und die Frucht 
an einer Stelle 
bis zur Mitte 
einschneiden. 
Aufklappen 
und die Stü-
cke von der 
Schale ziehen.

ANZEIGE
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IHR KIOSK HAT 
GESCHLOSSEN?
SCHALTEN SIE 
DIE PRESSE EIN.

Über 500 Zeitungen und Zeitschriften als ePaper in einer App und auf iKiosk.de

Parlamentspräsident Schulz nimmt das Freihandels-
von der Tagesordnung. Keine Abstimmung, keine

mehr – den TTIP-Gegnern oder -Befürwortern? ➤ SEITE 3

NERSTAG, 11. JUNI 2015 | WWW.TAZ.DE € 2,10 AUSLAND | € 1,60 DEUTSCHLAND

 

dleader ist tot, sein Dauersound bleibt ➤ Seite 13

James Last: Unendlich

Zschäpe will
Anwältin
auswechseln
NSU-PROZESSMutmaßliche
Rechtsterroristin will
neue Verteidigung
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Zschäpe will
Anwältin
auswechseln
NSU-PROZESSMutmaßliche
Rechtsterroristin will
neue Verteidigung



Die BamS-
Rätsel seite: Ihre 

Chance zum Gewinn! Hier 
können Sie jede Woche 

bares Geld gewinnen! 
5x100 sowie 500 Euro mit 

dem Kreuzworträtsel, und 
500, 1000 und 25 000 Euro, 

wenn Sie die Sudokus lösen!

So geht’s
Lösen Sie das Kreuzwort-

rätsel oder die Sudokus und 
 nennen Sie uns Lösungswort oder 

die umkreiste(n) Lösungsziffer(n) 
– telefonisch oder per SMS. Unter 

allen Anrufern/Einsendern mit 
der richtigen Lösung werden die 

 Geldgewinne verlost.

Für die Teilnahme am 25 000-Euro- 
Sudoku gibt es zwei Wege: Entweder geben 

Sie dessen umkreisten Lösungsziffern durch ODER die 
umkreisten Lösungsziffern des 500- & 1000-Euro-Sudoku. 
Die Auslosung erfolgt nach Ende der 20. Runde im Februar 2016.

So können Sie uns Ihre Lösung zusenden:
bPer Telefon: Wählen Sie die beim Rätsel angegebene 
Nummer*. Nennen Sie die richtige Lösung, Ihren Namen, 
Anschrift und Telefonnummer.
bPer SMS: Senden Sie eine SMS an die 40400** mit 
 folgendem Text:

Für das Kreuzworträtsel: SONNTAG, Lösung, Name, 
 Anschrift, Telefonnummer.

Für das Sudoku: LEICHT (oder MITTEL oder SCHWER), 
 Lösung, Name,  Anschrift, Telefonnummer.

Teilnahmeschluss ist der 31. Oktober 2015.  
Teilnahme nur aus Deutschland möglich. Der 
 Rechtsweg ist ausgeschlossen. Mitarbeiter der 
Axel Springer SE dürfen nicht teilnehmen.

Viel Glück wünscht Ihnen Ihre BILD-am- 
SONNTAG-Redaktion!
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* 50 Cent/Anruf aus 
dem Festnetz, mobil 
deutlich teurer 

KREUZWORTRÄTSEL   Telefonnummer: 01379/20 60 00*
SMS: SONNTAG an 40400**

Die sechs Gewinner der Spielrunde aus dieser Ausgabe werden in 14 Tagen veröffentlicht

111 2 3 4 5 6 7 8 9 10 12

Lösungswort Kreuzworträtsel

DAS 1000-EURO-RÄTSEL
1 8 9 7 2 6 5 4 3
6 4 5 8 1 3 7 2 9
7 3 2 9 4 5 8 1 6
9 5 8 6 7 2 1 3 4
2 7 4 3 8 1 9 6 5
3 6 1 5 9 4 2 8 7
8 2 7 4 3 9 6 5 1
5 1 3 2 6 7 4 9 8
4 9 6 1 5 8 3 7 2

DAS 500-EURO-RÄTSEL
8 5 9 6 2 1 3 4 7
1 7 6 3 4 5 2 8 9
2 3 4 7 9 8 6 5 1
6 2 3 5 7 4 1 9 8
4 9 8 2 1 6 7 3 5
5 1 7 8 3 9 4 2 6
9 6 2 4 8 7 5 1 3
3 8 5 1 6 2 9 7 4
7 4 1 9 5 3 8 6 2

DAS 25 000-EURO-RÄTSEL
3 4 9 8 6 2 5 1 7
1 6 8 3 5 7 9 2 4
2 7 5 1 4 9 8 6 3
5 3 6 7 1 4 2 8 9
4 8 2 9 3 5 1 7 6
7 9 1 6 2 8 4 3 5
9 5 3 2 8 6 7 4 1
8 1 7 4 9 3 6 5 2
6 2 4 5 7 1 3 9 8

Die Lösungen des 
Sudokus  vom 

18 . Oktober 2015

** 50 Cent/SMS

Hier geht’s um 100, 500, 
1000 und 25 000 EuroHier geht’s um 100, 500, 
1000 und 25 000 Euro

DAS LÖSUNGSWORT 
VOM KREUZWORTRÄTSEL:
TANNENZAPFEN
DIE GEWINNER:
500 Euro bekommt Michael Rother, 
Balingen; 
je 100 Euro gehen an Barbara Bolte, 
Hildesheim; Johannes Rieken, 
Dörpen; Wolfgang Jürgens, Düsseldorf; 
Volker Jankowski, Torgau; Klaus Fabri, 
Schmallenberg-Felbecke.
SUDOKU RUNDE 2
500-Euro-Rätsel: Lösungsziffer 2, 
gewonnen hat Edwin Kennerknecht, 
Oberstaufen;
1000-Euro-Rätsel: Lösungsziffer 
5, gewonnen hat Martin Sohnrey, 
Babenhausen;
25 000-Euro-Rätsel: Lösungsziffern 
7 und 8 (der große Extra-Gewinn 
wird am Ende der 20-teiligen Staffel 
ausgespielt).
HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH!

          Die
     Lösungen 

und Gewinner vom 
11. Oktober 2015

LEICHT  500 EUROLEICHT  500 EURO

4 8 1 2
1
7 6 9 8 3 4
5 2 4 1

1 3 5
4 8 7 9

3 2 1 5 9 8
4

6 1 2 3
Telefonnummer: 01379/20 60 70*
SMS: LEICHT an 40400**

Jedes 
Sudoku- 
Quadrat besteht 
aus neun Unter-
quadraten, die jeweils 
wieder in neun Felder 
eingeteilt sind. Ins-
gesamt gibt es somit 
81 Kästchen, in denen 
die Zahlen eins bis 
neun ein zutragen 
sind. Ein Teil der 

Ziffern 
ist vorge-

geben. Der 
Rest muss so 

vervollständigt  wer-
den, dass in jedem  
Unterquadrat , aber 
auch in jeder Zeile 
und jeder  Spalte des 
gesamten Quadrats 
jede Ziffer nur ein 
 einziges Mal steht.

MITTEL  1000 EUROMITTEL  1000 EURO

Telefonnummer: 01379/20 60 80*
SMS: MITTEL an 40400**

6 9 7 4
5 7
7 2 5 1

4 6
7 1 3 4 9

4 2
8 2 6 1

4 2
5 9 8 4

SCHWER  25 000 EUROSCHWER  25 000 EURO

Telefonnummer:01379/20 60 90*
SMS: SCHWER an 40400**

6 3 5
7 8 2

7
5 2 7 4

1 8 5
5 2 6 1

8
9 4 8

3 2 6

BILD am SONNTAG, 25. Oktober 2015

Nun stehen die Uh-
ren auf Winterzeit. 
Wer nicht im Dun-
keln draußen jog-
gen möchte, sollte 
Aquajogging testen. 
Laute Musik beglei-
tet das Laufen im 
Kreis, bei dem man 
auch im Wasser or-
dentlich ins Schwit-
zen kommt. Gurte 
und „Schuhe“ aus 
festem Schaumstoff 
sorgen für Auftrieb 
– und verstärken 
den Trainings effekt. 

Denn Sie  arbeiten 
gegen den Wasser-
Widerstand, der 
800-mal höher ist als 
der der Luft. Trotz-
dem werden Gelen-

ke und Sehnen viel 
weniger belastet, 
 da das Wasser auch 
das Aufkommen 
auf dem Boden ab-
federt. Und Sie ver-
brauchen in 45 Mi-
nuten 450 Kalorien 
(bei 75 kg Körperge-
wicht). Aquajogging 
ist also mehr als ei-
ne Schlechtwetter-
Alternative. Es ver-
bessert die Konditi-
on und bringt Kraft. 
Ganz ohne Verlet-
zungsrisiko.

Laufen Sie ohne Verletzungsrisiko

FIT WERDEN 
GANZ NEBENBEI

Alle 
Frauen sind 
anders.“

DIALOGE 
DES ALLTAGS

Leuven/Limerick – 
Durch das Sitzen auf 
einem Stuhl ohne Lehne 
(Back-App-Stuhl) soll man 
genauso viele Kalorien 
verbrennen wie beim 
Stehen, so eine Studie der 
belgischen Universität 
Leuven und der irischen 
Universität Limerick. Der 
Grund: Beim Sitzen auf 
dem Kugelstuhl muss 
mit dem Rücken und den 
Bauchmuskeln ständig 
das Gleichgewicht ge-
halten werden. Immerhin 
vier Kilo Körperfett 
könnten so pro Jahr ver-
schwinden.

4 Kilo Körperfett 
wegsitzen

„Aber alle 
trinken 
Aperol 
Spritz.“
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Sonntagsgeld
verdienen mit

Sudoku
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Jetzt 3 Monate BILD am SONNTAG testen!
✔  Lieferung zum Kioskpreis für 1,85 € pro Ausgabe
✔ Keine Abo-Verpflichtung
✔ Sonntags früh zuverlässig im Briefkasten 
✔  Bei Bankeinzug 5 € Gutschrift

Lieferung frei Haus!
Sie erhalten BILD am 
SONNTAG zum Kioskpreis 
direkt an die Haustür 
geliefert – bei jedem Wetter!

Ak
tio

n 
10

14
10

53

Hier können Sie bestellen:

www.bams.de/testen0 18 06/717 717* 
*0,20€/Anruf aus dem deutschen Festnetz, max. 0,60€/Anruf 
 aus dem Mobilfunknetz.

Deutschland am Sonntag – BILD am SONNTAG

Ausgestattet 
wie ein Profi!

GRATIS:
130
Teile!

Brüder Mannesmann Steckschlüsselsatz
Hochwertige Marken-Qualität und einfaches Arbeiten
dank hoher Kraftübertragung
• 130-teilig, aus Chrom/Stahl
•  1x Umschaltknarre, 6,3 mm 
• 1x Verlängerung, 50 mm
• 1x Schraubendrehergriff
• 13x Steckschlüsseleinsätze 
• 7x Innensechskantschlüssel
• 1x Hakenschrauber
• 1x Bitadapter, 6,3 mm
• Gewicht: 1,5 kg



Hasselhoff
färbt sich
Brusthaare
Los Angeles – Der einsti-
ge „Baywatch“-Bademeis-
ter ist auch heute noch ei-
tel. Als sich David Hassel-
hoff (63) für ein Fotoshoo-
ting das Hemd ausziehen 
sollte, bemerkte er, dass 
seine Brustbehaarung in 
letzter Zeit „arg grau ge-
worden ist“. Kurzum ent-
schloss er sich, den Termin 
ein paar Tage zu verschie-
ben, um sich den Brustpelz 
schwarz färben zu lassen.

Malibu – Bruchpilot Harri-
son Ford (73) war mal wie-
der unterwegs. Als der 
Schauspieler mit seinem 
Heli zur Landung ansetzte, 
sorgte der Luftwirbel für 
umherfliegende Tischde-
cken und Kleider bei einer 
Hochzeit. Als er merkte, 
was er angerichtet hatte, 
eilte Ford zum Brautpaar, 
entschuldigte sich und 
posierte für ein Selfie.

Harrison Ford
crasht Hochzeit

Los Angeles – In ihrem 
neuen Film „Our Brand is 
Crisis“ spielt sie eine po-
litische Lobbyistin. Privat 
hat Sandra Bullock aber 
eine ganz spezielle Mei-
nung über Politiker. „Sie 
fördern doch nur noch ih-
re eigene Karriere“, sagt 
die Schauspielerin zu BILD 
am SONNTAG. „Kaum einer 
macht noch etwas für das 
Allgemeinwesen unserer 
Gesellschaft.“

Ventura – Designer und 
Regisseur Tom Ford (54) 
dreht zurzeit mit Jake Gyl-
lenhaal (34) den Film „Noc-
turnal Animals“ und bringt 
zudem eine neue Linie Lip-
penstifte auf den Markt. 
Die hat er nach seinen 
Lieblingsmännern benannt 
– und einer heißt „Jake“. 
Kostenpunkt: 52 Dollar.

Sandra Bullock
ätzt gegen 
Politiker

Ein Lippenstift
namens Jake

Von der Einstellung seiner Talkshow sind 
80 Leute in Produktion und Redaktion betroff en

Sein TV-Abschied 
hat für Stefan 
Raab und die Pro-
duktionsfi rma 

Brainpool, an 
der er beteiligt 
ist, noch ein 
langes Nach-

spiel. Rund 
80 der etwa 

230 Mitarbeiter 
verlieren ihren 
Job, viele hatten 
nur Zeitverträge, 
teilweise aber 
über zehn Jahre. 
50 Angestellte 
reichten beim 
Arbeitsgericht 
Köln Kündigungs-

schutzklage ein 
und wehren sich 
so gegen das Ende 
des Beschäfti-
gungsverhältnis-
ses.

Weil die Güte-
termine scheiter-
ten, es keine 
Angebote für 

Abfi ndungen gab, 
kommt es nun zu 
Prozessen. BamS 
erfuhr: Der erste 
Termin vor dem 
Arbeitsgericht ist 
am 20. November, 
der letzte ist für 
den 13. Mai ange-
setzt. 
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STARS & KULTUR

Im Juni verkündeten gleich zwei 
TV-Dinos ihren Rückzug.
b Stefan Raab (49) will zum Jah-
resende vollständig vom Bildschirm 
verschwinden. Rund 80 Mitarbei-
ter der Produktionsfi rma Brainpool 
verlieren ihren Job (siehe unten).

b Günther Jauch (59) stellt die 
nach ihm benannte Sonntags-Talk-
show „aus berufl ichen und priva-
ten Gründen“ ein.

Jetzt erfuhr BILD am SONNTAG: 
Während Jauch seine RTL-Sendun-
gen („Wer wird Millionär“, „5 ge-
gen Jauch“, „Die Zwei“) weiter mo-
derieren will, verlieren auch alle 
Mitarbeiter von „Günther Jauch“ 
ihren Arbeitsplatz!

Am 29. November wird der Talk 
zum letzten Mal aus dem Gaso-
meter in Berlin gesendet. Nach et-
was mehr als vier Jahren wird die 
von Jauchs Firma i&u TV produ-
zierte ARD-Sendung eingestellt.

„Die Mitarbeiterverträge sind an 
den Produktionsvertrag gekoppelt 
und laufen regulär zum Jahresen-
de aus“, bestätigt eine Sprecherin 
von i&u TV auf BamS-Anfrage.

Jauchs Produktionsfi rma beschäf-
tigt in Berlin 16 Mitarbeiter. Doch 

es verlieren viel mehr ihren Job: 
Für die Sendung sind insgesamt 
80 Leute im Einsatz, die zum Teil 
als Freiberufl er engagiert sind. Nach 
dem Ende von „Günther Jauch“ 
müssen sich also auch Kameramän-
ner, Beleuchter, Maskenbildner und 
viele andere neue Arbeitgeber su-
chen.

Was sagt Günther Jauch, der wie 
Raab durchs Fernsehen reich ge-
worden ist, selbst dazu? Nichts, er 
wollte sich gegenüber BamS zu der 
Situation seiner Mitarbeiter nicht 
äußern.

Ab 2016 übernimmt Anne Will 
(49) seinen Sonntagssendeplatz 
nach dem Tatort. Will hat bereits 
ein funktionierendes Redaktions- 

und Produkti-
onsteam, bei ihr  
gibt es kaum Be-
darf an neuen Mit-
arbeitern. Bei den 
anderen in Berlin 
produzierten Talk-
shows „Maybrit 
Illner“ und „Men-
schen bei Maisch-
berger“ dürfte es 
ähnlich aussehen.

Jauchs Talk-Team droht die Ar-
beitslosigkeit. Kündigungsschutz-
klagen sind aber bei den Arbeits-
gerichten in Berlin und Köln, wo 
Jauchs Firma ansässig ist, bisher 
nicht eingegangen.

Übrigens: Die Betreiber des Ga-

someter sind nicht traurig, dass 
„Günther Jauch“ dort nicht mehr 
produziert wird. Die als Event-Lo-
cation genutzte Halle war durch 
die dauerhafte Sendungs-Dekora-
tion schwer an andere Kunden zu 
vermieten.

Sein T
hat fü
Raab u
duktio

Bra
de
is
la

Stefan Raab beschäftigt die Gerichte bis Mai 2016

Jauchs Mitarbeiter 
verlieren ihre Jobs

Darüber will der Moderator lieber nicht talken

V O N  M I C H A E L  N I E H U S

Jauch 
mit Mit-
arbeitern 
bei einer 
Konferenz 
2011

Günther Jauch moderiert 
seit September 2011 seine 
Talkshow in der ARD

271 Zuschauer fi nden in dem 
Studio im Gasometer Berlin 

Platz. Laut Medienberichten 
bekam Jauch für die Produktion 

der Sendung pro Jahr 
rund 10,5 Millionen Euro

Stefan Raab

ANZEIGE
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Unsere tägliche 

Dosis Realität lie-

fert mehrmals 

täglich die „Tages-

schau“. Da auch 

Nachrichten Dro-

gen sind, kann es 

zu Überdosierun-

gen kommen; 

Menschen, die sich 

mehr Realität rein-

gezogen haben, als 

sie ertragen kön-

nen, erkennt man 

an folgenden Sym-

ptomen: Irgend-

wann zwischen 20 

Uhr und 20.15 Uhr 

fangen sie an, ih-

ren Kopf zu schüt-

teln und dabei zu 

murmeln 

„schlimm, 

schlimm, schlimm“.

Gerade den 

schwerst Resig-

nierten unter uns 

empfehle ich den 

ARD „Weltspiegel“. 

Immer wieder 

sonntags geht’s 

hier um die Nieder-

lagen des Lebens – 

ABER: Der „Welt-

spiegel“ liefert im-

mer auch einen 

Tropfen Zuver-

sicht und Mitge-

fühl.

Besser kann man 
sich auf die an-
schließende „Ta-
gesschau“ nicht 
vorbereiten. 

DAS BILD 
AM SONNTAG

Was nur auf den 

ersten Blick aus-

sieht wie ein Ge-

mälde des neusee-

ländischen Künst-

lers Gottfried Lin-

dauer (1839–1926), 

hat sich für die Na-

tionalgalerie in 

Auckland gerade 

als fünfstelliges 

Verlustgeschäft 

herausgestellt. 

75 000 neuseelän-

dische Dollar 

(46 000 Euro) hat 

die Galerie für die 

Fälschung bezahlt. 

Trotz vielfacher 

Warnung.

Immerhin hat die 

Galerie ihren Feh-

ler eingestanden. 

Besonders bitter: 

Als Nationalgale-

rie zahlt das Muse-

um mit öffentli-

chen Geldern!

GOTTFRIED LINDAUER: HOANI

46 000 Euro in den 
Sand gesetzt

Gillmann über den 
ARD „Weltspiegel“

HIER SPRICHT 
DER FERNSEHER

München – Nach seiner 
Show-Karriere konzen-
triert sich Harald Schmidt 
(58) auf die Schauspiele-
rei. Jedes Angebot nimmt 
er aber nicht an, achtet 
auf Drehort und Beset-
zung. „Man möchte nicht 
mit unsympathischen Kol-
legen an schönen Drehor-
ten rumstehen“, sagt er. 
„Man möchte aber auch 
nicht mit sympathischen 
Kollegen in Berlin rum-
stehen.“

Harald Schmidt
mag Berlin nichtMehr als 40 Jahre 

hat sie über ihre 
Beziehung zu Alice 
Schwarzer (72) 
geschwiegen. Im 
Buch „Tango mit 
Alice“ packte Wal-
traud Schade (69) 
aus (BamS berich-
tete). Doch Schwar-
zer schickte ihren 
Anwalt. Die Frau, 
die das Motto aus-
lobte, das Private 
sei öffentlich, will 
das Buch über sich 
selbst verbieten!

Rückblick: Die Ikone 
der Frauenbewe-
gung soll von Juni 
1972 bis November 
1973 Waltraud 
Schade geliebt 
haben, während sie 
zeitgleich mit Völ-
kerrechtler Bruno 
zusammen war. 
100 Liebesbriefe 
schrieb Schwarzer 
an Schade. Aber es 
gab auch oft Streit 
(BamS berichtete).
„Emanzipation war 
bei Alice Schwarzer 

im Privaten ein 
Fremdwort“, so 
Schade. Die Frauen-
rechtlerin soll domi-
nant, besitzergrei-
fend und gewalttä-
tig gewesen sein.
Zwei Tage vor der 
geplanten Veröf-
fentlichung im Sep-
tember kam die 
Unterlassungsfor-
derung. „Das Buch 
verletzt aufs 
Schwerste das Per-
sönlichkeitsrecht 
von Alice Schwar-

zer“, lässt sie BamS 
ausrichten.
Christian Schoenin-
ger, Verleger des 
Buches, klagt 
jetzt vor dem Köl-
ner Landgericht 
(AZ: 28 0 /395/15): 
„Ausgeschlossen, 
dass das Werk die 
Persönlichkeits-
rechte von Frau 
Schwarzer verletzt. 
Ich plane die Her-
ausgabe des 
Buches im Novem-
ber 2015.“ sal

Alice Schwarzer will das Buch 
ihrer Ex-Geliebten verbieten!

So berichtete die BamS 
am 13. September 2015

Mit LED Matrix Licht.

LEUCHTET 
OHNE ZU 
BLENDEN

Der neue Astra.
Ärgert die Oberklasse.  

Jetzt können Sie Ihr Fernlicht immer eingeschaltet lassen. Denn das IntelliLux 
LED® Matrix Licht* stellt sich selbstständig auf die Verkehrssituation ein und 
sorgt für dauerhafte Fernlicht-Sicht, ohne zu blenden. Damit haben Sie bei 
Dunkelheit 40 Meter mehr Reaktionszeit.** Wenn das mal nicht Oberklasse ist! 
Mehr auf Opel.de

*Optional bzw. in höheren Ausstattungsvarianten verfügbar.
**Bei einer Geschwindigkeit von 80 km/h. Abb. zeigt Sonderausstattung.

Kraftstoffverbrauch kombiniert 5,5–3,4 l/100 km; 
CO2-Emission kombiniert 128–90 g/km (gemäß 
VO (EG) Nr. 715/2007). Effizienzklasse C–A+
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Lange Haare, verführeri-
sches Lächeln, sexy Kur-
ven. Esra Inal (34) ist op-
tisch ein Männertraum. 
Aber daran liegt es nicht, 

dass Filmemacher Til 
Schweiger (51, „Honig im 
Kopf“) die Deutsch-Türkin 
zum Kinostar macht – son-
dern an ihren Träumen.

Der Film „8 Sekunden. Ein 
Augenblick Unendlichkeit“ 
erzählt die wahre Geschich-
te von Esra, die sich selbst 
spielt. Sie wächst in Berlin 
auf, geht zur Schule.

Doch das Mädchen lebt in 

zwei Welten: Sie träumt und 
sieht Dinge voraus. Aber ih-
re Familie glaubt ihr nicht. 
Nach einer gescheiterten Ehe 
triff t Esra auf Mo (Fahri Yar-
dim, 36, „Tatort Hamburg“). 
Nur er nimmt sie ernst. Und 
erst dann beginnt Esra, ihr 
Leben selbst in die Hand zu 
nehmen . . .

„Das Drehbuch hat mich 
überzeugt. Schon beim Le-
sen musste ich Tränchen ver-
drücken. Und beim Film so-
wieso“, erzählt Til Schwei-
ger, dessen Firma Barefoot 
Films Co-Produzent ist. „Es-
ra hat Fähigkeiten, Sachen 
vorherzusehen. Ich glaube 
daran, dass es Menschen gibt, 
die aufgrund ihrer Energie 
andere Menschen beeinfl us-

sen können.“
Esra Inal, Deutsch-Türkin, 

hatte vor „8 Sekunden. Ein 
Augenblick Unendlichkeit“ 
noch nie vor einer Kamera 
gestanden. „Ich durfte kei-
nen Schauspielunterricht 
nehmen. Mein erster Tag vor 
der Kamera war auch der 
erste Drehtag“, erzählt Esra. 
„Als mein Regisseur mich 
ansprach, war das eine rie-
sen Überraschung. Unglaub-
lich:  Mein Leben wird ver-
fi lmt.“

In der Türkei sahen den 
Film schon mehr als 420 000 
Zuschauer, bei uns startet er 
am Donnerstag. Und Schwei-
ger ist voll des Lobes für die 
Hauptfi gur. „Sie spielt heraus-
ragend, ist authentisch und 
glaubwürdig. Im Film ist sie 
fantastisch.“

Übrigens: 
Acht Sekun-
den dauert 
ein Men-
schenleben, 
wenn man es 
in galakti-
schen Jah-
ren misst.

g. Im Film ist sie 

Esra Inal (34) spielt 
die Rolle ihres Lebens: 

sich selbst

Fahri Yardim mit Esra in einer
 Szene aus „8 Sekunden. Ein
 Augenblick Unendlichkeit“

Am Donnerstag
startet der Film in

70 deutschen Kinos

Raten Sie 
mal, warum 

Schweiger 
diese 

Frau 
ins Kino 
bringt

Las Vegas – Vor zwei Jah-
ren verriet der weltbe-
kannte Jazz-Gitarrist Al 
Di Meola (61) in BILD am 
SONNTAG, dass er eine 
deutsche Freundin hat. 
Die hat er nun geheiratet. 
Al und Stephanie Di Meo-
la (27) gaben sich vor einer 
Woche das Jawort in der 
„A special Memory Wed-
ding Chapel“ in Las Vegas. 
Im nächsten Jahr erwarten 
die beiden zudem ihr ers-
tes gemeinsames Kind.

Al Di Meola (61)
heiratet eine
Deutsche (27)

New York – Eigentlich 
sollte Harry Belafon-
te (88) am Donnerstag 
bei einer Charity ausge-
zeichnet werden. Doch 
auf dem Weg dorthin er-
litt er einen Schwäche-
anfall. Der Sänger ließ es 
sich aber nicht nehmen, 
sich per Telefon in die Ga-
la schalten zu lassen, um 
sich zu entschuldigen. In-
zwischen geht es Bela-
fonte wieder besser.

Harry Belafonte
erlitt einen
Schwächeanfall

V O N  K .  D E G E N H A R D T 

u n d  S .  M E U K O W
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Alles, was  
glücklich macht!

Jetzt bei Ihrem Zeitschriftenhändler

NEU!

Geschenk:

Mal- 
Poster! 

Elfen, Feen & kleine Wichtel 

tummeln sich im Zauber-Wald. 

Ausmalen, aufhängen,

freuen! 

ANZEIGE

London – Überra-
schung für alle Fans 
von „Harry Pot-
ter“. Das Theater-
stück „Harry Pot-
ter and the Cursed 
Child“ im Palace 
Theatre über den 
Zauberlehrling wird 
eine direkte Fort-
setzung der Bü-
cher sein. Der Plot 
setzt 19 Jahre nach 
dem Ende des sieb-

ten „Potter“-Ban-
des an. Harry ar-
beitet inzwischen 
im Ministerium für 
Magie, während 
sein jüngster Sohn 
Albus mit dem 
schweren Erbe der 
Familie kämpft. Die 
Premiere ist für Ju-
li 2016 geplant, Ti-
ckets für Previews 
gibt es ab 30. Ok-
tober.

Am 21. Oktober 2015 
landen Marty McFly 
und Doc Brown im 
zweiten Teil der Tri-
logie „Zurück in die 
Zukunft“. Das war 
1989. Mittwoch war 
die reale Zukunft da. 
Und Michael J. Fox 
(54) und Christopher 
Lloyd (77) landeten 
bei US-Talkmaster 
Jimmy Kimmel (54).

Im Filmauto DeLo-
rean kamen sie als 
McFly und Brown 
auf die Bühne und 
wunderten sich 
nicht nur über den 
Mini-Computer, mit 
dem man Fotos ma-
chen kann.
McFly: „Was ist 
denn aus dem Ty-
pen geworden, der 
damals mit Casinos 

reich wurde?“ Kim-
mel: „Trump? Der 
will jetzt Präsident 
werden!“ McFly: 
„Sehen uns jetzt 
Menschen im TV?“ 
Kimmel: „Ja, aber 
noch mehr morgen 
mit dem Smartpho-
ne auf dem Klo!“
Das Fazit von McFly 
und Doc Brown: 
„2015 ist ätzend!“

Los Angeles – Elf 
Monate waren sie 
zusammen und so-
gar verlobt, aber 
ein Jahr hat es ge-
dauert, bis Scottine 
Rossi (26) die Tren-
nung von Charlie 
Sheen (50) im Okto-
ber 2014 verarbeitet 

hat. Jetzt hat die Ex-
Pornodarstellerin 
Fotos verbrannt, die 
das Paar zeigen und 
beschimpft Sheen 
in einem Video: „Du 
hast mich immer 
wie ein Stück Schei-
ße behandelt. F**k 
dich!“

„Harry Potter 8“ 
nur am Theater

Marty McFly und Doc 
Brown landen statt „Zurück 
in der Zukunft“ im TV

Hier verbrennt die Ex von 
Charlie Sheen seine Fotos

Hey, Mama,
schau mal. Ich 
tanze Wasser-

ballett auf
 Barbados

Und zu Hause 
zeige ich Papa 
meine Show!

Das sieht 
doch gut 
aus, 
oder?

Rooneys Mini-Me 
beim Wasserballett

„2015 ist 
ätzend!“

Stars & Kultur 41

Wayne 
Rooney, 

Papa von Kai

20 JAHRE
AUTO MOBIL

25.10.
SONNTAG I 17:00

DIE JUBILÄUMSSENDUNG

BLITZSCHNELL
VON 0 AUF 1000

1000. FOLGE



PETER MAFFAY (66) über Fremdenfeindlichkeit 
und Flüchtlinge. Und wie es kam, dass eine 
Schule seinen Namen trägt, obwohl er gar 

keinen Schulabschluss hat

BILD am SONNTAG, 
25. Oktober 201542

Wer Peter Maff ay in seinem Ton-
studio im bayerischen Tutzing be-
sucht, betritt ein Reich der Wider-

sprüche. Hier hängt ein Originalge-
mälde des Malers Gottfried Heln-
wein von Keith Richards neben 
Plüschfi guren vom kleinen Drachen 
Tabaluga. Der Hausherr empfängt 
mit Totenkopfring am Finger und 
formvollendeten Manieren.

BILD am SONNTAG: Herr Maffay, 
haben Sie schon darüber nach-
gedacht, Flüchtlinge aufzuneh-
men?
PETER MAFFAY: Das tun wir be-
reits. Zum einen mit unserer Stif-
tung. Wir betreuen 1300 Kinder 
pro Jahr. Zum andern aber auch 
privat. Auf unserer Finca in Spa-
nien arbeiten Muslime aus Afrika. 
Die sind nicht auf Mallorca gebo-
ren. Wir leben da zusammen – ich 
wie sie als Ausländer.

Sie haben als 13-Jähriger Ihre 
rumänische Heimat verlassen, 
weil Ihr Vater als Ungarndeut-
scher politisch verfolgt wurde. 
Wecken die aktuellen Flücht-
lingsbilder persönliche Erinne-
rungen?

Ja. Diese Entwurzelung, 
Verpfl anzung und 

auch die Angst ha-
be ich selbst er-

lebt. Meine El-
tern und ich 

haben Ru-
mänien 

am 23. 
Au-
gust 
1963 

Peter Maffay in seinem Tonstudio 
in Tutzing. Aufgewachsen in ärmlichen 
Verhältnissen kam er mit 13 als Aus-
siedler aus dem rumänischen Kronstadt 
(Brasov) nach Waldkraiburg in Ober-
bayern. Nach der abgebrochenen Schule
begann er eine Lehre als Chemigraf 
(heute Mediengestalter). Musikalisch 
hatte er mit dem Schlager „Du“ seinen 
Durchbruch. Ende der 70er-Jahre wech-
selte er zum Deutschrock. 1983 erfand 
er (mit Rolf Zuckowski und Autor Gregor 
Rottschalk) das Rockmärchen um den 
Drachen Tabaluga. Mit über 50 Millionen
verkauften Tonträgern ist er einer der
erfolgreichsten Sänger Deutschlands.
Privat ist Maffay zum vierten Mal
verheiratet und lebt in Tutzing und
auf Mallorca

„Ich kenne die 
Angst, in ein 

fremdes Land 
zu kommen“

V O N  M I R I A M  H O L L S T E I N

F O T O  F R A N K  Z A U R I T Z

verlassen, damals noch National-
feiertag für die Befreiung vom Fa-
schismus. Da musste man immer 
so Sprüche skandieren wie: „Der 
23. August hat uns die Freiheit ge-
bracht.“ Als wir übers Rollfeld 
zum Flieger gingen, fl üsterte ich 
meinem Vater den Spruch zu. Da-
raufhin knallte er mir eine und 
sagte: „Das kannst du mir erzäh-
len, wenn wir 1100 Meter in der 
Luft sind, aber nicht hier.“ So tief 
saß bei ihm die Angst, dass im 
letzten Augenblick alles schief-
geht. Diese Angst war der Grund, 
dort wegzugehen. Wie verstärkt 
müssen die syrischen Flüchtlinge 
diese Angst erleben, die täglich 
Bomben fallen sehen und Tote 
auf der Straße sehen? Ich kenne 
die Angst, in ein fremdes Land zu 
kommen, die Sprache nicht zu 
können. Was ich nicht kenne: die 
Angst, auf einen rostigen, zum 
Sinken verurteilten Kahn zu stei-
gen. Das ist eine andere Dimen-
sion.

Inwieweit prägen Sie diese 
Erinnerungen?
Ich habe in Rumänien erlebt, wie 
Rumänen, Ungarn, Siebenbürger 
Sachsen bis hin zu Tataren und 
Türken gut miteinander zusam-
menlebten. Für mich ist meine 
Geschichte Ansporn, über mei-
ne Musik zu vermitteln, dass 
Religion oder Staatenzugehö-

rigkeit kein Keil sein dürfen 
im täglichen Miteinan-
der.

Was ist dafür not-
wendig?
Man muss besser 
teilen. Nicht nur 

Geld. Das ist ein-
fach: Ich habe 

viel, gebe davon 
etwas ab, und 

das ist dann 
mein Fei-

genblatt. Das ist nicht teilen, son-
dern sich freikaufen. Teilen be-
deutet: am Schicksal eines ande-
ren Anteil zu nehmen, Mitgefühl 
zu haben.

Das haben wir mit der Will-
kommenskultur erlebt. Nun sa-
gen aber viele: Langsam ist es 
genug. Wir können nicht unbe-
grenzt aufnehmen.
Das ist auch richtig. Schon rein 
physikalisch: Wenn Sie einen tro-
ckenen Schwamm nehmen und 
Wasser darauf gießen, wird er ei-
ne Menge aufnehmen. Aber ir-
gendwann läuft es unten wieder 
raus. Das Gefährlichste, was uns 
passieren kann, ist, dass wir nicht 
mehr helfen können. Weil wir da-
zu nicht mehr in der Lage sind.

Wie kann man das verhindern? 
Die Zahl der Flüchtlinge be-
grenzen?
Die Kanadier und die Amerikaner 
machen das seit Jahrzehnten so. 
Mit Einwanderungsquoten. Wir 
können eine Million Menschen 
aufnehmen. Aber bei der nächs-
ten Million wird es richtig schwie-
rig. Das Gebot des Augenblicks 
lautet: Wir müssen mit der Rea-
lität ehrlich umgehen. Wir müs-
sen die Leistungsgrenze unserer 
Hilfe festlegen. Wenn wir uns da 
herummogeln, indem wir einfach 
sagen „Das schaff en wir schon“, 
werden wir große Schwierigkei-
ten bekommen. Wir müssen zwi-
schen denen unterscheiden, die 
wirklich Hilfe brauchen, und den 
anderen. Albanien lässt sich nicht 
mit Syrien vergleichen.

Müssen wir die anderen schnel-
ler abschieben?
Das Zauberwort ist Entwick-
lungshilfe. Hilfe zur Selbsthilfe in 
Ländern, die das brauchen. Sonst 
wird das zu einem Bumerang, der 
zu uns zurückkommt. Es ist Irr-
sinn, zu glauben, dass die Proble-

me dieser Länder weit genug weg 
liegen und uns nicht erreichen. 
Nehmen wir meine Heimat Ru-
mänien: Das Land ist riesig, es 
könnte die Kornkammer Europas 
sein. Aber wer arbeitet noch da, 
wenn alle hier herkommen? Das 
ist ja auch eine Form von Koloni-
alismus, einem Land die Men-
schen zu entziehen. Wir müssen 
vor Ort helfen. Wenn die Felder 
beackert werden und Einkommen 
vorhanden ist, geht dort niemand 
weg.

Verstehen Sie die Angst vor 
Überfremdung, die hier einige 
haben?
Natürlich. Die gibt es in allen Län-
dern. Ich habe mal in Mallorca auf 
einer Hauswand gesehen „Alema-
nes fuera“ – Deutsche raus.

Ist die Angst berechtigt?
Nicht, solange die, die kommen, 
unsere Werte respektieren. Wenn 
aber jemand kommt und sagt 
„Meine Religion ist besser als dei-
ne und Homosexualität akzeptie-
re ich nicht“, dann würde ich sa-
gen „Sorry, aber du hast hier 
nichts verloren“. Respektierst du 
unsere Werte, dann fi ndet sich ein 
Platz für dich. Respektierst du sie 
nicht, dann kannst du nicht Teil 
dieser Gesellschaft werden.

Wie können wir das denen, die 
kommen, klarmachen?
Die Sprache der neuen Heimat zu 
erlernen, ist eine sehr wichtige 
Voraussetzung. Und dann sollten 
alle, die hier Asyl suchen, das 
Grundgesetz vorgelegt bekom-
men und mit ihrer Unterschrift 

bestätigen, dass sie es auch gele-
sen haben. Was wir nicht verkraf-
ten werden, sind Parallelgesell-
schaften. Wir leben davon, dass 
wir gemeinsame Nenner haben, 
damit wir Kompromisse fi nden 
können. Sprachlosigkeit ist kein 
Kompromiss.

Können wir von den Flüchtlin-
gen Dankbarkeit erwarten?
Das klingt nach Geschäft: Ich hel-
fe dir, aber du musst gefälligst 
dankbar sein. Das ist scheiße. 
Wenn wir jemanden aufnehmen 
und er sich gut integriert, werden 
er und seine Kinder ohnehin zu 
einem Motor unserer Gesell-
schaft.

Sie starten im nächsten Jahr ei-
ne neue „Tabaluga“-Tournee. 
Warum?
Weil es Spaß macht. Und Freund-
schaft ist ein zeitlos gültiges The-
ma.

Sind Sie ein guter Freund?
Manche werfen mir vor, dass ich 
Freundschaft nicht genügend er-
widere. Aber ich glaube, so 
schlecht bin ich darin gar nicht.

Findet Ihr zwölfjähriger Sohn 
„Tabaluga“ noch gut oder schon 
uncool?
Er fi ndet das neue Stück gut. Vor 
allem den Rap-Song darin mit 

Sammy Deluxe.

Sie haben Ihre Karriere ja mal 
als Schlagersänger gestartet. 
Dann kam ein krasser Image-
wechsel.
Es war Hannes Wader, der mir 
den Stachel in den Popo jagte. Er 
sagte zu mir: „Jetzt mach mal was 
mit deiner Musik.“ Da merkte ich, 
dass ich nicht länger von Friede, 
Freude, Eierkuchen singen woll-
te, sondern gegen den Wind. Das 
hat mir das Leben gerettet. Wäre 
ich selbst beim Schlager geblie-
ben, wäre ich heute wahrschein-
lich innerlich tot.

Warum hat der Schlager in 
Deutschland einen so schlech-
ten Ruf?
Das Problem ist, dass er seine 
Wurzeln in einer Zeit hat, die wir 
nicht mehr erleben wollen, weil 
sie belastet ist, zum Beispiel im 
Dritten Reich und in der Konven-
tion. Deswegen gibt es starke Vor-
behalte in Teilen der Bevölkerung 
und der Medien. Die Amerikaner 
haben da ein ungebrocheneres 
Verhältnis. Da dürfen die Songs 
auch nach Kuhscheiße riechen.

Gleichzeitig ist Helene Fischer 
ein Superstar.
Ich kenne sie schon lange. Sie ist 
eine zauberhafte junge Frau, die 
auch in Zukunft erfolgreich sein 
wird. Aber natürlich gilt die Re-
gel: Wer Erfolg hat, hat auch vie-
le Kritiker. Da werden wir manch-
mal schnell zu Lemmingen.

In Ihrem rumänischen Heimat-
ort Kronstadt ist kürzlich ei-
ne Schule nach Ihnen benannt 
worden. Eine späte Genugtuung 
für jemand, der die Schule nach 
zweimal Sitzenbleiben abgebro-
chen hat?
Ich fand das sehr amüsant. Ich ha-
be ja nicht einmal ein Abschluss-
zeugnis. Und dann wird eine 
Schule nach mir benannt. Ich ha-
be dem Bürgermeister bei der Eh-
rung gesagt: Weißt du, dass ich in 
der Schule sauschlecht war? Und 
er sagte: Reden wir nicht drüber. 
Aber das Schöne ist: Es ist die ein-
zige Schule in Kronstadt, die noch 
Deutsch unterrichtet.
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„Wer unsere Werte 
nicht respektiert, 
kann nicht Teil 

unserer Gesellschaft 
werden“

„Was wir nicht 
verkraften werden, 

sind Parallel-
gesellschaften“

Am nächsten Freitag
erscheint Maffays
neues „Tabaluga“-
Album („Es lebe die
Freundschaft!“).
2016 geht der
Rocker mit seinem 
Star-Drachen auf 
Tournee

Zu den vielen Stars, 
die auf dem neuen 
Album mitsingen, 
gehören neben Helene 
Fischer (Foto) auch 
Otto Waalkes und 
Udo Lindenberg

c Maffay als Siebenjähriger in 
seinem Heimatort Kronstadt 

in Siebenbürgen, wo 
inzwischen eine Schule 

nach ihm benannt ist. Als 
Kind lernte er Geige

F
O

T
O

S
: 

F
R

A
N

K
 Z

A
U

R
IT

Z
, 

S
T

A
R

-M
E

D
IA

/
M

. 
S

C
H

Ö
N

E
, 

A
C

T
IO

N
 P

R
E

S
S

, 
P

R
IV

A
T



BILD am SONNTAG: Frau Kin-
kel, Herr Kinkel, Sie sind nicht 
verwandt?
TANJA KINKEL: Nein. Meine Fa-
milie stammt ursprünglich aus Os-
nabrück, Klaus Kinkels Vorfahren 
kommen aus dem Hessischen.
KLAUS KINKEL: Ich bin ja oft zu 
ihrem Vater erklärt worden: „Wie 
geht’s Ihrer Tochter?“ „Grüße an Ih-
re Tochter!“ Ich muss dann sagen: 
Wir sind weder verwandt noch ver-
schwägert. Füge natürlich hinzu: lei-
der. Es gibt ja nicht so viele Kinkels.

Es gab den Freiheitskämpfer 
Gottfried Kinkel.
TANJA KINKEL: Den können wir 
beide als geistigen Vorfahren für 
uns beanspruchen.
KLAUS KINKEL: In Oberkassel 
gibt es ein Weinlokal, die „Kinkel-
stube“, das ist in der Kinkelstraße. 
Als ich Außenminister war, habe 
ich sehr oft die ausländischen 
Amtskollegen dorthin eingeladen: 
den Russen Primakov, auch den 
Briten und den Franzosen. Die wa-
ren schwer beeindruckt, die haben 
gedacht, das gehört alles mir.

Haben Sie sie aufgeklärt?
KLAUS KINKEL: Erst nach einer 
gewissen Zeit.

Wie haben Sie einander kennen-
gelernt?

 TANJA KINKEL: Bei einem Emp-
fang meines damaligen Verlages, 
für den Klaus Kinkel eine Antho-
logie zum 70. Geburtstag Gen-
schers herausgegeben hat. Die 
wollte ich mir von ihm signieren 
lassen, aber mittenrein platzte ein 
anderer Gast – und als der wieder 
weg war, konnte Herr Kinkel den 
Beginn seiner Widmung nicht 
mehr lesen.
 KLAUS KINKEL: Ich hab eine ver-
heerende Schrift.
TANJA KIN-
KEL: Ganz der 
Ex-BND-Chef! 
Schreibt so 
verschlüsselt, 
dass er’s selbst 
nicht mehr 
entziff ern 
kann. Seitdem 
sind wir freund-
schaftlich verbunden.

Offenbar auch professionell. 
TANJA KINKEL: Das begann, als 
ich an dem Thriller „Götterdäm-
merung“ arbeitete, der 2003 er-
schien. Da hat mir Herr Kinkel ein 
Gespräch mit Henry Kissinger in 
dessen Büro in der Fifth Avenue 
verschaff t.

In Ihrem neuen Roman „Schlaf 
der Vernunft“ geht es um die 
RAF.
TANJA KINKEL: Da ist Klaus Kin-
kel einer der wichtigsten Zeitzeu-
gen. Es ist ja in der Öff entlichkeit 

relativ unbekannt, dass es die Kin-
kel-Initiative war, die zur Aufl ö-
sung der RAF geführt hat . . .

. . . die Idee, durch Versöhnungs-
bereitschaft gegenüber den In-
haftierten einen Gewaltverzicht 
zu bewirken.
KLAUS KINKEL: Ich wusste, dass 
das Wort „Versöhnung“ nicht über-
all auf freudige Reaktionen stoßen 
würde. Ich wusste aber auch, dass 
vor allem durch die Haftumstände 

immer neue Gewalt 
draußen geboren 
wurde. Deshalb habe 
ich das probiert. Den 
Rest der Geschichte 
kennen Sie ja.
TANJA KINKEL: Ri-
chard von Weizsä-
cker hat angerufen 

und ihm zur größten Tat seines 
Lebens gratuliert.
KLAUS KINKEL: Zuvor hatte aber 
schon Helmut Kohl angerufen und 
gefragt, ob ich verrückt geworden 
sei.

Hauptfigur von „Schlaf der Ver-
nunft“ ist eine Terroristin, die 
nach 20 Jahren freikommt.
TANJA KINKEL: Da waren beson-
ders die Protokolle wichtig, von 
Klaus Kinkels Unterredungen in 
den 80er-Jahren . . .
KLAUS KINKEL: . . . im Gefängnis.
TANJA KINKEL: Ja, mit Brigitte 
Mohnhaupt und anderen Inhaf-
tierten. Danach war es mir mög-

lich, in meinem Roman ein Foto 
der Zeit wiederzugeben, nicht nur 
ein impressionistisches Bild.

Welche „Geheimnisse“ haben 
Sie Frau Kinkel noch verraten?
TANJA KINKEL: Es spielt auch ein 
Attentat eine Rolle, und eine wich-
tige Figur ist ein Personenschützer. 
Da hat er mir erzählt, wie das Ver-
hältnis zu seinen Leibwächtern 
war, wie wichtig es war, dass die 
ihn auch aufgeheitert haben, dass 
sie noch immer in Kontakt sind.
KLAUS KINKEL: Die waren wie 
meine Söhne – ist ja klar, wenn 
dich jemand über so lange Zeit be-
schützt und bewacht. Gerade in 
der RAF-Zeit war ich ja ziemlich 
gefährdet.

Es geht im Roman auch um den 
Schmerz darüber, einen gelieb-
ten Menschen zu verlieren. Sie 
beide haben diese Erfahrung 
selbst gemacht.
TANJA KINKEL: Ich möchte das 
nicht ausbreiten. Für meine Mutter 
ist es nach wie vor sehr schmerz-
haft, wenn sie über den Tod meines 
Bruders liest, der wie Herrn Kin-
kels Tochter bei einem Verkehrs-
unfall ums Leben gekommen ist. 
Klar, der Schmerz darüber, einen 
Angehörigen an den Tod verloren 
zu haben, ist ein wichtiges Thema. 
Der ist nie völlig weg. Noch Jahr-
zehnte später aufzuwachen und 
vergessen zu haben, dass der Vater 
tot ist, so wie es im Roman dem 

Sohn eines ermordeten Chauff eurs 
passiert – das ist eine Erfahrung, die 
ich auch gemacht habe: Dass einem 
das in diesem Dämmerzustand ent-
fallen ist, und dann kommt es mit 
einem Schlag wieder. Das versetzt 
dich als Autor aber in die Lage, dem 
Tod angemessen zu begegnen.
KLAUS KINKEL: Wir haben unsere 
Tochter durch einen Fahrradun-
fall verloren. Sie wurde von einem 
Bus überfahren. Das war schwie-
rig und belastend für meine Fami-
lie und mich, es war schlimm. Ob 
es einen je loslässt? Nein.

Was können wir aus der Geschich-
te der RAF für heute lernen?
KLAUS KINKEL: Die Vergleichbar-
keit ist schwierig. Denn die Welt 
ist heute eine ganz andere, und die 
Gründe, warum sich junge Leute 
radikalisieren, sind es auch.
TANJA KINKEL: Auch wenn es 
ideologisch ein anderes Extrem 
ist, so sind die psychologisch-
emotionalen Mechanismen zum 
Teil vergleichbar. Je mehr man die 
jungen Menschen isoliert und an 
den Rand drückt, umso mehr 
drängt man sie in die Radikalisie-
rung, und dann akzeptieren sie 
keine andere Meinung mehr als 
die eigene.
KLAUS KINKEL: Kümmert euch um 
eure Kinder! Das ist was man si-
cher jeder Gesellschaft, jeder Re-
gierung sagen sollte: Kümmert 
euch um Gottes willen um eure 
Kinder!

„Weder verwandt noch 
 verschwägert – leider“: Tanja 
Kinkel (46) und Klaus Kinkel 

(79) im „Hessischen Hof“ 
in Frankfurt

V O N  C H R I S T I A N  S E I D L

nden

BEZIEHUNGS-
GESPRÄCHE

Stars im Gespräch mit einem 
Menschen, der ihnen am 

 Herzen liegt

Wenn der Kinkel mit der 
Kinkel . . . Für einen Roman, der im RAF-Milieu spielt, holte sich 

TANJA KINKEL prominente Hilfe:  ihren Namensvetter 
KLAUS KINKEL, Ex-BND-Chef und Außenminister a. D.

Stars44

Nach zwanzig Jahren wird 
eine Terroristin aus der 
Haft entlassen, und alte 
Wunden brechen wieder 
auf: bei ihrer Tochter, die 
sie als Kind verließ, beim 
Sohn eines Chauffeurs, der 
als „Kollateralschaden“ 
eines Attentats auf einen 
Staatssekretär ums Leben 
kam, aber auch bei einem 
Leibwächter, der bei dem 

Anschlag einen Erinne-
rungsverlust erlitten 
– und möglicher-
weise Schuld auf 
sich geladen hat. 
Er rekonstruiert 
die Tat – und 
stößt auf einen 
Skandal.   

Darum geht’s im 
neuen  Bestseller 
von Tanja Kinkel
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Tanja Kinkel: 
„Schlaf der Vernunft“ 
(Droemer, 448 Seiten; 

ab 2. November)
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Hello, Adele, 
           hier singt 
     Lionel Richie

Endlich! Sängerin 
Adele (27, „Sky-
fall“) hat ihr ers-
tes Lied seit drei 
Jahren veröffent-
licht. Es heißt 
„Hello“ und erin-
nert – genau! – an 
Lionel Richie (66)!

Dessen Hit hieß 
auch „Hello“. 

Youtuber aus Hol-
land erinnerten 
sich daran, bas-
telten ein 
11-Sekunden-
Video: Anruf bei 
Adele: „Hello?“ 
Lionel ist dran: 
„Hello! Is it me 
you’re looking 
for?“ – Adele legt 

wieder auf. Soll 
wohl heißen: Das 
neue „Hello“ wird 
das alte überfl ü-
geln. Doch bis-
lang führt Richie: 
Er hat 100 Millio-
nen Alben ver-
kauft, Adele 
immerhin die 
Hälfte.

Mit Verlaub, liebes New York, die-
ser Anblick entzückt uns gerade 
mehr als die Freiheitsstatue. Jes-
sica Biel (33) und ihr atemberau-
bender After-Baby-Body. Erst 
im April kam Söhnchen Silas zur 
Welt. Den ersten Abend ohne 
Nachwuchs feierte sie mit Gat-
te Justin Timberlake (34) bei 
der „Night of the Stars“-Ga-
la. Doch nicht nur Frau Biel 
gefi el: Ein paar Straßen wei-
ter hagelte es Kulturaus-
zeichnungen. Etwa für Pi-
ano-Legende Herbie Han-
cock (75). Lady Gaga (29) 
entlockt ihrer Trophäe 
sogar Töne: Sie arbei-
tet am zweiten Album 
mit Jazz-Genie To-
ny Bennett (89). 
Kein Wunder, 
dass diese 
Stadt nie-
mals 
schläft!

Sophia Loren zusammen 
mit Tony Bennett

Und so kennen wir sie: 
Helena Bonham-

Carter (49, „The King’s 
Speech“) top gestylt 
und strahlend schön

Paul Simon 
ohne Art, 
dafür mit 
Lady Gaga. Die 
funkelt ja auch

Diane Kruger mit 
Designer Jason Wu

Hier trifft 
Grand auf 

Dame: Meryl 
Streep (l.), 

Katie Holmes

Jazz-Legende 
Herbie Hancock

Helenas
Sturmfrisur
hat Londons

Wind 
geföhnt

„Hello!“ Lionel Richies 
Hit  im neuen Spaß-Video. 
Bislang fast 1 Million Klicks

„Hello!“ Adeles 
Video dauert fast 

sechs Minuten

Adele veöffentlicht am 
20. November mit „25“ 
ihr drittes Studio-Album

Anarchie 
& Alltag

Wer ist noch 
bekloppter 
als NSA, Fa-
cebook und 
Instagram zu-
sammen? 
Richtig: der 
Kardashian-
Clan. Kim, 
Khloè und 
Co. haben ei-
ne eigene Re-
ality-Show 
im US-Fern-
sehen und 
„kein Prob-
lem damit“, 
jeden Furz ih-
res Privatle-
bens mit der 
Öff entlich-
keit zu teilen, 
schreibt 
„Grazia“. 
Neuester 
Coup: Ei-
ne „dra-
matische 
Koma-
Nacht“ 
(„In-
Touch“) 
mit dem ehe-
maligen 
NBA-Profi  
und Noch-
Ehemann 
Khloès, La-
mar Odom. 
Der Basket-
baller soll 
nach der 
Trennung 
2009, so 
„Grazia“, 
„nur noch ei-
ne Nebenrol-
le“ in der TV-
Serie gespielt 
und stark un-
ter Liebes-
kummer ge-
litten haben. 
Jetzt das ful-
minante 
Comeback!

Laut 
„OK!“ habe 
sich Odom 
„vier Tage 
lang auf Ko-
kain und Via-
gra“ mit ei-
nem „transse-
xuellen 
Khloè-Look-
Alike“ im 
Puff  „ver-
gnügt“. So 
richtig mit 
„Schaum 
vorm Mund“ 
und mehrma-
ligem „Herz-
stillstand“. 
Odom und 
Gomorrha! 
Quentin Ta-
rantino hätte 
es nicht bes-
ser hinge-

kriegt. Die 
Kosten des 
Knatter-Ma-
rathons: über-
schaubar. „In 
Touch“ be-
richtet von 
„rund 66 Tau-
send Euro im 
Bordell“. Hin-
zu kommen 
nur noch die 
Kosten für 
Transport, 
Wiederbele-
bung, Pfl ege 
und Reha. 
Peanuts! Das 
Kranken-
hauspersonal 
hätte sich 
zwar „über 
die vielen Ka-
meras be-
schwert“, so 

die Illustrier-
te, doch am 
Schluss zählt 
das Happy 
End. Laut 
Promiportal 
„TMZ.com“ 
sei die Schei-
dung von La-
mar und 
Khloè vom 
OP-Tisch. 
Vorerst.

Auch Andy 
Borg blüht 
auf. Nach sei-
nem Raus-
schmiss aus 
dem „Musi-
kantenstadl“ 
meldet „das 
neue“ die 
„sensationel-
le Rückkehr 
ins Fernse-
hen“. Bei 
„Melodie 
TV“. Und 
wann geht’s 
los? Das Blatt 
hat beim ös-
terreichi-
schen Satelli-
ten-Sender 
nachgefragt. 
Ergebnis: Es 
habe schon 
„Überlegun-
gen“ gegeben. 
Wow, das 
klingt ja su-
per! Glück-
wunsch! Da-
zu der quirli-
ge Borg vom 
Ork: Er halte 
es einfach wie 
James Bond, 
der sage nie-
mals nie.

von 
CARSTEN 
VAN 
RYSSEN*

Warum hält es 
Andy Borg wie 
James Bond?

* Carsten van Ryssen, Jahrgang 
1963,  arbeitete zehn Jahre für das 
ARD-Magazin „Polylux“. Seit 2011 

gehört er zu Oliver  Welkes Team der 
ZDF-„heute-show“.
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Jetzt rede ich! 
Jessica hält ihrem 

Mann Justin Timberlake 
den Mund zu

Jessica Biel feiert 
ein imPOsantes 
Party-Comeback

Mit Verlaub, liebes New York, die-
er Anblick entzückt uns gerade 

mehr als die Freiheitsstatue. Jes-
ica Biel (33) und ihr atemberau-

bender After-Baby-Body. Erst 
m April kam Söhnchen Silas zur 

Welt. Den ersten Abend ohne 
Nachwuchs feierte sie mit Gat-
te Justin Timberlake (34) bei 
der „Night of the Stars“-Ga-
la. Doch nicht nur Frau Biel 
gefi el: Ein paar Straßen wei-
ter hagelte es Kulturaus-
zeichnungen. Etwa für Pi-
ano-Legende Herbie Han-
cock (75). Lady Gaga (29) 
entlockt ihrer Trophäe 
sogar Töne: Sie arbei-
tet am zweiten Album 
mit Jazz-Genie To-
ny Bennett (89). 
Kein Wunder, 
dass diese 
Stadt nie-
mals 
schläft!

Jetzt rede ich! 
Jessica hält ihrem 

Mann Justin Timberlake 
den Mund zu

Vom Wind 
gekämmt: 

Helenas 
Bad-Hair-Day 

in London

Ein O-là-là für 
diesen Po: 
Jessica Biel 

sechs Monate 
nach der Geburt 
von Sohn Silas: 

Jessica Biel

47

c Seltenes Familien-
foto beim „Elle 
Award“: Dakota 
Johnson (26, v.l.) 
mit ihrer Oma Tippi 
Hedren (85), Mama 
Melanie Griffi th (58) 
und Halbschwester 
Stella Banderas (19)

Kate Winslet (40) 
machte eine 
gute Figur

Nina Dobrev 
(26, l.), Andie 
MacDowell (57)

ANZEIGE

BILD am SONNTAG, 
25. Oktober 2015
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Topmodel 
Miranda 
Kerr (32)

Das jüngste Gerücht 
Sylvie datet Khedira

Neue Vorwürfe
gegen Bill Cosby

Daniel Craig 
und seine 
00Wunden

Das neueste Liebes-
Getuschel ist ganz 
schön pikant: Nie-
derländische Medien 
berichten, Modera-
torin Sylvie Meis (37) 
datet National kicker 
Sami Khedira (28)!
Die Van-der-Vaart-
Ex und der Lena-
Gehrke-Ex seien im 
Hamburger Nobelho-
tel „Vier Jahreszei-
ten“ gesehen wor-
den. Es sei ein „ge-

selliger“ Abend 
mit Champagner 
gewesen.
Sylvie, was läuft da 
mit Khedira?
„Zu Themen, die ihre 
Privatsphäre betref-
fen, äußert sich Syl-
vie Meis generell 
nicht“, überrascht 
ihre Sprecherin 
BamS, „egal, ob die-
se der Wahrheit oder 
der Unwahrheit ent-
sprechen.“

Ich 
glaub,
mich 
knutscht 
die Queen!

Küsschen, Schwiegermutti! 
Ihr Verhältnis ist 

bekanntlich nicht 
das Einfachste. 

Dennoch busselt 
Herzogin Camilla 

(68) hier Queen 
Elizabeth II. (89)

Kurze Zeit später fi ndet die 
Queen die Pferdeshow 
allerdings spannender 

Familienzeit in 
Hollywood

In Panama zog 
sich der Schau-

spieler beim Dreh 
zu „Ein Quantum 

Trost“ eine Rip-
penprellung zu

Bei einem Stunt für 
„Spectre“ verletzte er sich 
am Knie, wurde operiert 
und drehte nur 14 Tage spä-
ter weiter – deshalb muss er 
jetzt erneut unters Messer

Bei „Ein Quantum 
Trost“ riss sich 
Craig einen Mus-
kel und musste 
über Monate sei-
nen Arm in einer 
Schlinge tragen

Gleich bei seiner 
ersten Kampf-
szene für „Casino 
Royale“ verlor er 
zwei Zähne, sein 
Zahnarzt fl og ein

Mit acht Stichen 
musste Craig genäht 
werden, als er bei „Ein 
Quantum Trost“ einen 
Tritt ins Gesicht bekam

Bei einem Stunt für 
„Ein Quantum 

Trost“ schnitt sich 
Craig die Kuppe des 
rechten Ringfi ngers 
ab. Am Nachmittag 

drehte er weiter

New York – Bei 
einer Pressekon-
ferenz am Frei-
tagabend haben 
zwei weitere 
Frauen Comedy-
Star Bill Cosby 
(78) des sexuel-

len Missbrauchs 
beschuldigt. In-
zwischen werfen 
dem amerikani-
schen Schauspie-
ler mehr als 50 
Frauen Vergehen 
dieser Art vor.

Sami Khedira

Sylvie Meis
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Das j
Sylv
Das neue
Getusche
schön pi
derländi
berichte
torin Sy
datet Na
Sami Kh
Die Van
Ex und
Gehrke
Hambu
tel „Vie
ten“ g
den. E

Diese Prise Witz darf in keiner Küche feh-
len. Entdecken Sie jetzt mit Horst Lichter 
Ihre Lust am Kochen neu. In seinem Buch 
verrät der Fernsehkoch 60 seiner Lieb-
lingsrezepte – mal einfach, mal kreativ, 
aber immer unterhaltsam.

LUSTIG. 
LECKER.

LICHTER.

19,99 € [D] | 20,60 € [A]   
ISBN 978-3-8338-4540-6
www.graefeundunzer-verlag.de und auf  



Kino, ab Donnerstag

Macbeth
Eigentlich ein 
alter Schin-
ken, dieser 
„Macbeth“ 
von Shakes-
peare. Wenn 
aber Michael 
Fassbender 
mit so viel 
Leidenschaft 
den tragi-

schen 
Helden gibt, dann wird 
selbst schwerer Stoff wie 
„Macbeth“ zum Fest für 
den Filmfreund. Wahrhaft 

großes Kino!

Buch, ab 27. Oktober

Blood, Sweat and 
Bond
„Spectre“ wird 
vermarktet, wo 
nur irgend 
möglich. Das 
kann man kriti-
sieren, schließ-
lich geht es um 
den Film, nicht 
das Drumher-
um. Wenn man die-

ses Buch mit Bildern von 
Set-Fotograf Rankin auf-
schlägt, nimmt man jede 
Kritik gern zurück und 

freut sich einfach.

di

   5.30  Wissen macht Ah! Wis-
sen macht Ächz [ 1-471-813 ]    5.55 
 Die Kinder vom Alstertal Kin-
der-Serie [ 2-272-212 ]      6.45  Kann 
es Johannes? Speed-Badmin-
ton [ 3-161-187 ]    7.10  Kaiser! 
König! Karl! Streifzüge durch 
die Geschichte mit Kater Karl 
[ 2-464-699 ]    7.35  Tigerenten-
Club Der Club zum Mitmachen 
[ 9-371-477 ]    8.35  Tiere bis un-
ters Dach Familien-Serie [ 8-
996-944 ]    9.00  Tagesschau Mit 
Wetter [ 86-293 ]    9.05  Ski alpin: 
Weltcup Live aus Sölden (A) 
[ 9-281-380 ]    10.30  Die Sendung 
mit der Maus Lach- und Sach-
geschichten [ 4-449 ]    11.00 
 Schneewittchen Märchenfilm, 
D 2009 [ 86-944 ]    12.03  Presse-
club [ 300-079-564 ]    12.45 
 Sportschau live [ 48-849-651 ]  

   6.00  Lassie [ 72-038 ]    6.25  Das 
Dschungelbuch [ 8-020-274 ]   
 6.35  Bibi Blocksberg [ 4-950-
854 ]    7.00  Die Biene Maja [ 12-
632 ]    7.10  Ritter Rost [ 8-594-
125 ]    7.25  Heidi [ 7-651-458 ]      8.10 
 Bibi und Tina [ 8-674-564 ]    8.35 
 Löwenzahn [ 2-782-766 ]    9.00 
 sonntags [ 2-854 ]    9.30  Evan-
gelischer Gottesdienst 
[ 1-962-212 ]    10.15  Peter Hahne 
[ 9-821-926 ]    10.45  San Francis-
co [ 1-101-854 ]    11.00  Santiano 
in Irland Eine musikalische 
Reise über die Grüne Insel 
[ 2-449-835 ]    13.05  Bares für 
Rares [ 2-939-800 ]    13.50  Land-
Eier [ 2-028-748 ]    14.35  planet 
e. [ 606-854 ]    15.05  heute 
Xpress [ 4-119-651 ]    15.10  Der 
Geschmack von Apfelkernen 
Drama, D 2013 [ 1-108-651 ]  

   5.00  Verdachtsfälle Do-
kusoap [ 4-671-106 ]    6.00  Ver-
dachtsfälle Dokusoap [ 96-496 ]   
 7.00  Verdachtsfälle Dokusoap 
[ 56-800 ]    8.00  Formel 1 Großer 
Preis der USA. Aufzeichnung 
vom Circuit of The Americas, 
Austin. Qualifying [ 30-816 ]    
9.00  Die Trovatos – Detekti-
ve decken auf Dokusoap [ 49-
564 ]    10.00  Die Trovatos – 
Detektive decken auf Doku-
soap [ 43-380 ]    11.00  Das Super-
talent. [ 36-912-293 ]    13.35  
Die 25 haarsträubendsten 
Geschichten der Welt Die 
geizigste Frau der Welt / La 
Merkelina – Italienischer 
Merkel-Fan Maria Zanchetta /
Tragische Trauerarbeit – tote 
Katze als ferngesteuerter Hub-
schrauber-Umbau [ 2-624-651 ]  

   11.30  Mein schönes Land TV 
[ 310-632 ]    13.00  NaturNah 
[ 546-274 ]    13.30  Kesslers Ex-
pedition [ 330-496 ]    15.00  Offen 
gesagt [ 566-038 ]    15.30  7 Tage 
... [ 569-125 ]    16.00  Lieb und 
teuer [ 560-854 ]    16.30  Rainer 
Sass: So isst der Norden! 
[ 501-354 ]    17.00  Bingo! [ 903-
545 ]    18.00  Ostsee Report 
[ 138-090 ]    18.45  DAS! [ 2-211-361 ]   
 19.30  Ländermagazine [ 472-
090 ]    20.00  Tagesschau [ 947-
380 ]    20.15  Heimat ist... [ 1-747-
629 ]    21.45  Sportschau – 
Bundesliga am Sonntag [ 258-
458 ]    22.05  Die NDR Quizshow 
[ 5-110-552 ]    22.50  Sportclub 
[ 2-771-496 ]    23.35  Sportclub 
Story [ 9-389-651 ]    0.05  The 
Fog – Nebel des Grauens Hor-
rorfilm, USA 1980 [ 1-933-881 ]        

   16.15  Mein Mann und seine 
Kinder [ 4-813-212 ]    16.45  Neue 
Chance zum Glück Drama, 
D 2011 [ 9-829-941 ]    18.15  Tiere 
suchen ein Zuhause [ 5-145-
800 ]    19.10  Aktuelle Stunde 
[ 179-859 ]    19.30  Westpol [ 487-
922 ]    20.00  Tagesschau [ 952-
212 ]    20.15  Wunderschön! [ 7-
842-813 ]    21.45  Sportschau  
[ 113-941 ]    22.15  Pleiten, Pech & 
Pannen [ 5-935-800 ]    23.00  Ach 
ja! [ 322-629 ]    23.45  Zeiglers 
wunderbare Welt des Fuß-
balls [ 9-390-767 ]    0.15  Rock-
palast Backstage [ 649-539 ]   
 0.45  Macklemore & Ryan 
Lewis [ 1-995-959 ]    1.45  Sport-
schau – Bundesliga am Sonn-
tag (Wh.) [ 9-701-571 ]    2.15  Zeig-
lers wunderbare Welt des 
Fußballs (Wh.) [ 7-699-539 ]      

           15.30  Welt der Tiere [ 572-699 ]   
 16.00  Traumhäuser [ 1-692-962 ]   
 16.45  Rundschau [ 763-125 ]   
 17.00  Schuhbecks [ 256-467 ]   
 17.30  Euroblick [ 957-924 ]    18.00 
 Aus Schwaben und Altbayern 
[ 141-564 ]    18.45  Rundschau 
[ 698-212 ]    19.00  Unter unserem 
Himmel [ 178-458 ]    19.45  Chiem-
gauer Volkstheater Die Pro-
benacht. Lustspiel, D 1998 [ 7-
059-545 ]    21.15  freizeit [ 109-
748 ]    21.45  Sportschau – Bun-
desliga am Sonntag [ 254-632 ]   
 22.05  Blickpunkt Sport [ 9-
510-318 ]    22.50  Blickpunkt 
Sport Regional [ 1-928-748 ]   
 23.00  Rundschau-Magazin 
[ 314-038 ]    23.15  Kino Kino Ext-
ra [ 2-534-941 ]    23.45  Jerichow 
Drama, D 2008 [ 9-927-854 ]    1.10 
 Startrampe [ 3-125-733 ]              

  21.45  Günther Jauch 
Thema: Flüchtlingszu-
strom ohne Ende – Wird 
Europa jetzt zur Fes-
tung? U.a. mit Elmar 
Brok, Peter Gauweiler 
[ 3-815-800 ]  

  22.45  Tagesthemen Mit Sport 
und Wetter [ 7-997-125 ]  

  23.05  ttt – Titel, Thesen, 
Temperamente 
Magazin [ 3-997-038 ]  

  23.35  Deutschland, deine 
Künstler (1/4) Dieter 
Hallervorden [ 5-615-090 ]  

   0.20  Last Night – Nur eine 
Nacht Drama, USA/
F 2010. Mit K. Knightley, 
Sam Worthington, Eva 
Mendes. Regie: Massy 
Tadjedin [ 9-357-846 ]    

  21.45  heute-journal 
Wetter [ 4-755-212 ]  

  22.00  Kommissar Beck: 
Die Schatten der 
Vergangenheit TV-Kri-
mi, S 2009 [ 5-867-496 ]  

  23.25  ZDF-History 
Der letzte Tag: Romy 
Schneider [ 719-941 ]  

   0.10  heute Xpress [ 2-861-648 ]  
   0.15  Istanbul von vorne. 

Eine Recherche
Dokumentation [ 38-423 ]  

   0.45  Kommissar Beck: 
Die Schatten der Ver-
gangenheit TV-Krimi, 
S 2009 (Wh.) [ 9-228-591 ]  

   2.10  Frag den Lesch 
Magazin [ 8-433-249 ]  

   2.25  Terra X (Wh.) [ 8-369-959 ]  
   3.10  Terra X [ 3-351-959 ]          

    21.45  Formel 1 Großer Preis 
der USA. Siegerehrung 
und Highlights [ 231-318 ]  

  22.15  Spiegel-TV [ 5-920-651 ]   
Das Eigentor – Niers-
bach, der Kaiser und die 
WM 2006  / Bei Anruf Be-
trug – Das Netz der Call-
center-Mafia  /  Letzte 
Chance Lesbos – Flücht-
lingsdrehkreuz vor den 
Winterstürmen. Mode-
ration: Kay Siering

  23.00  Einsame Entscheidung 
Actionthriller, USA 1996. 
Mit Kurt Russell, 
Steven Seagal, Halle 
Berry. Regie: Stuart 
Baird [ 90-694-651 ]  

   1.35  Exclusiv – Weekend
Mit Frauke Ludowig
(Wh.) [ 3-626-268 ]    

  16.30  Wildes Deutschland 
Dokureihe. Der Boden-
see [ 9-833-670 ]  

  17.15  Tagesschau 
Mit Wetter [ 869-545 ]  

  17.30  Gott und die Welt 
Reportagereihe.
Glaube, Sex und Sünde: 
Schicksalstage 
im Vatikan [ 6-019 ]  

  18.00  Sportschau [ 7-748 ]  
  18.30  Bericht aus Berlin 

Magazin [ 80-816 ]  
  18.50  Lindenstraße 

Soap [ 40-800 ]  
  19.20  Weltspiegel Auslands-

korrespondenten 
berichten [ 2-938-877 ]  

  20.00  Tagesschau 
Mit Wetter [ 66-651 ]  

  17.00  heute [ 58-816 ]  
  17.10  Sportreportage 

Fußball: Bundesliga /
Ski alpin: Weltcup in 
Sölden / Motorradsport: 
Großer Preis von 
Malaysia [ 368-421 ]  

  18.00  ZDF-Reportage 
Wilde Tiere vor der 
Haustür (1/2) [ 8-090 ]  

  18.30  Terra Xpress 
Schnapsbrenner-
Coup und verdächtige 
Container [ 3-309 ]  

  19.00  heute Wetter [ 38-854 ]  
  19.10  Berlin direkt [ 105-564 ]  
  19.30  Terra X 

Die Magie der Farben 
(2/2): Von Königspurpur 
und Jeansblau [ 92-835 ]  

  15.35  Rach undercover 
Frohsein in Frankfurt/
Main [ 5-585-212 ]  

  16.45  Bauer sucht Frau 
Dokusoap [ 6-068-835 ]
Im hohen Norden pick-
nicken Nils und sein 
Damenbesuch in-
mitten einer Herde 
Schottischer Hochland-
rinder, während 
Norbert seine Auser-
wählte schwungvoll mit 
dem Fahrrad von der 
Bushaltestelle abholt.  

  17.45  Exclusiv – Weekend 
Magazin [ 2-559-125 ]  

  18.45  RTL aktuell [ 817-922 ]  
  19.05  Formel 1 Großer Preis 

der USA [ 202-816 ]  

  20.15  Ein Sommer in Masuren 
Romanze, D 2015. 
Mit Christina Große, 
Stefan Murr. Regie: 
Karola Meeder. Das 
Erbe ihres Vaters führt 
Sabine (Christina 
Große), bei der Asper-
ger-Autismus diagnosti-
ziert wurde, nach 
Masuren [ 2-270-545 ]  

  20.00  Formel 1: Großer Preis 
der USA. Live vom 
Circuit of The Americas, 
Austin. Das Rennen. 
Mit H. Wasser, C. Dan-
ner. Die 5,513 km lange 
Rennstrecke in Austin/
Texas wurde extra für 
das Formel 1-Comeback 
in den USA 2012 
gebaut [ 4-081-800 ]

  20.15  Tatort: Preis des Le-
bens. TV-Krimi, D 2015. 
Mit Richy Müller, Felix 
Klare, Carolina Vera. 
Ein Sexualstraftäter 
wurde aus dem Gefäng-
nis entlassen. Kurz da-
rauf findet man seine 
Leiche. Lannert und 
Bootz (Felix Klare) 
ermitteln  [2-272-903 ]  

ARD ZDF RTL

NDR WDR BAYERN 3

Tour, ab 28. 10.

Howard 
 Carpendale
„Hello Again“ – Howard Carpen-
dale kann einfach nicht anders und 
geht wieder auf Tour, um auf der 
Bühne alte Klassiker und neue Hits 

aus seiner fast 50-jährigen 
Schlagerkarriere zum Bes-

ten zu geben. Seine Fans 
danken es ihm und werden 
ihm einmal mehr in Sprech-

chören zuraunen: „Ti amo!“

TV, Mittwoch 20.15, 
KABEL 1

Werner – Beinhart!
Politisch völlig unkorrekt, prollig, 
laut – Werners Nord-Großmaul ist 
Kult. Auch wenn der Humor des 

Öfteren unter die Gürtellinie 
rutscht, im ersten Teil macht 
das Zusehen noch Spaß. Im 
Anschluss zeigt Kabel 1 den 
dritten Teil – der macht lei-
der keinen Spaß mehr.

CD, ab Freitag

James Morrison: 
Higher 
Than 
Here
Der Husten-
saft-Verwei-
gerer James 
Morrison ist zurück und hört sich 
an wie auf seinen drei Vorgänger-
alben. Das ist schön, weil alle drei 

sehr ordentlich waren, das 
ist aber auch schade, weil 
er sich trotz mehrjähriger 
Pause kaum weiterent-
wickelt hat.

Fotoband, ab sofort

Über Schreibtische
Kanzlerfotograf Konrad R. Müller 
(75) trifft schon sein Leben lang 
die Mächtigen und Berühmten. In 
seinem neuen Fotoband, kommen-

tiert von Stan Nadolny, port-
rätiert er Politiker, Künstler 

und Bosse an ihren 
Schreibtischen, wie hier 
Mitterrand. (Seltmann+

Söhne, 184 Seiten, 59 Euro) 

Ausstellung, bis 15. 12.

Europa/ Eutopia
Zwischen Utopie und Realität be-
wegt sich der französisch-jüdische 
Künstler CHTO bei seiner multime-

dialen Ausstellung in der 
Leipziger Baumwollspinne-

rei. 1000 Quadratmeter 
misst die Installation, die 
als Pfad zwischen Wunsch 

und Wirklichkeit angelegt ist.

Tour, seit 23. 10.

Culcha Candela: 
 Candelistan Tour
Popmusik ist ein Mysterium. Der 

beste Beweis: Culcha Candela. 
Ihr plumper Pennälerpop ist 
enervierend, verkauft sich 

aber gut. Nicht umsonst 
trägt ein Song den Titel 
„Scheiße aber happy“

TV, Freitag 20.15, ARD

Einfach Rosa – Die 
Hochzeitsplanerin
Auftakt zu einer neuen ARD-Reihe 
mit Alexandra Neldel. Rosa hat 
schon dreimal einen Mann vor dem 

Altar stehen lassen – und will 
nun selbst Hochzeiten or-
ganisieren. Klingt nicht 
nach einem guten Plan, 

sorgt aber für gute Laune.

Was als Idee einiger Film-Freaks 
aus Berlin begann, feiert in diesem 
November seine 25. Auflage. Das 
Cottbuser Filmfestival gilt als wich-
tigste Werkschau osteuropäischer 
Filmemacher weltweit und hat in 
einem Vierteljahrhundert nichts 
von seiner Bodenständigkeit verlo-
ren. Die Festival-Gäste feiern lieber 
beim Bier aus der Flasche als beim 
Champagner aus dem Kristallglas.
Zum Jubiläum ab dem 3. Novem-
ber zeigen die Festival-Macher den 
neuen „Polizeiruf 110“ mit Horst-

Krause-Nachfolger Lucas Gregoro-
wicz auf großer Leinwand in beein-
druckender Staatstheater-Atmo-
sphäre. Insgesamt gibt es mehr als 
200 Filme aus den osteuropäi-
schen Ländern an verschiedenen 
Spielstätten zu sehen, darunter 17 
Weltpremieren. Und am Ende 
der Kinotage gibt’s in Cott-
buser Restaurants 
Borschtsch, Wodka und Rog-
gengrütze. Ein Muss für 
Fans von Filmen jenseits 
des Mainstreams.  dsf

TV, Sonntag 11.00, ZDF

Santiano in Irland
Die Folk-Rocker aus dem Norden 
begeben sich auf eine Reise zu ih-
ren musikalischen Wurzeln. Santia-
no treffen Künstler wie Chris de 

Burgh oder Johnny Logan, 
die Riverdance-Tänzer und 
schauen sich die schönsten 
Orte auf der grünen Insel 
an. Aber das war’s dann 
auch.

Standing 
Ovations

Applaus,
Applaus

Na ja,
geht so

Zum 
Einschlafen

Zum 
Davon laufen

Was Sie 
sehen, 
hören, 
lesen 

sollten . . .  
und was 

nicht
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Filmfest, 3.–8. November

25. Festival des 
osteuropäischen 
Films in Cottbus
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   5.15  The Mentalist Krimi-Serie 
[ 1-027-187 ]      7.15  Castle Krimi-
Serie [ 3-451-729 ]      9.10  Body of 
Proof Krimi-Serie [ 6-071-361 ]   
 10.05  Numb3rs – Die Logik 
des Verbrechens Krimi-Serie 
[ 2-437-019 ]    11.05  Blue Bloods – 
Crime Scene New York Krimi-
Serie. Der schöne Schein [ 4-
277-125 ]    12.00  Tamme Han-
ken – Der Knochenbrecher 
on tour Tammes härteste Fälle 
[ 354-729 ]    14.00  Mein Lokal, 
Dein Lokal – Spezial Köln-
Spezial – Gulasch [ 82-767 ] Heu-
te geht es bei den Juroren und 
dem Koch-Experten Andreas 
C. Studer um die Frage, wer 
das beste Gulasch kocht.    
15.00  Mein Lokal, Dein 
Lokal – Spezial Köln-Spezial – 
Chili con Carne [ 55-699 ]  

   6.15  makro Roboter auf dem 
Vormarsch [ 29-631-699 ]    6.45 
 Tele-Akademie [ 15-177-729 ]    7.30 
 Alpenpanorama [ 6-383-800 ]   
 9.00  ZIB [ 3-490-854 ]    9.05 
 100(0) Meisterwerke [ 90-263-
854 ]    9.15  Sternstunde 
Philosophie Gute Zeit – schlech-
te Zeit [ 74-644-800 ]    10.15  3sat-
buchzeit extra [ 33-309-922 ]   
 11.00  Menschen und Mächte 
[ 8-065-632 ]    11.55  Menschen 
und Mächte [ 12-688-835 ]    13.00 
 ZIB [ 8-767-903 ]    13.05  Erlebnis 
Österreich [ 47-315-922 ]    13.30 
 SOS im Wildgehege Unterwegs 
mit jungen Tierärzten [ 1-653-187 ]   
 14.00  Die ungewöhnliche 
Rettung des Gnu-Babys Doku-
mentation [ 8-403-670 ]    14.45 
 Wildes Indien Königreich 
der Elefanten [ 33-434-903 ]  

   5.20  CSI: Miami Krimi-Serie.  
Mit David Caruso[ 8-453-212 ]   
 6.05  Criminal Intent – Ver-
brechen im Visier Krimi-Serie. 
Spurlos / Todesfalle / Im Namen 
des Herrn / Geisteskrank / Spur-
los / Todesfalle / Im Namen des 
Herrn / Geisteskrank [ 43-687-
564 ]                  13.20  Goodbye Deutsch-
land! Die Auswanderer 
Reportagereihe  [ 93-705-922 ] 
Die Sendung begleitet Paare 
und Familien bei ihren ersten 
Schritten in einem neuen, 
fremden Land.    15.25  Auf und 
davon – Mein Auslandstage-
buch Merve Demirgülle: 
Mode-Assistentin in Indien 
[ 2-802-632 ] In der Reihe wer-
den Jugendliche begleitet, die 
als Au-pair oder als Austausch-
schüler ins Ausland gehen.   

   5.25  High Spirits – Die Geis-
ter sind willig! Gruselkomö-
die, GB/USA 1988. Mit Peter 
O'Toole [ 8-732-093 ]    6.55  Das 
A-Team [ 9-375-583 ]    7.55  X-
Factor: Das Unfassbare [ 8-
893-629 ]      9.55  Die Geissens – 
Eine schrecklich glamouröse 
Familie! [ 69-934-816 ]    11.00  Die 
Geissens – Eine schrecklich 
glamouröse Familie! [ 480-
038 ]    12.00  Daniela Katzenber-
ger – Mit Lucas im Babyglück 
[ 484-854 ]    13.00  Die Schnäpp-
chenhäuser – Der Traum vom 
Eigenheim [ 460-274 ]    14.00  Die 
Schnäppchenhäuser – Der 
Traum vom Eigenheim Raus 
aus der Platte! Vs. Trödel-WG 
[ 464-090 ]    15.00  Bauexperte 
im Einsatz – Dem Pfusch auf 
der Spur [ 820-632 ]  

                   12.50  Brisant – die Woche [ 52-
120-212 ]    13.10  Das Glück dieser 
Erde [ 20-942-090 ]    14.00  Unter 
uns [ 6-436-090 ]    16.00  aktuell [ 1-
010-496 ]    16.05  Heute auf Tour 
[ 7-044-854 ]    16.30  Sport [ 8-325-
729 ]    18.00  aktuell [ 6-615-903 ]   
 18.05  In aller Freundschaft 
[ 20-722-729 ]    18.52  Sandmann 
[ 283-301-670 ]    19.00  regional [ 6-
540-477 ]    19.30  aktuell [ 6-434-
309 ]    19.50  Kripo live [ 4-093-748 ]   
 20.15  Sagenhaft [ 1-858-038 ]   
 21.45  aktuell [ 49-337-380 ]    
22.00  Olaf verbessert die 
Welt [ 2-629-496 ]    22.50  Sport-
schau – Bundesliga am Sonn-
tag [ 91-608-941 ]    23.10  MDR ext-
ra [ 43-996-187 ]    23.25  AG Geige 
Ein Amateurfilm. Dokumentar-
film, D 2012 [ 22-815-854 ]    0.50 
 Sport (Wh.) [ 18-653-423 ]              

   15.30  Utta Danella: Eine Non-
ne zum Verlieben Liebesdra-
ma, D 2010 [ 7-025-800 ]    17.00 
 rbb aktuell [ 6-822-477 ]    17.05  In 
aller Freundschaft [ 70-011-212 ]   
 17.50  Unser Sandmännchen 
[ 70-703-380 ]    18.00  Gartenzeit 
[ 1-603-380 ]    18.32  Theodor [ 201-
628-699 ]    19.00  Täter – Opfer – 
Polizei [ 9-085-877 ]    19.30  Bran-
denburg aktuell [ 2-761-478 ]   
 19.30  Abendschau [ 2-761-478 ]   
 20.00  Tagesschau [ 1-823-212 ]   
 20.15  Die Elbe von oben 
Dokumentarfilm, D 2013 [ 8-770-
293 ]    21.45  rbb aktuell [ 80-285-
380 ]    22.00  rbb Sportplatz 
[ 1-494-545 ]    22.40  Sportschau 
[ 61-273-583 ]    23.00  Bis zum 
letzten Mann Western, USA 
1948 [ 3-453-816 ]    0.30  Linden-
straße Soap [ 8-797-152 ]                  

   20.15  Schwerpunkt: Hommage 
an Robin Williams: Garp und 
wie er die Welt sah Tragiko-
mödie, USA 1982. Mit Robin 
Williamsl [ 1-439-922 ]    22.25  
Robin Williams, viel mehr als 
witzig [ 3-563-903 ]    23.20  Heil-
kraft der Klänge Dokumenta-
tion [ 9-875-748 ]    0.15  Stradella 
Oper. Aufzeichnung [ 3-367-978 ]   
 2.10  Vox Pop [ 9-164-930 ]        

             20.05  Erbarmungslos (1-2) 
[ 16-920-090 ]      22.05  Auf Leben 
und Tod – Dünnes Eis [ 77-849-
458 ]    22.30  Auf Leben und Tod  
[ 62-360-903 ]    23.05  Die Wis-
senschaft des Kampfes [ 58-
023-629 ]    0.00  Krieger der 
Vergangenheit [ 46-096-794 ]                

   13.15  Bundesliga pur (Wh.) [ 1-
246-038 ]    15.00  Handball: 1. 
Bundesliga Live aus Magdeburg 
[ 735-125 ]    17.00  Basketball: BBL 
Live aus Bamberg [ 330-800 ]   
 19.00  Hattrick 2. Bundesliga 
[ 788-632 ]    20.15  Die PS-Profis – 
Mehr Power aus dem Pott 
(Wh.) [ 559-011 ]    21.15  Die PS-Pro-
fis – Mehr Power aus dem 
Pott (Wh.) [ 144-670 ]    21.45  Ral-
lye: FIA-WM Höhepunkte [ 130-
477 ]    22.15  Bundesliga – Der 
Spieltag [ 4-452-390 ]    23.15  Hat-
trick 2. Bundesliga (Wh.) [ 600-
816 ]    0.00  Formel 1: Großer 
Preis der USA Höhepunkte vom 
Circuit of the Americas, Austin 
[ 829-133 ]    0.45  Teleshopping 
(Wh.) [ 2-254-201 ]    1.00  Sport-
Clips (Wh.) [ 1-832-713 ]    1.05  Tele-
shopping (Wh.) [ 9-083-133 ]                              

   11.05  Löwenzahn [ 53-371-274 ]   
 11.30  Die Maus [ 24-933-477 ]   
 12.00  Hänsel und Gretel Mär-
chenfilm, D 2012 [ 48-942-545 ]   
 13.00  Mascha und der Bär [ 52-
360-380 ]    13.20  Ritter Rost 
[ 48-924-212 ]    13.50  Der kleine 
Prinz [ 72-176-019 ]    15.00  Stikk! 
Lasst mich in Ruh' [ 62-358-
941 ]    15.50  motzgurke.tv [ 96-
395-816 ]    16.15  Schau in meine 
Welt! [ 27-323-699 ]    16.45  Bibi 
und Tina [ 24-796-011 ]    17.35  
1, 2 oder 3 [ 47-426-926 ]    18.05  
Wir Kinder aus dem Möwen-
weg [ 88-925-767 ]    18.15  Meine 
Freundin Conni [ 25-909-748 ]   
 18.40  Löwenzähnchen – 
Eine Schnüffelnase auf 
Entdeckungstour [ 88-905-
903 ]    18.50  Unser Sand-
männchen [ 88-929-583 ]  

         7.00  Leo Lausemaus [ 59-016-
361 ]        7.30  Caillou [ 59-026-748 ]   
 8.00  D.I.E. Detektive im Ein-
satz [ 59-027-477 ]    8.30  WOW: 
Die Entdeckerzone [ 49-198-
767 ]    9.00  King Julien [ 96-609-
564 ]    9.25  DreamWorks: Die 
Drachenwächter von Berk 
[ 62-510-583 ]    9.55  Go Wild! [ 62-
508-748 ]    10.25  Familie Fox – 
Die Geheimnishüter [ 70-377-
458 ]    10.55  Sally Bollywood 
[ 70-381-651 ]    11.25  Inspector 
Gadget [ 11-990-748 ]    11.45  An-
gelo! [ 74-309-831 ]    12.00  Lucas 
der Ameisenschreck Animati-
onsfilm, USA 2006 [ 21-921-212 ]   
 13.25  Barbie Wunschfilm 
„Barbie – Die Prinzessinnen-
Akademie” (2011) [ 28-659-545 ]   
 14.45  Cosmo & Wanda Zei-
chentrick-Serie [ 47-077-477 ]      

  22.15  Abenteuer Leben 
Magazin. Crash-
Karre oder wertvoller 
Schrott? [800-767]
Wir zeigen, wie unter-
schiedlich in Deutsch-
land und in Zentral-
afrika mit alten 
Pkws hantiert wird.  

   0.10  Mein Revier Die Urlaubs-
checker [ 8-913-572 ]  

   2.10  Rosins Restaurants – 
Ein Sternekoch räumt 
auf!  „Landgasthof 
Schmid – Zum Spatzl” in 
Batzenhofen bei Augs-
burg (Wh.) [ 1-607-794 ]  

   3.50  Rosins Restaurants  
Frank Rosin im emoti-
onalen Doppeleinsatz 
in Baden Württemberg 
(Wh.) [ 5-343-152 ]  

  21.00  Braunschlag Drama-
Serie. Bauxi. Mit Robert 
Palfrader [ 2-775-583 ]  

  21.45  Die Anstalt [ 9-675-106 ]  
  22.30  Was Sie schon immer 

über Österreich wis-
sen wollten [ 5-329-545 ]  

  23.15  Polizeiruf 110: Das 
letzte Wochenende 
TV-Krimi, DDR 1975.
Mit Jürgen Frohriep, 
A. Rücker [ 66-245-293 ]  

   0.20  Die Outsider Drama, 
USA 1983. Mit Matt 
Dillon [ 48-180-794 ]  

   2.10  Heute heiratet mein 
Mann Komödie, 
A 2006 [ 91-267-404 ]  

   3.40  Ein Hund kam in die 
Küche Kriminalfilm, 
A 2002 [ 30-915-466 ]  

  23.25  Prominent! 
Magazin [ 626-854 ]  

   0.10  Die Höhle der Löwen 
Show [ 3-104-666 ]
Klaus-Peter Beer war 
nach einem Fahrradun-
fall 2011 auf fremde 
Hilfe beim Anziehen 
angewiesen. Also 
tüftelte er los. Dabei 
kam die „Hand+Fuss”-
Strumpfanziehhilfe 
heraus. Frank Thelen 
scheint von der Anzieh-
hilfe überzeugt zu sein.   

   2.00  Die Beet-Brüder Doku-
soap (Wh.) [ 7-460-355 ]  

   2.50  Medical Detectives  
Dokureihe. Freundschaf-
ten [ 9-736-510 ]  

   3.35  Medical Detectives
Dokureihe [ 8-296-152 ]    

  22.05  Drei Engel für 
Charlie – Volle Power 
Actionfilm, USA 2003.
Mit Cameron Diaz, Drew 
Barrymore, Lucy Liu 
Regie: McG [ 7-308-545 ]  

   0.00  The Walking Dead 
Horror-Serie. Die 
Krankheit zum Tode. 
Mit A. Lincoln [ 845-171 ]  

   0.55  The Walking Dead Hor-
ror-Serie. Lebendköder 
Mit A. Lincoln [ 9-019-607 ]  

   1.40  Das Nachrichten-
journal [ 5-687-317 ]  

   2.10  The Walking Dead 
(Wh.) [ 2-310-607 ]    

   3.30  Schneewittchen 
Gruselfilm, USA 1997 
Mit S. Weaver. Regie: M. 
Cohn [ 9-494-336 ]  

  22.15  Snapped [ 99-639-922 ] 
Vorgestellt werden reale 
weibliche Straftäterin-
nen, die durch ihre Tat 
einen Menschen, häu-
fig den eigenen Partner, 
umgebracht haben. Die-
se Frauen kommen im 
Laufe der non-fiktiona-
len Erzählung selbst zu 
Wort und berichten, 
welche Hintergründe sie 
zu ihren Taten verleitet 
haben. Dabei ergibt sich 
oftmals ein ganz 
anderer Blickwinkel auf 
die nach außen hin 
unglaublich erscheinen-
den Verbrechen.   

   0.25  Infomercials [ 16-634-161 ]  
   3.50  Nachtprogramm 

Info [ 48-331-249 ]  

  15.30  Wildes Indien Der Ben-
galische Tiger [ 8-215-816 ]  

  16.15  Darf ich bitten? 
Komödie, USA 2004.
Mit R. Gere [ 76-666-922 ]  

  18.00  Kino Kino Extra 
49. Internationale Hofer 
Filmtage [ 8-439-125 ]  

  18.30  Theater: Ein Fest! 
Steirischer Herbst 
Graz [ 8-414-816 ]  

  19.00  heute [ 7-698-019 ]  
  19.10  NZZ Format 

Reis [ 4-646-922 ]  
  19.40  Schätze der Welt 

In den Herzen der Hakka 
Kultur – Die Tulou-
Rundhäuser in Fujian 
(China) [ 3-159-390 ]  

  20.00  Tagesschau [ 5-474-090 ]  

  16.30  Schneller als die 
Polizei erlaubt 
Dokusoap [ 957-125 ]  

  17.00  auto mobil Magazin.
Moderation: Andreas 
Jancke, Alexander 
Bloch [ 4-377-729 ]  
Zum Jubiläum haben 
die Zuschauer heute 
die Chance, einen 
Porsche 911 im Wert 
von über 60.000 
Euro zu gewinnen.

  19.15  Die Beet-Brüder 
Dokusoap [ 9-578-187 ]
Acht fremde Gärten und 
ein Trio, das sich das 
Ziel gesetzt hat: „Wir 
erschaffen in 7 Tagen 
eine neue Gartenwelt.”  

  16.00  Der Trödeltrupp  
Dokusoap [ 831-748 ]
Heidi (39) muss nach 
dem Tod ihres Mannes 
Bernd das Haus räumen 
und verkaufen. Doch wo-
hin mit der Einrichtung?  

  17.00  Mein neuer Alter 
Dokusoap [ 840-496 ]
Walter besitzt eine Im-
bissbude und braucht 
einen Kombi, mit dem 
er seine Lebensmittel 
transportieren kann.  

  18.00  Grip – Das Motorma-
gazin [ 844-212 ]  

  19.00  Grip Extrem  
Die krassesten Tuning-
Autos [ 786-699 ]  

  20.00  RTL II News [ 182-403 ]  

  16.00  Asterix, der Gallier 
Zeichentrickfilm, 
B/F 1967 [ 65-987-941 ]  

  17.15  Familie Fox – Die Ge-
heimnishüter Zeichen-
trick-Serie [ 35-060-403 ]  

  17.45  Go Wild! – Mission 
Wildnis Zeichentrick-
Serie [ 89-489-019 ]  

  18.15  Inspector Gadget 
Animations-
Serie [ 19-228-361 ]  

  18.45  WOW: Die Entdecker-
zone Magazin
Milchknopf [ 19-241-212 ]  

  19.15  King Julien Anima-
tions-Serie [ 73-712-545 ]  

  19.45  DreamWorks: Die Dra-
chenwächter von Berk 
Animation [ 92-205-767 ]  

  16.00  News [ 86-125 ]  
  16.10  Rosins Restaurants – 

Ein Sternekoch räumt 
auf! „Landgasthof 
Schmid – Zum Spatzl” 
in Batzenhofen bei 
Augsburg [ 7-586-380 ] 
Der gelernte Metz-
ger  Sascha kann seinen 
Landgasthof nur dadurch 
über Wasser halten, dass 
er sich immer wieder 
Geld leiht. Um das end-
gültige Aus zu verhin-
dern, benötigt Sascha 
professionelle Hilfe.  

  18.10  Rosins Restaurants-
Frank Rosin im emotio-
nalen Doppeleinsatz 
in BW [ 9-070-293 ]  

     6.00  Anwälte im Einsatz 
Dokusoap [ 9-967-496 ]    6.50  
Anwälte im Einsatz Dokusoap 
[ 8-736-800 ]    7.45  Schicksale – 
und plötzlich ist alles anders 
Dr. Rebecca Prinz – Dorf 
braucht Doktor [ 1-843-816 ]    8.15 
 So gesehen – Talk am Sonn-
tag Gespräch [ 2-506-670 ]    8.35 
 Auf Streife Reportagereihe [ 2-
563-922 ]    9.35  Auf Streife Re-
portagereihe [ 3-669-093 ]    10.30 
 Auf Streife Reportagereihe 
[ 26-034 ]    11.30  Auf Streife Re-
portagereihe [ 7-628-670 ]    12.25 
 Auf Streife Reportagereihe 
[ 7-031-090 ]    13.25  The Code – 
Vertraue keinem Dieb Thril-
ler, USA 2009 [ 5-102-800 ]    15.15 
 Harry Potter und der Gefan-
gene von Askaban Fantasy-
film, GB/USA 2004 [ 18-453-800 ]  

   6.00  Mike & Molly [ 47-854 ]   
 6.20  My Boys Comedy-Serie 
[ 7-699-309 ]      7.05  2 Broke Girls 
Sitcom. Der unbekannte Nach-
bar / Der blinde Fleck [ 8-954-
496 ]      8.00  Two and a Half Men 
Sitcom [ 8-895-106 ]      8.55  The Big 
Bang Theory Comedy-Serie. 
Sex mit der Erzfeindin  / Das Co-
nan-Spiel [ 2-396-545 ]      9.50  Eine 
für 4 Komödie, USA / GR / MEX 
2005. Mit Alexis Bledel, Amber 
Tamblyn, America Ferrera. 
Regie: Ken Kwapis [ 96-061-125 ]   
 12.05  Prinzessinnen Schutz-
programm Familienfilm, 
USA 2009. Mit Demi Lovato, 
Selena Gomez, Robert Adam-
son. Regie: Allison Liddi-Brown 
[ 6-338-458 ]    14.00  Schlag den 
Raab  Mit Stefan Raab, Justin 
Bieber, Louane [ 55-146-941 ]  

       16.45  Essgeschichten [ 6-562-
767 ]    17.15  Der Südwesten von 
oben [ 25-482-038 ]    18.00  Lan-
desschau aktuell [ 5-141-922 ]   
 18.15  Ich trage einen großen 
Namen [ 4-396-125 ]    18.45  Treff-
punkt [ 4-386-748 ]    19.15  Die Fal-
lers – Eine Schwarzwaldfami-
lie [ 2-723-729 ]    19.45  Landes-
schau aktuell [ 2-297-598 ]   
 20.00  Tagesschau [ 5-099-274 ]   
 20.15  Die Geschichte des 
Südwestens [ 3-200-767 ]    21.00 
 Die Geschichte des Südwes-
tens [ 1-177-629 ]    21.45  Sport-
schau [ 5-466-903 ]    22.05  Sport 
im Dritten [ 10-642-477 ]    23.00 
 Mord mit Aussicht [ 6-538-038 ]   
 23.50  Gewagtes Spiel [ 75-281-
564 ]    0.10  Gewagtes Spiel [ 5-
336-794 ]    0.35  Graf Yoster gibt 
sich die Ehre [ 49-585-423 ]                    

        14.50  Rinaldo Rinaldini [ 8-
646-651 ]    15.15  Vorsicht Din-
gos! [ 49-031-748 ]    16.00  Alles 
Wissen [ 3-867-835 ]    16.45  Her-
kules [ 8-536-767 ]    17.15  Mex – 
Das Marktmagazin [ 70-013-
670 ]    18.00  defacto [ 1-616-854 ]   
 18.30  Hessen-Reporter [ 1-691-
545 ]    19.00  Kriminalreport 
Hessen [ 7-613-854 ]    19.25  alle 
wetter kompakt! [ 3-615-274 ]   
 19.30  hessenschau [ 4-035-372 ]   
 20.00  Tagesschau [ 1-803-458 ]   
 20.15  Willkommen in Frank-
furt am Main [ 8-783-767 ]    21.45 
 Sportschau [ 3-720-835 ]    22.05 
 heimspiel! Bundesliga [ 69-673-
496 ]    22.15  Das große Hessen-
quiz [ 58-715-187 ]    23.00  Dings 
vom Dach [ 7-223-813 ]    23.45 
 strassen stars [ 6-082-274 ]    0.15 
 Wer weiß es? [ 37-298-249 ]      

  21.15  Navy CIS: L.A. 
Krimi-Serie. Unter fal-
scher Flagge. Mit Chris 
O’Donnell [ 5-207-699 ]  

  22.15  Scorpion Action-Serie. 
Auf der Kippe. Mit Elyes 
Gabel [ 7-132-941 ]  

  23.10  Criminal Minds 
Krimi-Serie. Das System. 
Mit Joe Mantegna, 
A. J. Cook [ 4-268-835 ]  

   0.10  Navy CIS Krimi-Serie. 
Die Rattenfänger 
(Wh.) [ 3-700-084 ]  

   1.10  Navy CIS: L.A. Krimi-
Serie (Wh.) [ 5-808-794 ]  

   1.50  Scorpion Action-
Serie (Wh.) [ 9-985-626 ]  

   2.35  Criminal Minds Krimi-
Serie (Wh.) [ 7-058-084 ]  

   3.15  In Gefahr [ 6-518-355 ]      

  22.50  Stirb langsam – Ein 
guter Tag zum Ster-
ben Actionthriller, USA 
2013. Mit Bruce Willis, 
Jai Courtney. Regie: J. 
H. Moore. [ 3-794-212 ]
John McClane gerät 
mit seinem Sohn Jack 
in Moskau zwischen 
die Fronten von 
Polizei und Gangstern.  

   0.55  Ausnahmezustand 
Actionfilm, USA 1998.
Mit B. Willis  [ 2-770-189 ] 
Terroristische Anschlä-
ge versetzen die Bürger 
von New York in Panik. 
Der Präsident verhängt 
den Ausnahmezustand.  

   2.55  Universal Soldier 
Actionfilm, 
USA 1992 [ 61-233-355 ]    

  17.55  Das große Backen 
Show [ 5-099-496 ]  

  18.55  Julia Leischik sucht 
Reportage [ 7-973-629 ]
Anfang der 70er-Jah-
re bekommt die damals 
33-jährige Erna von ei-
ner türkischen Familie 
aus der Nachbarschaft 
Besuch. Ohne Ankündi-
gung lassen sie ihre drei 
Monate alte Tochter Ay-
sen bei Erna. Nach fünf 
Jahren will die Familie ihr 
Kind wieder zu sich neh-
men. Erna, nun 75 Jahre 
alt, wünscht sich nichts 
sehnlicher, als ihre Pfle-
getochter zu umarmen.  

  19.55  Nachrichten [ 512-895 ]  

  18.00  Newstime Mod.: Laura 
Dünnwald [ 57-090 ]  

  18.10  Die Simpsons Zeichen-
trick-Serie [ 6-544-854 ]  
Walverwandtschaften. 
Mr. Burns will Atommüll 
verschwinden lassen 
und steckt Homer ein 
Stück Plutonium in 
die Tasche, doch der 
vergisst sie am Bahn-
hof. Es kommt zu einer 
riesigen Explosion, als 
die Tasche gesprengt 
wird.  / Nedtropolis  

  19.05  Galileo Spezial 
Generation Mutprobe:
Warum Jugendliche 
weltweit den Nervenkit-
zel suchen [ 5-997-699 ]  

  20.15  Die Food-Giganten 
Burger. McDonald’s ist 
die Nummer eins auf 
dem Burgermarkt – 
noch. Denn seit 
zwei Jahren sinken 
die Verkaufszahlen. 
Und das, obwohl der 
Burgermarkt wächst. 
Ein Blick auf den Kampf 
um Kunden   [ 9-114-854 ]

  20.15  Braunschlag. Drama-
Serie. Mit Robert Palf-
rader, Maria Hofstät-
ter, Nicholas Ofczarek.
Der Überfall. Gerri 
(Robert Palfrader), 
der sich von Gott ver-
folgt fühlt, hat Angst 
davor, dass Elfi ihn mit 
dem HIV-Virus infiziert 
hat [ 6-831-632 ]  

  20.15  Grill den Henssler 
Mit Mieze Katz, Jochen 
Schweizer, Evelyn 
Weigert, Nelson Müller, 
Steffen Henssler. 
Mieze Katz, Jochen 
Schweizer und Evelyn 
Weigert (v. l.) treten ge-
meinsam an den Herd, 
um Steffen Henssler zu 
besiegen. [ 82-950-545 ]  

  20.15  Drei Engel für Charlie 
Actionkomödie, USA 
2000. Mit C. Diaz. 
IT-Millionär Knox wird 
entführt und die Agen-
tinnen (Lucy Liu, l.), 
Natalie (Cameron Diaz, 
M.) und Dylan (Drew 
Barrymore) heften 
sich an die Fersen der 
Gangster [ 972-854 ]  

  20.15  Upps! Die Pannenshow 
Mit D. Klose. Dennie 
Klose (Foto) zeigt Skur-
riles aus den Archiven 
ambitionierter Ama-
teurfilmer: von tieri-
schen Fehltritten bis zu 
urkomischen Bruchlan-
dungen, auf Video ge-
bannt und frech kom-
mentiert [ 41-235-309 ]  

  20.15  Navy CIS. Krimi-Serie. 
Die Rattenfänger.
Mit Mark Harmon. 
Die Navy-Computer-
spezialistin Janine Wilt 
hat ihre Hilfsbereit-
schaft mit dem Leben 
bezahlt. Gibbs (Mark 
Harmon) geht diesen 
Fall besonders moti-
viert an [ 375-212 ]  

  20.15  Stromberg – Der Film 
Komödie, D 2014. Mit 
Christoph Maria Herbst. 
Regie: Arne Feldhusen. 
Stromberg (Christoph 
M. Herbst) fährt mit 
seiner Abteilung zur 
Feier des 50. Firmen-
jubiläums der Capitol-
Versicherung in ein 
Landhotel [ 70-960-748 ]  
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Eigentlich hatte Chris Norman 
mit Verbrechen nichts am Hut. 
Und dann kam Dieter Bohlen mit 
einer Tatort-Musik – es war Tö-
nen auf Verlangen.

„Ich war gerade bei meinem Plat-
tenlabel in Hamburg“, erzählt Chris 
Norman. „Da fragte mich jemand, 
ob ich einen großen Fan von mir 
empfangen könne. Er heiße Die-
ter Bohlen. Ich hatte keine Ahnung, 
wer das war.“

Bohlen suchte damals einen 
Sänger für „Midnight Lady“, den 
Titelsong des neuen Schimanski-

Tatorts. „Bohlen fuhr durch die 
ganze Stadt, um mich zu treff en.“ 
Schließlich sagte Norman zu.

Am 13. April 1986 lief „Der 
Tausch“ in der ARD. 23 Millionen 
Deutsche sahen Schimanski zu, 
wie er im Paddelboot durch die 
Nacht schipperte – und Norman 
dazu im Hintergrund mit seiner 
rauen Stimme sanften Pop säusel-
te. Der Song war sechs Wochen 
auf Platz 1 in den deutschen Charts.

29 Jahre später sitzt Chris Nor-
man in einem Musikstudio in Mün-
chen-Unterföhring und sagt: „Ich 
hätte den Song damals nicht ma-
chen sollen. Bohlen und ich pass-
ten einfach nicht zusammen. Das 
Album war ein Kompromiss.“

Mr. Norman ist 25, als er mit 
Smokie seinen ersten Hit landet. 
Die vier Bandmitglieder kennen 
sich aus der Schule. Gemeinsam 
touren sie durch Europa. „Den 
größten Erfolg hatten wir in 
Deutschland. Die Leute hier wa-
ren nett zu uns. Keine Ahnung, 
warum.“

Ausschweifend ist das Musiker-
leben damals nicht. „Für Drogen 
fehlte das Geld und für Sex war 
der Band-Bus zu klein“, sagt Chris 
Norman. „Wir schliefen zu viert 
hinten im Laderaum.“

Heute sind Hits von Smokie Kul-
turgut: „Living Next Door To Ali-
ce“, „Lay Back In The Arms Of 
Someone“, „Mexican Girl“.

1978 steht Norman mit Suzi 
Quatro im Studio. „Stumblin’ 
In“ ist sein Durchbruch ohne 
Smokie. Er ist in dieser Zeit 
Stammgast im TV: „Musikla-
den“, Ilja Richters „Disco“ und 
die „Hitparade“ des „Zett Diii 

Eff f“, wie er es ausspricht. „Heu-
te gibt es leider nur noch Car-
men Nebel, das fi nde ich scha-
de“, sagt der Brite.

Chris Norman hat (britischen) 
Humor, ist ein guter Gitarrist und 
ein hervorragender Sänger. Und 
er ist bodenständig. 45 Jahre ver-
heiratet, vier Kinder von dersel-
ben Frau, Haus auf einer kleinen 
britischen Insel, in der Garage ein 
Jaguar XJ und ein BMW X5.

Star-Allüren? Kennt er nicht. 
Wenn bei der Probe im abgeranz-
ten Studio im Münchner Vorort 
die Technik nicht will, dann geht 
Chris Norman selbst zum Misch-
pult und regelt das mit den Reg-
lern. Irgendwer holt Kaff ee, dann 
ist Zigarettenpause. Mucker un-
ter sich, fast so wie vor 40 Jah-
ren.

Ab November ist Norman mit 
seinem neuen Album unter-
wegs, 18 Konzerte von 
Hamburg bis Mün-
chen. Es heißt 
„Crossover“ und 
es ist sein 
wohl bes-
tes. Er 
mischt 
dar-
auf 

Country mit Rock und Folk. 
Crossover zum 40. Bühnenjubi-
läum. Und selbst wer die Platte 
nur so lala fi ndet – live sind Chris 
Norman und seine Band großar-
tig.

„Dass ich jetzt 65 bin, ist un-
glaublich“, sagt Norman. „Ich 
kenne Leute in meinem Alter, die 
gehen 60 Tage auf Kreuzfahrt. 
Das muss man sich mal vorstel-
len! 60 Tage auf einem fuckin’ 
Schiff !“

Bleibt noch eine Frage: Warum 
trägt ein Mann mit 65 noch eine 
solche Matte, Mister Norman? 
„Weil ich es kann!“ Dann lacht 
er.

Alle Konzerttermine: 
www.chris-norman.de

Chris Norman im Garten 
eines Münchner Tonstudios 
mit einer seiner 35 Gitarren 

V O N  H O L G E R  K A R K H E C K

„Für Drogen
hatte ich

kein Geld“ Schrowange
jagt Männern
Angst ein
Hannover – Mit Männern 
hat es Birgit Schrowange 
(57) nicht leicht. „Ich habe 
das Gefühl, dass sich viele 
nicht an mich herantrau-
en“, sagte die Moderatorin
der NDR-Show „Bettina 
und Bommes“. „Mit star-
ken, selbstbewussten 
Frauen, die vielleicht auch 
noch mehr Geld verdienen 
als sie, haben viele Män-
ner noch ein Problem.“
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Gilmore 
Girls vor

Rückkehr
Eine Neuaufl age der Serie „Gilmore 

Girls“ bei Netfl ix scheint beschlossen. 
Statt einer Staffel sind vier 

90-minütige Specials geplant. Von 
den Schauspielern soll nur Melissa 

McCarthy (45) nicht mehr dabei sein.

Als Smokie-
Sänger begann 

Norman seine 
Karriere. Es folgten 

Hits wie „Living
Next Door To Alice“

So harmonisch, wie es hier 
scheint, war es nicht. Chris 
Norman und Dieter Bohlen 1987

Heute wird 
CHRIS NORMAN 

65. Mit Smokie 
wurde er zum 
Star. Und mit

 Dieter Bohlen
 landete er einen 

Tatort-Hit 

Stars & Kultur BILD am SONNTAG, 25. Oktober 201550

Heute tragen sie andere Frisuren:
Norman mit Familie 2004

Lauren Graham 
und Alexis Bledel 
sind die Stars aus 

„Gilmore 
Girls“
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Heute gibt es viele Wolken. Stellenweise
fällt Sprühregen, und die Temperaturen
steigen am Tage auf 9 bis 18 Grad. Nachts
gehen die Werte dann auf 9 bis 2 Grad
zurück. Der Wind weht mäßig aus west-
lichen Richtungen.

Wetter heute

Weltwetter

Morgen gibt es viele Wolken am Himmel. Die
Sonne zeigt sich nur ab und zu, und die Tem-
peraturen klettern auf 12 bis 16 Grad. Der
Wind weht schwach bis mäßig aus Südost.

Weitere Aussichten

Aufgang
Untergang

6:49
16:51

16:03
3:40

Sonne & Mond (Angaben für Berlin)

Berlin
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Hamburg

Köln

Frankfurt
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16°

14°
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St. Petersburg

Reykjavík35°

30°

25°
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15°

10°
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-10°
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Montag

4°

16°

Dienstag

4°

17°

Mittwoch

5°

17°

10°/17°

6°/13°

8°/18°

6°/9°

6°/15°

6°/14°

Adria 18° bis 21°
Ägäis 18° bis 25°
Balearen 21° bis 23°
Biskaya 15° bis 18°
Costa del Sol 18° bis 23°
Cote d'Azur 18° bis 20°
Hawaii 26° bis 28°
Kanaren 24° bis 26°
Karibik 28° bis 31°
Mauritius 25° bis 27°
Portugal 19° bis 22°
Südsee 26° bis 29°
Zypern 24° bis 27°

Wassertemperaturen

©2010 QUALITÄTSSTEUERUNG

Antalya 25° wolkig
Athen 19° sonnig
Bangkok 34° heiter
Barcelona 20° bewölkt
Chicago 15° sonnig
G. Canaria 26° Schauer
Honolulu 30° wolkig
Istanbul 18° sonnig
Kairo 31° Gewitter
Kapstadt 23° wolkig
Kreta 20° Schauer
Lissabon 24° wolkig
Mallorca 21° bedeckt

Malta 26° wolkig
Miami 30° heiter
Moskau 7° bewölkt
Mumbai 34° wolkig
New York 18° bewölkt
Peking 16° wolkig
Rio de Jan. 24° bewölkt
Rom 20° wolkig
Singapur 34° wolkig
Sydney 29° sonnig
Tunis 25° wolkig
Wien 17° bewölkt
Zypern 25° Schauer

Bis zu 18 Grad bei mäßigem Wind

Ab und zu Sprühregen

©2010 QUALITÄTSSTEUERUNG

ANZEIGE

Wolken trüben den goldenen Oktober ein
-Wetter

Mein Traumhotel legt in den 
schönsten Städten Europas an. 
Während Ihr A-ROSA Schiff Sie in die schönsten Städte Europas bringt, 
genießen Sie an Bord alle Vorteile unserer modernen Flotte: Abends 
können Sie im großzügigen Spa-Bereich entspannen, während an Land 
die wunderschöne Natur vorbeizieht. Und morgens sind Sie schon in 
Lyon, Amsterdam, Wien oder Budapest – ohne das Hotel zu wechseln.

Entdecken auch Sie Ihren Traumurlaub – im neuen A-ROSA Katalog 2016.

Bis zu

 € 300
SUPER-FRÜHBUCHER-

ERMÄSSIGUNG*
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PREMIUM ALLES INKLUSIVE.
 VollpensionPlus mit Gourmet-Buffet und Live-Cooking

 Hochwertige Getränke ganztags inklusive

 Termine mit keinem oder nur geringem Einzelkabinenzuschlag

 Kinder bis 15 Jahre reisen ganzjährig kostenfrei

 Viele weitere Vorteile und Annehmlichkeiten, wie z. B.
 unser Concierge-Service und kostenfreies WLAN

Zum Beispiel Donau oder Rhein:
5 Nächte PREMIUM ALLES INKLUSIVE ab € 699 pro Person,
inkl. € 70 Super-Frühbucher-Ermäßigung*
* Lim. Kontingent; bei Buchung bis 30.11.2015.

Buchen Sie jetzt in Ihrem Reisebüro oder bei A-ROSA 
unter Tel. 0381-202 6008 oder auf www.a-rosa.de

Testen Sie BILD am SONNTAG!

Deutschland am Sonntag – BILD am SONNTAG

www.bams.de/testen



So haben Sie Maria Furtwäng-
ler (49) noch nie gesehen: In 
ihrem neuen Kinofi lm zeigt die 
Schauspielerin, als Tatort-Kom-
missarin Charlotte Lindholm eher 
unterkühlt, völlig neue Seiten – 
Bettszenen, exzessiven Alkohol-
konsum und Drogenexperimen-
te, teils völlig ungeschminkt, im-
mer sehr erotisch.

„Das Wetter in geschlossenen 
Räumen“ ist ein Filmexperiment, 
zu dem sie die Berliner Regis-
seurin Isabelle Stever (51) über 
zwei Jahre lang überreden muss-
te. Stever ist bekannt für die Ra-
dikalität, mit der sie in ihren Fil-
men die Society betrachtet und 
sich selbst entlarven lässt. Kein 
leichter Stoff  also.

Furtwängler spielt die Entwick-
lungshilfe-Expertin Dorothea, 
die versucht, in einem arabischen 
Krisengebiet von der lokalen 

High Society und den internati-
onalen Diplomaten mit Charity-
Partys Gelder für die Ausbildung 
von jungen Flüchtlingen zu or-
ganisieren.

Um dem Zynismus zwischen 
Krieg und Vergnügen zu entge-
hen, legt sich Dorothea einen 
jungen arabischen Liebhaber zu, 
und erlebt mit ihm zärtliche Ge-
fühle, aber auch unerwartete Ge-
waltausbrüche.

Maria Furtwängler 
hat selbst ein Entwick-
lungsprojekt auf den 
Philippinen. Gemein-
sam mit ihrer Tochter 
grünedte sie ein Heim 
für junge Frauen, die 
Opfer von häuslicher 
und sexueller Gewalt 
geworden sind.

Isabelle Stever hat 
für den Film ausführ-

lich in der Szene der internati-
onalen Hilfsorganisationen re-
cherchiert und sich dann auf die 
zynischen Seiten des Geschäfts 
mit der Armut konzentriert.

Ende September hatte der 
Film Weltpremiere beim Zü-
rich Film Festival, am 28. Ja-
nuar startet „Das Wetter in ge-
schlossenen Räumen“ in deut-
schen Kinos.

25. Oktober 2015Nr. 43
Österreich EUR 2,20 · Belgien EUR 2,20 · Bulgarien BGN 7,50

Dänemark DKK 20,00 · Frankreich EUR 3,00 (Elsass, Lothringen EUR 2,20)
Gran Canaria EUR 3,20 · Griechenland EUR 3,40  
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Superzahl 2
Spiel 77:  7 6 0 5 3 6 0
Super 6:  1 9 7 4 9 9
Großes Los der Woche 
Ziehung des Hauptgewinns (1 Million €): 
Süddeutsche Klassenlotterie: 2698380; 
Nordwestdeutsche Klassenlotterie: 1958077

Glücksspirale 
Wochenziehung: Endziffer 6: 10 €; 70 : 
20 €; 779 : 50 €; 4149 : 500 €; 91926 : 5000 €; 
232888 und 458534: 100 000 €;
Prämienziehung: 1284319 und 0343178:
7500 €  monatliche  „Sofortrente“ 

Eurojackpot
Gewinnziffern:  16 - 18 - 34 - 36 - 49 
Eurozahlen:  6 - 8
(Alle Angaben ohne Gewähr).

4 6 18 22 29 36
Lottozahlen

Geben Sie die oben eingedruckte 
Buchstaben- und Zahlenkombi 
auf super-ticket.bild.de ein. Sie 

ist in jeder 
BamS anders 
– und Ihr 
persön licher 

Gratis-Zugang 
zu den  Storys auf unserer Inter-
netseite, die sonst Geld kosten.

Super-Ticket
Mit diesem

gibt es heute 
etwas gratis

Im Januar kommt Tatort-Star MARIA FURTWÄNGLER (49) mit einem
neuen Film ins Kino. Es geht um Liebe, Krieg, Alkohol- und Drogenexzesse

Der Tatort-Star
ganz sinnlich

Die Regisseurin brauchte
zwei Jahre, um Furtwängler 
zu dieser Rolle zu überreden

Maria, Maria, 
Maa-riii-aaa!

Furtwängler mit ihrem Filmteam
bei der Weltpremiere in Zürich
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Maria Furtwängler 
in „Das Wetter in 

geschlossenen
Räumen“ mit zwei 

Männern

*  Exklusiv bei preis24.de: Samsung Galaxy S6 Edge 32 GB inkl. Tab 4 (7 Zoll) mit simfinity Flat (39,90 € mtl., 1 € einm.), MVLZ 24 Mon. Surf-Flat: 42,2 Mbit/s LTE (bis 
31.12.2015, dann 7,2 Mbit/s) bis 1.000 MB inkl. Vol., dann 56 Kbit/s. N. paketverm. natl. Datenvbdg., k. Sprach- (VoiP), Vid. o. IP, P2P. Nur Std.gespräche & SMS in dt. 
Netze. Vertragspartner: simfinity c/o Telefónica Germany GmbH & Co. OHG, Georg-Brauchle-Ring 23-25, 80992 München. Verm.: preis24.de GmbH, Kaistr. 5, 40221 
Düsseldorf. 0211/27402700, GF: T. Heidfeld, HRB 68707.  Streichpreis und Rabatt beziehen sich auf einen vergleichbaren Tarif bei www.base.de vom 21.10.2015.

Ein Unternehmen der ProSiebenSat.1 Group

mtl. 50,00 €39,90 € *

*

*

Samsung Galaxy S6 Edge nur 1€
inkl. Allnet-Flat & 1 GB Datenvol. 
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Bernie Ecclestone wird 85! Und 
er schwärmt weiter von Putin

Er war lange verletzt, dann 
war er auf dem Sprung zu 
einem neuen Klub – und jetzt 
ist er wieder Dortmunds 
Schaltzentrale! Mittelfeldstar 
Ilkay Gündogan (25) spricht 
im großen Interview über die 

Unterschiede zwischen 
Thomas Tuchel und Jürgen 
Klopp, seine Zukunft beim 
BVB und die schwierige Zeit 
im Sommer, als er Angst 
vor den Pfi ffen der Fans 
hatte – Seite 10

Nächste Woche wird der For-
mel-1-Boss schon 85 Jahre 
alt. Doch an Rente ver-
schwendet der kleine Brite  
keine Gedanken. BILD am 
SONNTAG hat ihn in seinem 
Haus in London besucht und 

sprach mit ihm über sein 
Testament, seine Fehler vor 
Gericht, die aktuellen 
Probleme der Formel 1 und 
die Gerüchte, dass seine 
Pilzkopf-Frisur eigentlich ein 
Toupet ist – Seite 18
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Bleibt Pep Guardiola (44) und 
verlängert seinen auslaufen-
den Vertrag? Nun machen die 
Spieler Druck.

Bayern-Kapitän Philipp Lahm  
(31) verriet nach dem 4:0 gegen 
Köln, dass er zu Guardiola ge-

gangen ist, um den Spanier zum 
Verlängern zu bewegen.

Lahm: „Ja, ich habe ihm den 
Wunsch der Mannschaft 
mitgeteilt.“ Also: 
Pep, bitte bleiben 
Sie!

Wie war die Reaktion? Lahm: 
„Das sage ich auch nicht. Weil 
das Vier-Augen-Gespräche sind. 
Und die sollten dann intern 
bleiben.“ Nach wie vor ist al-
so off en, ob Pep seinen Vertrag 
bei Bayern verlängert.

Lahm: „Ich weiß nicht, wa-
rum er zögert. Die Meinung 
der Mannschaft ist klar. Dass 
wir gerne mit unserem Trai-
ner zusammenarbeiten, dass 
wir sehr, sehr gut mit ihm aus-
kommen.“

Laut „Daily Mail“ soll Guar-
diola zwischen zwei Optionen 
schwanken: München oder zu 
einem Londoner Klub wech-
seln. Arsenal oder Chelsea!  Jo-
sé Mourinho stürzte mit Chel-
sea auf Platz 15 ...

Bayern-Kapitän wagt einen Vorstoß beim Trainer – doch der zögert weiter

schen 
d Jürgen 
nft beim 
ierige Zeit 

r Angst 
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“ Also: 
bleiben 

bleiben.“ Nac
so off en, ob Pe
bei Bayern ve

 
PEP, 
BITTE 
BLEIB BEI 
BAYERN! Der Trainer und sein 

Kapitän: Philipp 
Lahm hat einen 

guten Draht zu Pep 
Guardiola. Der lässt 
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02 Das Spiel des Tages

Hatten Sie wirklich ge-
dacht, dass die Bayern 
nach der Pleite bei Ar-
senal (0:2) vielleicht ei-
nen Knacks haben? Die 

8000 Köln-Fans in der 
Münchner Arena hoff -
ten es inständig. Vergeb-
lich!

Der Rekordmeister bal-
lerte die Köl-
ner mit 4:0 aus 
dem Stadion. 
Köln-Torwart 
Horn verhin-
derte mit vie-
len Klasse-Pa-
raden eine 
noch höhere 
Klatsche.

Erster 
Münchner 
Torschütze: 
Arjen Robben 
(31)! Der Hol-
länder ist nach 

sieben Wochen Pause (Ad-
duktoren-Verletzung im 
Länderspiel) wieder da, 
gleich in der Startelf.

Dadurch eine unglaub-
liche Star-Stärke im Sturm: 
Trainer Guardiola stellte 
(von rechts nach links) Co-
man, Robben, Lewandow-
ski, Müller und Costa auf.

Jetzt auch noch Rob-
ben!  Pep hat die Super-
Off ensive!

Verwirrend für die Geg-
ner nun: Guardiolas Vari-
anten. Als es gegen Köln 

zäh begann, stellte der 
Trainer nach 26 Minuten 
um. Coman von rechts 
nach links, Robben auf 
rechts.

Prompt fi el nach einem 
Robben-Solo über rechts 
das 1:0 (35.). Und nach ei-
nem Coman-Solo über 
links das 2:0 von Vidal 
(40.).

Kölns Torwart Horn 
ehrfürchtig: „Gegen die 
kannst du mit Vierer-, Fün-
fer- oder Sechserkette spie-
len, die fi nden immer ei-

ne Lücke. Weil 
da über die Au-
ßenbahnen un-
glaubliche Qua-
lität kommt.“

Die neue Su-
per-Off ensive 
entschied das 
Spiel. Guardio-
la holte einen 
Star nach dem 
anderen vom 
Platz, zur Scho-
nung für den 
Pokal-Hit am 
Dienstag in 

Jetzt auch mit Robben!

Pep
hat
die Super- 

Glückwunsch

Rekordmeister FC 
Bayern ist der Meis-
ter der Rekorde. Fast 
jede Bestmarke hal-
ten die Münchner: die 
meisten Titel, die 
meisten Tore, die 
wenigsten Gegentore 
– und jetzt auch die-
sen einsamen Rekord 
für die Ewigkeit: 1000 
(in Worten: Eintau-
send) Bundesliga-
Siege! Ein Mega-Mei-
lenstein! 

Nur zum Vergleich: 
Auf Platz zwei liegt 

Bremen mit 741 Sie-
gen. Gewinnt Werder 
in der Frequenz wie 
bislang, dann errei-
chen die Norddeut-
schen im Jahr 2033 
als zweites Team den 
1000. Sieg …

Ich würde mich 
nicht wundern, wenn 
Bayern in dieser Sai-
son mit 102 Punkten 
noch einen weiteren 
Ewigkeits-Rekord auf-
stellt: erster 34-Siege-
Meister der Liga-
Geschichte.

Von Jörg Althoff

Vier Tore mit fünf Angreifern – überrollen die 

V O N  D A V I D  V E R H O F F, 

M I R K O  F R A N K ,

J Ö R G  A L T H O F F

u n d  F E L I X  S E I D E L

Zuschauer: 75 000 (ausverkauft)

Einwechslungen: Martinez (3) 62. f. Boateng, Kimmich (3) 
65. f. Robben, Thiago (–) 78. f. Müller / Osako (5) 58. f. Modeste, 
Hosiner (4) 71. f. Zoller, Svento (4) 75. f. Gerhardt
Tore: 1:0 Robben (35.), 2:0 Vidal (40.), 3:0 Lewandowski (62.), 
4:0 Müller (77./Foulelfmeter)
Gelb: Rafi nha (3) / Lehmann (3).

Schiedsrichter: Meyer (Burgdorf)

Modeste 5
Zoller 5Gerhardt 3

Lehmann 5Vogt 5
Risse 5Hector 5

Heintz 3 Sörensen 5Maroh 5

Horn 3

Coman 3 Costa 3
Lewandowski 2

Vidal 3

Neuer 3

Müller 2Robben 2

Alaba 3Boateng 3 Rafinha 2Lahm 3

3

BAYERN 4:0 KÖLN

Trainer Guardiola klatscht mit
dem Comebacker bei dessen

Auswechslung (65.) ab
FOTO: NORDPHOTO

Der kleine Brasilianer (1,70 
Meter, l.) war kaum zu stoppen 

(rechts Gerhardt)
FOTO: AP

ROBBEN COSTA

Auch „Sechser“ Vidal 
traf, Robben gratuliert

FOTO: SCHATZ

Mit links schiebt Robben
an Torwart Horn vorbei zum

1:0 ein (sein 75. Tor)
FOTO: FISHING4

Seit einer Woche könnte man den Eindruck haben, 
Fußball besteht – zumindest in den Medien – nur 
aus Mauscheleien, Millionen-Schiebereien und Pri-
vatkriegen alter Männer.

Fast ein Wunder, dass am Wochenende trotz des Som-
mermärchen-Skandals noch die Bundesliga stattgefun-
den hat.

Aber berührt das Theater mit den Hauptdarstellern 
Theo Zwanziger (will seinen Nachfolger plattmachen), 
Wolfgang Niersbach (bietet leider nur halbe Wahrhei-
ten), Franz Beckenbauer (schweigt) und Sepp Blatter 
(wer glaubt dem eigentlich noch?) den Kern des Fuß-
balls?

Nein, der Skandal ist ein Fall der Funktionäre, 
der aufgeklärt werden muss. Doch er triff t den Fuß-
ball nicht in seinem Kern.

Ein Fan gab mir gestern die beste Einschätzung der 
Woche ab: „Von der Fifa erwartet man nichts anderes 
mehr. Entscheidend ist, dass auf dem Platz nicht betro-
gen wird.“

Als 1971 der Bundesliga-Skandal ans Licht kam mit 
mindestens acht manipulierten Spielen im Abstiegs-
kampf, blieben in den folgenden Jahren die Stadien leer. 
Das erschütterte den Fußball wirklich im Innersten. Die 
Liga brauchte lange, um das Vertrauen der Fans zurück-
zugewinnen.

So schmutzig und mafi ös die Tricksereien zwi-
schen Fifa, DFB und WM-OK gewesen sein mögen: 
Auch nur ein einziges verschobenes Bundesliga-
Spiel wäre für den Fußball schlimmer.

Jedes
manipulierte
Spiel wäre
schlimmer ...

DIE LAGE 
DER LIGA
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Von WALTER M. STRATEN
über das, was im Fußball wirklich wichtig ist

FUSSBALLPHRASEN 
... UND WAS 

SIE WIRKLICH 
BEDEUTEN

Fr.

Sa.

So.

Fr.

Sa.

So.

Hoffenheim – HSV  0:1

Bayern – Köln  4:0
Leverkusen – Stuttgart  4:3
Hannover – Frankfurt  1:2
Mainz – Bremen  0:3
Darmstadt – Wolfsburg  0:1
Ingolstadt – Hertha  0:1

Dortmund – Augsburg  15.30 Uhr
Gladbach – Schalke  17.30 Uhr

Frankfurt – Bayern  20.30 Uhr

Schalke – Ingolstadt  15.30 Uhr
Augsburg – Mainz  15.30 Uhr
Werder – Dortmund  15.30 Uhr
Köln – Hoffenheim  15.30 Uhr
Hertha – Gladbach  15.30 Uhr

Wolfsburg – Leverkusen  18.30 Uhr
Stuttgart – Darmstadt  15.30 Uhr
HSV – Hannover  17.30 Uhr

10. SPIELTAG

NÄCHSTER SPIELTAG

„Immerhin
gerannt sind sie. 

Der Rest vergessen 
wir lieber“

„In Sachen
Einsatz kann

ich meiner
Mannschaft

keinen
Vorwurf

        machen“

Gedacht

Gesagt

Wolfsburg. Überfallen die 
Bayern mit dem Super-
Sturm auch den Pokalsie-
ger?

Riesig gefeiert wurde vor 
allem Robben bei seiner 
Auswechslung nach 65 Mi-
nuten.

Der Holländer lächelte: 
„Ich war glücklich, dass ich 
wieder auf den Platz konn-
te. Es ist für mich eine klei-
ne Überraschung, nach sie-
ben Wochen Pause gleich 
wieder von Anfang an spie-
len zu dürfen. Das ist das 

Schwierigste. Das Tor war 
meine Belohnung.“

Robben denkt schon an 
Dienstag: „Wolfsburg ist 
ein Top-Spiel. Für mich 
ist das wie Champions 
League. Es geht um Tod 
oder Gladiolen.“ Den 

Spruch kennt man ja noch 
von Ex-Bayern-Trainer 
Louis van Gaal ...

Guardiola über Robben: 
„Er trainiert sehr professi-
onell. Er schläft viel, isst gut 
und ist vom Kopf her sehr 
kontrolliert.“

! 

 Offensive
 Bayern so am Dienstag auch die Wolfsburger im DFB-Pokal?

Kölns Ösi-Trainer 
Peter Stöger nahm 
die Pleite in Mün-
chen mit Wiener 
Schmäh: „Wir hat-
ten schon ein Gra-
tulationsschreiben 
zum 1000. Sieg für 
die Bayern vorberei-
tet. Eigentlich woll-
ten wir es erst 
nächste Woche zu-
stellen.“

Der Wiener ver-
neigt sich: „Sehr im-

ponierend, wie sie den 
Siegeswillen beibehal-
ten. Irgendwann wer-
den sie das Ziel aus-
geben, absolut jedes 
Spiel zu gewinnen!“

Stöger über seinen 
FC: „Bei unseren we-
nigen Möglichkeiten 
war so was von über-
haupt keine Überzeu-
gung dahinter, enttäu-
schend.“

Ausgerechnet der 
einzige Kölner mit 

Mumm verletzte sich. 
Yannick Gerhardt 
humpelte nach einem 
heftigen Pressschlag 
mit Lahm auf Krücken 
zum Bus: Fuß dick ge-
schwollen, am Bus 
war von Verdacht auf 
Fußbruch die Rede, 
MRT-Untersuchung 
heute. Der schnelle 
Mittelfeldmann wird 
am Mittwoch im Po-
kalspiel in Bremen 
ausfallen.

Stöger: Wir haben Bayern zu 
früh zum  1000. Sieg gratuliert

Ungestört köpft der Pole das 3:0. 
Alle seine 13 Tore machte

er nach der Pause
FOTO: MIS

Cool verwandelt der Torjäger 
den Elfer zum 4:0,
sein zehntes Tor

FOTO: GE S

Der schnelle Franzose war
auf beiden Flügeln

gefährlich (l. Hector)
FOTO: MIS

LEWANDOWSKI

MÜLLER

COMAN

Traurig: Gerhardt 
humpelt auf Krü-

cken in den FC-Bus
FOTO: BROSDA
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Baumann (1)
Hoffenheim

Lasogga (3)
HSV

Diekmeier (1)
HSV

Caligiuri (1)
Wolfsburg

Stendera (1)
Frankfurt

Ujah (1)
Werder

Lewandowski (3)
Bayern

Rafinha (2)
Bayern

Garsia (1)
Werder

ELF DES TAGES

Bremens Ujah
hat als Einziger

die Note 1

           CHAMPIONS LEAGUE                           QUALI CHAMPIONS LEAGUE                        EUROPA LEAGUE                 RELEGATION                                   ABSTEIGER

Sp: Spiele G: Gewonnen U: Unentschieden V: Verloren

Nach 
seinem 
Comeback 
stürmt Robben 
gleich in die Elf des 
Tages – als einer von drei 
Bayern-Spielern. Auch ein 
Frankfurter ist dabei

In Klammern
die Anzahl

der Berufungen

TORJÄGER

Wie sieht die typische 
Bundesliga-Taktik aus? 
Die Partie Hamburg ge-
gen Hoff enheim kam dem 
Bundesliga-Klischee 
ziemlich nahe.

Beide Teams setzten auf 
die typischen Strategien: In 
zwei Viererketten bauten 
sie sich vor dem eigenen 
Tor auf. Davor agierten zwei 
Stürmer, die versetzt zuein-
ander standen. Einer soll-
te Druck auf den ballfüh-
renden Verteidiger aus-
üben, der andere versperr-
te die Passwege ins Mittel-
feld.

Beide Teams wollten den 
Gegner auf die Flügel len-
ken. Dort sollte der ballfüh-
rende Spieler isoliert wer-
den. Da beide Teams sehr 
ähnlich agierten, entstand 

der typische Bundesliga-
Schlagabtausch: Viel Pres-
sing, viele Zweikämpfe im 
Mittelfeld, aber wenig Kre-
ativität, um das gegnerische 
Pressing zu überwinden.

Hamburg zeigte sich of-
fensiv einen Tick gefährli-
cher. Ekdal und Holtby wa-
ren im Mittelfeld ballsiche-
rer als die Hoff enheimer 
Doppelsechs. Sie verteilten 
die Bälle vornehmlich auf 
den rechten Flügel. Die 
Hamburger Rechtslastig-

keit passte zu Hoff enheim, 
die auf dieser Seite Pro-
bleme hatten. Hoff enheim 
griff  ebenfalls über rechts 
an, Hamburg stand hier 
aber tiefer und doppelte 
Rechtsaußen Volland gut. 
Auch das ist typisch Bun-
desliga: Die Angriff e wer-
den aus dem Zentrum auf-
gebaut und über die Flügel 
abgeschlossen.

Am Ende gewann Ham-
burg, weil Hoff enheim in 
Unterzahl naiv agierte. Statt 
das Unentschieden zu hal-
ten, griff en sie an. So ge-
langten sie in eine Fünf-ge-
gen-Fünf-Situation – so et-
was darf nicht passieren. 
Die Naivität der Hoff enhei-
mer war das einzige am 
Spiel, was nicht typisch 
Bundesliga war.

-Taktik-Analyse

TOP DREI NACH NOTEN

Mehmedi (2)
Leverkusen

Robben (1)
Bayern

Ja, auf den Fernsehbildern scheint Cal-
hanoglu tatsächlich knapp vor dem 
letzten Stuttgarter Verteidiger zu ste-
hen. Der Assistent hat es in der Situa-
tion aber auch extrem schwer: Er guckt 
nach links, ob der Ball im Aus ist, blickt 
dann nach der Ballabgabe in Richtung 
Calhanoglu und in diesen wenigen Hun-
derstelsekunden ist Calhanoglu nicht 
mehr Abseits. In dem Fall hat Lever-
kusen einfach Glück, dass der Assis-
tent die Situation nicht als Abseits er-
kannt hat.  

Mir war klar, dass es nicht zu einer 
Sperre kommen würde. Denn ich hat-
te selbst als Schiedsrichter einmal ei-
nen ähnlichen Fall. Am 3. April 2011 
hatte Wolfsburgs Diego beim 1:1 gegen 
Frankfurt seinen Gegner Ochs getre-
ten – abseits des Spielgeschehens. Ich 
hatte zwar in die Richtung dieses Vor-
falls geschaut, mich aber auf das Spiel-
geschehen im Vordergrund konzen-
triert. Und deswegen konnte ich die 
Szene einfach nicht sehen. Das kann 
jeder einmal an sich selbst ausprobie-
ren. Wenn du etwas fokussierst, siehst 
du Dinge am Rande deines Blickfelds 
nicht konzentriert. Doch das Verfah-

ren gegen Diego ist eingestellt worden, 
weil die Fernsehbilder gezeigt haben, 
dass ich grob in die Richtung Diegos 
geblickt habe. Daher ging man davon 
aus, dass ich die Szene gesehen und 
nicht geahndet habe. Damit war es ei-
ne Tatsachenentscheidung, die im Nach-
hinein nicht geändert werden darf. Und 
auch Bastian Dankert hat jetzt in die 
Richtung des Geschehens geguckt, als 
Andreasen den Ball mit dem Arm ins 
Tor beförderte. Er hat es nur leider 
nicht gesehen. Daher konnte es auch 
keine Strafe geben.

In all meinen Spielen in Deutschland 
oder auch international ist es nicht 
ein einziges Mal vorgekommen, dass 
jemand versucht hat, Einfl uss auf mei-
ne Entscheidungen zu nehmen – sei 
es gegen Geld oder Sachleistungen. 
In Deutschland ist es auch so, dass 
der Schiedsrichter erst ca. zehn Tage 
vor dem Spiel vom DFB über die An-
setzung informiert und die Öff entlich-
keit erst zwei Tage vorher in Kennt-
nis gesetzt wird. Und aus meiner Er-
fahrung kann ich zu tausend Prozent 
ausschließen, dass bei uns von der 
Schiri-Kommission Einfl uss genom-
men wird.

Calhanoglu war
vor Bayers 4:3
knapp im Abseits

Beim Pass auf 
Calhanoglu (Pfeil) 
steht dieser knapp 
im Abseits (Kreis). 
Schiri Brych pfi ff nicht 
– Fehlentscheidung!
FOTO: BUNDE SLIGA
BEI BILD

Hoff enheims
Naivität gab
am Ende den

Ausschlag

   Sp G U V Tore Diff Pkt G U V Tore Pkt G U V Tore Pkt

 1. Bayern 10 10 0 0 33:4 +29 30 6 0 0 24:3 18 4 0 0 9:1 12

 2. Dortmund 9 6 2 1 24:11 +13 20 3 1 0 12:3 10 3 1 1 12:8 10

 3. Schalke 9 6 1 2 12:9 +3 19 3 1 1 7:6 10 3 0 1 5:3 9

 4. Wolfsburg 10 5 3 2 15:12 +3 18 4 1 0 12:4 13 1 2 2 3:8 5

 5. Hertha 10 5 2 3 13:10 +3 17 3 1 0 8:2 10 2 1 3 5:8 7

 6. Leverkusen 10 5 2 3 12:12 0 17 3 1 1 8:6 10 2 1 2 4:6 7

 7. Ingolstadt 10 4 2 4 6:8 -2 14 1 1 3 2:6 4 3 1 1 4:2 10

 8. Köln 10 4 2 4 13:17 -4 14 2 2 1 5:4 8 2 0 3 8:13 6

 9. HSV 10 4 2 4 9:13 -4 14 1 2 1 3:3 5 3 0 3 6:10 9

 10. Darmstadt 10 3 4 3 12:13 -1 13 1 2 3 6:10 5 2 2 0 6:3 8

 11. Gladbach 9 4 0 5 16:16 0 12 2 0 2 7:7 6 2 0 3 9:9 6

 12. Frankfurt 10 3 3 4 16:17 -1 12 1 2 1 9:9 5 2 1 3 7:8 7

 13. Mainz 10 4 0 6 13:16 -3 12 2 0 4 7:10 6 2 0 2 6:6 6

 14. Werder 10 3 1 6 10:15 -5 10 1 0 4 2:9 3 2 1 2 8:6 7

 15. Hannover 10 2 2 6 9:18 -9 8 1 0 4 5:10 3 1 2 2 4:8 5

 16. Stuttgart 10 2 1 7 15:23 -8 7 1 0 4 4:11 3 1 1 3 11:12 4

 17. Hoffenheim 10 1 3 6 12:19 -7 6 0 2 3 5:9 2 1 1 3 7:10 4

 18. Augsburg 9 1 2 6 8:15 -7 5 1 0 4 3:7 3 0 2 2 5:8 2

ZU HAUSE AUSWÄRTS DIE TABELLE 

Das Handtor von Hannovers 
Andreasen gegen Köln hat für 
ihn keine Konsequenzen, der 
DFB-Kontrollausschuss hat die 
Ermittlungen eingestellt. Kön-
nen Sie das verstehen?

In Spanien berichteten Medien 
jetzt darüber, dass das Schieds-
richter-Komitee einen Schiri 
aufgefordert hat, beim nächs-
ten Clasico am 22. November 
Real Madrid zu bevorzugen. 
Können Sie sich das vorstellen 
oder haben Sie so etwas auch 
schon einmal erlebt?

Bei Leverkusens Konter zum 
4:3 sah es so aus, als wäre Vor-
lagengeber Calhanoglu im Ab-
seits. Was sagen Sie?

13
Tore

Bas Dost
Yunus Malli

Anthony Modeste (Foto)
Alexander Meier

Robert Lewandowski

Pierre-Emerick
Aubameyang
Thomas Müller (Foto)

10
Tore

6
Tore

2,11

2,00

2,22
Douglas Costa

Robert Lewandowski

Pierre-Emerick
Aubameyang

DER BAMS-
SCHIRI
THORSTEN KINHÖFER, Ex-Bundesliga- und Fifa-Schiedsrichter

Thomas Müller (Foto)

Zuschauer: 30 210 (ausverkauft)

Einwechslungen: Bellarabi (2) 57. f. Brandt, Papadopoulos (3) 
67. f. Toprak, Yurchenko (–) 87. f. Kießling / Ferati (3) 46. f. 
Gruezo, Ristl (–) 79. f. Ferati, Kliment (–) 85. f. Werner
Tore: 0:1 Harnik (50.), 0:2 Didavi (54.), 1:2 Bellarabi (57.), 
1:3 Rupp (60.), 2:3 Boenisch (70.), 3:3 Chicharito (71.), 
4:3 Mehmedi (89.) Gelb: Boenisch (1), Mehmedi (1) / Sunjic (4), 
Schwaab (2), Ristl (1), Insua (3).

Schiedsrichter: Dr. Brych (München)
Werner 3

Tyton 4

Gruezo 5Rupp 3
Didavi 2

Sunjic 6Baumgartl 3 Klein 4Insua 2

Schwaab 4

Harnik 2

Chicharito 3

Leno 3

Calhanoglu 4Kampl 2
Brandt 5 Mehmedi 2

Wendell 4Tah 3Toprak 4Boenisch 4

Kießling 3

3

LEVERKUSEN 4:3 STUTTGART

Wenn das so weitergeht, 
gibt’s in Leverkusen bald 
den Vergnügungs-Zu-
schlag  ...

Nach dem verrückten 4:4 
in der Champions League 
gegen den AS Rom jetzt das 
nächste Bayer-Tor-Spekta-
kel: 4:3 gegen den VfB Stutt-
gart!

Einen 1:3-Rückstand ge-
dreht, sechs Tore in 21 Mi-
nuten und ein Last-Minu-
te-Sieg-Treff er durch Ad-
mir Mehmedi (24). Lever-
kusens nackter Tor-
Wahnsinn! 

Trainer Roger Schmidt 
(48): „Ich liebe solche Spie-

le. Sich nach einem 4:3 in 
den Armen zu liegen ist mir 
1000-mal lieber, als 90 Mi-
nuten hinten drin zu stehen 
und durch einen Konter 1:0 
zu gewinnen. Damit kann 
ich nichts anfangen.“

Schmidt liebt seine 
Spektakel-Elf – und auch 
die Bosse sind begeistert! 

Sportchef Rudi Völler 
(55): „Solche zwei Partien 
innerhalb so kurzer Zeit ha-
be ich hier noch nicht er-
lebt. Fans, die das gesehen 
haben, werden wiederkom-
men!“ Geschäftsführer Mi-
chael Schade (62): „Die Mo-
ral dieser Mannschaft ist 
vorbildlich. Aber das war 
nichts für schwache Ner-
ven.“ 

Allerdings!
Stuttgart geht durch Har-

nik (50.) und Didavi (54.) in 

Führung, Joker Bellarabi 
(57.) verkürzt auf 1:2. Nach 
Rupps 3:1 (60.) scheint Le-
verkusen geschlagen – und 
dreht dann erst richtig auf!

Boenisch (70.) und Chi-
charito (71.) sorgen per 
Blitz-Doppelpack innerhalb 
von 73 Sekunden für den 
Ausgleich. Mehmedi macht 
in der 89. Minute Sieg und 
Tor-Wahnsinn perfekt!

Der Siegtorschütze fei-
ert seinen Treff er ohne 
Trikot, kriegt Gelb. Inte-
ressiert aber niemanden. 
Mehmedi: „Die Fans 
mussten zittern. Wahn-
sinn, dass wir das noch 
gedreht haben.“

Trainer Schmidt: „Ich ha-
be immer dran geglaubt!“

Bei dieser Wahnsinns-Elf 
sollte man momentan eben 
immer an alles glauben! 

Diese Abwehr wehrt 
sich nicht ...

In Leverkusen 
kassierte Stuttgart 
zum fünften Mal in 
der laufenden Sai-
son drei oder mehr 
Treff er. Mit 23 Ge-
gentoren ist der 
VfB die Schießbu-
de der Liga. Die 
Statistik eines Ab-
steigers. Deshalb 
schlägt Trainer 
Alex Zorniger (48) 
Abwehr-Alarm! 

Zorniger: „Die Nie-
derlage ist brutal und 

schwierig zu akzep-
tieren. Ich bin stin-
kig. Aber wir können 
bei Gegnern dieser 
Qualität momentan 
nicht verteidigen.“ 
Wird Zeit, dass Stutt-
gart das lernt. Sonst 
gibt’s nächste Saison 
nur zweitklassige 
Gegner.

Mittelfeldmann 
Daniel Didavi (25) 
bei Sky: „Wir kriegen 
zu viele Gegentore. 
So kann man in der 
Bundesliga nicht be-
stehen!“

Schießbude Stuttgart!
VfB-Trainer stocksauer
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Leverkusen 4:3 Stuttgart

ANZEIGE

4:3 nach 1:3!
Leverkusen
ist der nackte
Tor-Wahnsinn

V O N  V I M  V O M L A N D , 

U R S U L A  V I E L B E R G  u n d 

Y A N N I C K  H Ü B E R

Schon wieder so ein Spektakel-Spiel. Völler: Wer das gesehen hat, kommt wieder!

Dieses Spiel war der
nackte Wahnsinn!
Mehmedi jubelt über
seinen Sieg-Treffer
zum 4:3 ohne Trikot.
Es war sein
zweites Saison-Tor.
Schiedsrichter
Brych hielt sich
streng an die
Regeln, zeigte Gelb
FOTO: MIK A VOLKMANN

Zorniger ist sauer! Der Stuttgart-Trainer sah drei Tore seiner Mannschaft – und steht trotzdem ohne Punkte daFOTO: FISHING 4

TOUR 15 / 16

Freitag, 20.11.2015, 18:30 Uhr
Bochum – Berlin

Samstag, 21.11.2015, 15:30 Uhr
Köln – Mainz

Sonntag, 22.11.2015, 17:30 Uhr
Ingolstadt – Darmstadt

Einsendeschluss:
Montag, 09.11. 2015, 13:00 Uhr

Privatbrauerei ERDINGER Weißbräu
Werner Brombach GmbH 
Lange Zeile 1 + 3, 85435 Erding

Gewinne 3 Tage Fußball pur

mit dem ERDINGER Fanbus!

10 x 2 Fans können dabei seinwww.erdinger.deJETZT BEWERBEN!



Fünf Spiele lang 
hatte Werder die 
Krise – innerhalb 

von fünf Minuten 
war sie vorbei! 

Dank Anthony Ujah (25) ge-
winnt Bremen in Mainz 3:1.

Ujah stellt Pizza kalt!
Der Stürmer macht den Drei-

er per Doppelpack klar (39., 44.), 

hat jetzt vier Saisontore. Sturm-
Rivale Claudio Pizarro (37) kann 
hingegen weiterhin nicht glän-
zen bei Werder und rückt durch 
die Ujah-Treff er immer mehr in 
den Hintergrund. Der Peruaner 
(Spitzname: „Pizza“) hat seit sei-
nem Debüt am 4. Spieltag nur 
ein einziges Mal von Anfang an 
gespielt. Bilanz: eine Vorlage, 
kein Tor.

Ujahs erster Doppelpack  seit 
seiner Zeit in Mainz (2011/12): 
„Es war ein bisschen komisch, 
hier zu treff en. Es tut mir leid 
für die Mainzer Fans.“ 

Bei Mainz dreht sich alles um 
Christian Heidel (52). Den will 
Schalke. Aber sein Verein will 
ihn nicht gehen lassen. Das 
Machtwort von Präsident Harald 
Strutz (64): „Der Vorstand und 
ich persönlich werden alles tun, 
damit er unser Manager bleibt.“

Und was sagt Heidel? „Ein Ver-
trag ist dazu da, dass man ihn 
einhält. Oder in beiderseitigem 
Einvernehmen aufl öst. Im Mo-
ment ist hier nichts geregelt. Aber 
was in vier oder neun Monaten 
oder anderthalb Jahren sein wird, 
kann ich nicht sagen.“

1:31 v:333333333333333333333333333333333333333
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Hannover 1:2 Frankfurt

Zwei Tore in fünf Minuten! Mainz-Boss stellt klar: Wir kämpfen um Heidel

Doppelpack! Ujah stellt Pizza kalt

Spiel mir das Lied vom Sieg!
Frankfurt gewinnt 2:1 in Han-

nover. Der erste Sieg nach fünf 
sieglosen Partien für Armin 
Veh (54). Lag’s am Outfi t? 
Frankfurts Trainer trägt erst-
mals eine schwarze Jacke mit 
bestickten großen Noten im 
Karo-Muster.

Veh mit schräger Glücks-
Jacke aus der Krise!

Der Eintracht-Coach „droht“: 
„Vielleicht ziehe ich sie nächs-
te Woche wieder an ...“

Nicht nur Veh trat in Han-
nover mit neuen Klamotten an. 
Seine Spieler trugen erstmals 
das quietschgelbe Ausweich-
Trikot. In den normalen wei-
ßen Frankfurter Auswärtshem-
den lief’s zuletzt gar nicht. Veh 
bestätigt: „Das war meine Idee.“

Einem gefi elen die gelben 
Trikots besonders gut: Marc 
Stendera (19).

Frankfurts Mittelfeld-Talent 
erzielt in nur acht Minuten sei-
nen ersten Bundesliga-Dop-
pelpack (57./65.).

Stendera: „Wir haben uns 
den Arsch aufgerissen. Der 
Trainer hat uns super einge-
stellt. Ich habe nicht nachge-
dacht, voll draufgehalten.“

Nur beim Essen ist Stende-
ra zurückhaltender. Auf Anra-
ten von Veh stellte er zu Sai-

sonbeginn seine Ernährung 
um, verlor ein paar überfl üs-
sige Kilo. Jetzt der erste Dop-
pelpack.

Veh schmunzelnd: „Jetzt darf 
er auch mal wieder ein Schnit-
zel essen ...“

Kurios: Bei Stenderas Aus-
wechslung will Veh ihm einen 
Klaps geben, haut ihm aber 
versehentlich mit der Hand in 
den Nacken.
b Im fünften Heimspiel gibt‘s 

zum vierten Mal eine Pleite für 
Hannover. Bis auf Kiyotake, 
der das 1:0 von Klaus traum-
haft vorbereitet (51.), geht spie-
lerisch nichts. Trainer Micha-
el Frontzeck (51): „Wir geben 
das Spiel in einer Viertelstun-
de aus der Hand. Das passiert 
uns nicht zum ersten Mal ...“

Stendera trifft doppelt – und kriegt Nackenhieb vom Trainer

Veh siegt
in schräger
Glücks-Jacke

Was für eine 
dumme Nie-
derlage! 96 
hatte das 
Spiel gegen 
mutlose 
Frankfurter 55 
Minuten im 
Griff, führt 
verdient 1:0. 
Verschenkt 
dann den 
dritten Dreier 
in Folge in nur 
acht Minuten.

Nach zuletzt 
sieben Punk-
ten ein bitte-
rer Rück-
schlag.
96 hätte sich 
Luft im Keller 
verschaffen 
können. 
Stattdessen 
steckt die 
Frontzeck-
Truppe wie-
der mitten-
drin!

Klartext
Florian Krebs

Zuschauer: 44 200

Einwechslungen: Erdinc (5) 66. f. Sobiech, Saint-Maximin (4) 
70. f. Schmiedebach, Felipe (–) 85. f. Klaus / Medojevic (3) 
54. f. Reinartz, Flum (–) 86. f. Stendera, Chandler (–) 90. +  2 f. 
Aigner
Tore: 1:0 Klaus (51.), 1:1 Stendera (57.), 1:2 Stendera (65.)
Gelb: Sané (4) / Reinartz (2), Russ (4), Seferovic (3), 
Zambrano (3).

Schiedsrichter: Zwayer (Berlin)

Hradecky 3

Seferovic 4

Stendera 2Reinartz 5

Djakpa 4 Zambrano 4 Hasebe 4Russ 3

Oczipka 4 Aigner 4Meier 4

Sobiech 5

Zieler 3

Sané 5Schmiedebach 4

Kiyotake 3 Klaus 3Andreasen 4

Sakai 5 Albornoz 4Marcelo 4 Schulz 4

3

HANNOVER 1:2 FRANKFURT

Zuschauer: 30 837

Einwechslungen: De Blasis (5) 37. f. Latza, Bengtsson (4) 69. f. 
Moritz, Brosinski (–) 80. f. Bungert / U. Garcia (3) 75. f. 
S. Garcia, Pizarro (–) 82. f. Ujah, Eggestein (–) 88. f. Fritz
Tore: 0:1 Ujah (39.), 0:2 Ujah (44.), 0:3 Bartels (45. + 3), 
1:3 Muto (90.)
Gelb: Balogun (1), Samperio (2) / Fritz (3).

Schiedsrichter: Hartmann (Wangen)
Ujah 1

Wiedwald 3

Bargfrede 2

Galvez 3 Vestergaard 3S. Garcia 2 Gebre Selassie 3

Grillitsch 3 Bartels 3Junuzovic 3 Fritz 3

Muto 5

Karius 4

Samperio 5Malli 5Moritz 5

Bell 5 Jara 4Balogun 5 Bungert 4

Baumgartlinger 4 Latza 3

4

MAINZ 1:3 WERDER

V O N  L .  B E I K E ,  R .  P A L M E R T , 

F.  K R E B S  u n d  T .  M A N Z K E

V O N  P.  D Ö R R , 

C .  S O N N E N B E R G  u n d 

P.  M O U F A R R È G E

Ujah jubelt nach dem 0:1 mit Trainer 
Skripnik und Co-Trainer Frings (M.)
 FOTO: MICHAEL KREF T

Vehs neue 
Glücks-Jacke 

mit Noten 
und Karos. 
Frankfurts 
Trainer ist 
sehr aber-
gläubisch

FOTO: 
WIT TERS

Stendera knallt den Ball zum 2:1 gegen Zieler (M.) rein. Schulz (r.) grätscht vergeblich. Der Frankfurter lief 11,6 Kilometer, mehr 
als jeder seiner Mitspieler. Links: Schmiedebach FOTO: SPORT MOMENTS/IMAGEMOOVE

Zuschauer: 15 800

Einwechslungen: Jungwirth (3) 75. f. Garics, Kempe (–) 77. f. 
Rausch, Rosenthal (–) 83. f. Niemeyer / Arnold (3) 65. f. 
Guilavogui, Caligiuri (2) 75. f. Draxler, Schürrle (–) 79. f. Vieirinha
Tor: 0:1 Caligiuri (78.)
Gelb: Rausch (1), Wagner (4) / Dante (1).

Schiedsrichter: Perl (Pullach)
Dost 4

Guilavogui 4 Gustavo 4

Kruse 4

Rodriguez 3 Träsch 3Naldo 3Dante 3

Draxler 4 Vieirinha 3

Benaglio 3

Mathenia 4

Wagner 4

Gondorf 3Niemeyer 4

Caldirola 3Sulu 3 Diaz 3Garics 4

Heller 3 Sailer 4 Rausch 4

3

DARMSTADT 0:1 WOLFSBURG

Allofs gibt die 
Pott-Parole aus
Drei Siege in einer 
Woche! Die Bay-
ern können kom-
men.

Jetzt zählt für 
Wolfsburg nur noch 
der DFB-Pokal. Nach 
dem 1:0 in Darm-

stadt brennt der VfL 
auf die Bayern. Die 
kommen am Diens-
tag (20.30 Uhr, ARD) 
zur zweiten Pokal-
Runde zum Titelver-
teidiger.

Allofs gibt die 
Pott-Parole aus!

Wolfsburg-Mana-
ger Klaus Allofs (58): 
„Natürlich wollen 
wir den Titel vertei-
digen.“

Dafür müssen die 
Wölfe aber die 
Über-Bayern aus 
dem Weg räumen. 
Das dürfte mit einer 
Leistung wie in 
Darmstadt schwie-
rig werden. Bundes-
trainer Jogi Löw (55) 
sieht bei seinem Pre-
mieren-Besuch am 
Böllenfalltor ganz 
wenige Chancen. Ei-
ne davon nutzt Da-
niel Caligiuri 194 Se-
kunden nach seiner 
Einwechslung (78.). 
Mit seinem Tor 
schießt er die Wöl-
fe zum ersten Aus-
wärtssieg seit Mai 
(3:1 in Paderborn).

Nach dem 4:2 ge-

gen Hoff enheim und 
dem 2:1 in der Cham-
pions League gegen 
Eindhoven der drit-
te Dreier in sieben 
Tagen. Wolfsburg ist 
wieder auf Kurs.

Aber reicht es so 
gegen den Rekord-
meister? Trainer 
Dieter Hecking (51): 
„Wir haben jetzt gu-
te Voraussetzungen, 
gegen die Bayern in 
die nächste Runde 
einzuziehen. Wenn 
du hier hinfährst 
und die Bayern im 
Kopf hast, verlierst 
du. Jetzt brauchen 
wir Dienstag einen 
Sahnetag, das wis-
sen wir.“

Maxi Arnold 
(21): „Das wird ein 
geiles Spiel, wir freu-
en uns darauf.“

Auch Darmstadt 
brennt auf den Po-
kal. Am Dienstag 
(20.30 Uhr) geht es 
gegen Hannover. 
Konstantin Rausch 
(25): „Ich freue mich 
auf meine alten Ka-
meraden aus Han-
nover.“ Dem Aufstei-
ger bleiben nach 
großem Kampf drei 
Tage, um wieder auf 
die Beine zu kom-
men.

Trainer Dirk 
Schuster (47) zu-
versichtlich: „Ich 
glaube, dass wir die 
Mannschaft bis 
Dienstag einigerma-
ßen regeneriert be-
kommen. Hannover 
hat ja auch gespielt.“

„Wir wollen den DFB-Pokal verteidigen.“ Auch gegen Bayern ...
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Darmstadt 0:1 Wolfsburg

ANZEIGE

V O N  I .  G E U C K L E R -

P A L M E R T  u n d 

D .  P E T E R S

Das Tor 
des Tages: 
Caldirola (r.) 
und Torwart 
Mathenia 
können den 
Wolfsburger 
Siegtreffer von 
Caligiuri nicht 
verhindern
FOTO: EIBNER-
PRE SSEFOTO

Manager Klaus Allofs
FOTO: JAN HUEBNER

Heimwerker weltweit setzen ein Zeichen. Pack mit an: globalflagproject.com



Hopp und Rosen reden
2 Stunden über Gisdol
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Hoffenheim 0:1 HSV

Die Musik dröhnte, die Stimmung 
war prächtig in der HSV-Kabi-
ne. 1:0 in Hoff enheim – nach 361 
Minuten beendete Hamburg sei-
nen Torlos-Fluch. Und Trainer 
Bruno Labbadia (49) spendierte 
nach dem dritten Auswärts-Sieg 
eine Extra-Prämie: zwei freie Ta-
ge.

V O N  K A I - U W E  H E S S E

Torschütze Pierre-Michel Lasog-
ga (23) ließ mit seinen Kollegen in 
der Umkleide die Muskeln spielen. 
Ein Selfi e mit freiem Oberkörper. 
Ein paar Minuten später schickte 
Lasogga die passenden Worte hin-
terher.

Der Stürmer, der nach feiner Kom-
bination über die beiden Ex-Hof-
fenheimer Michael Gregoritsch (21) 
und Sven Schipplock (26) in der 88. 
Minute den Last-Minute-Sieg per-
fekt gemacht hatte, schaute bereits 
aufs Nord-Derby Sonntag gegen 
Hannover.

Lasogga: „Wir haben einen guten 
Schritt in die richtige Richtung ge-
macht. Jetzt kommen die Spiele, wo 
wir punkten wollen und müssen. 
Wir wollen nachlegen. Die drei 

Punkte gegen Hannover wollen wir 
in Hamburg behalten. Das Selbst-
vertrauen müssen wir haben.“

In Hoff enheim präsentierte sich 
der Torjäger in prima Verfassung: 
fünf Torschüsse, vier Vorlagen, 35 
Sprints (nur Müller hatte beim HSV 
mehr) – und dazu sein vierter Sai-
son-Treff er.

Neben Lasogga zeigten sich die 
beiden früheren Hoff enheimer Gre-
goritsch (wurde einst von 1899-Trai-
ner Gisdol aus dem Profi -Kader ge-
strichen) und Schipplock in starker 
Form. Gregoritsch als Vertreter des 
verletzten Spielmachers Aaron Hunt 
(Muskelfaserriss), Schipplock als 
kampf- und spielstarker Joker.

„Wir wollten unbedingt drei Punk-
te einfahren“, meinte Labbadia zu-
frieden. Um nicht nach zwischen-
zeitlich drei Sieglos-Spielen in den 
Keller abzurutschen.

Auff ällig: Der HSV kann bis 
zur letzten Minute marschieren. 
Das 1:0 in Hoff enheim war nach 
den Erfolgen in Ingolstadt 
(1:0/87.) und gegen Stuttgart 
(3:2/84., 89.) schon der dritte 
Last-Minute-Erfolg. Labbadia: 
„Wir sind körperlich in guter Ver-
fassung.“

Der Tag nach dem 
Hoff enheimer 0:1 ge-
gen Hamburg. Im 
Golf-Club St. Leon-
Rot von TSG-Gesell-
schafter Dietmar 
Hopp (75) gibt es ein 
Geheimtreff en. The-
ma: die Zukunft von 
Markus Gisdol (46).

V O N  A .  H O F F M A N N

Weder Gisdol, Ma-
nager Alex Rosen (36) 
noch Spieler wollten 
nach dem Auslauf-Trai-
ning reden. Um 13.27 
Uhr fährt Rosen vom 
Hof. Direkt nach St. Le-
on-Rot. Eine halbe 
Stunde später kommen 
Hopp und Vereins-Prä-
sident Peter Hofmann 
(56).

Ergebnis nach dem 
Zwei-Stunden-Gip-

fel: Trainer-Ent-
scheidung ver-
tagt!

Rosen zu 
BILD am 
SONNTAG: 
„Wir haben über 
die Situation gespro-
chen und wollen das 
jetzt erst mal sacken 
lassen.“

Direkt nach der 
0:1-Pleite hatte der Ma-
nager seinem Trainer 
noch den Rücken ge-
stärkt. Aber auch ge-
sagt: „Es gibt Mitar-
beiter im Verein, die 
über mir stehen.“ Und: 
„Dass es auch mit ei-
nem guten Trainer 
nicht mehr passt, ist in 
dem Geschäft normal.“

Ob es noch passt, da-
rüber denken sie in 
Hoff enheim jetzt noch 
nach ...

Sturm-Star beendet Hamburgs Torlos-Serie von 361 Minuten – und droht dem nächsten Gegner Hannover

Lasogga lässt die Muskeln spielen

rainer-Ent-
dung ver-

en zu 
am 

NTAG: 
aben über
uation gespro-
und wollen das 
erst mal sacken 
.“

ekt nach der
ite hatte der Ma-
seinem Trainer 
den Rücken ge-

Aber auch ge-
„Es gibt Mitar-
im Verein, die 

mir stehen.“ Und: 
es auch mit ei-
guten Trainer

mehr passt, ist in 
eschäft normal.“

es noch passt, da-
denken sie in 

nheim jetzt noch 
.

ANZEIGE

Zuschauer: 30 000

Einwechslungen: Uth (4) 65. f. Schmid, Schär (4) 71. f. 
Schwegler, Amiri (–) 79. f. Szalai / Schipplock (2) 64. f. Ekdal, 
Diaz (3) 64. f. Ilicevic, Stieber (–) 85. f. Müller
Tor: 0:1 Lasogga (88.)
Gelb/Rot: Bicakcic (68./Foulspiel) 
Gelb: Polanski (3), Volland (5) / Holtby (1), Ostrzolek (1), 
Gregoritsch (2), Schipplock (2).

Schiedsrichter: Siebert (Berlin)
Lasogga 2

Ekdal 4Holtby 3

Gregoritsch 2 Müller 3Ilicevic 4

Cleber Reis 3Ostrzolek 4 Diekmeier 2Djourou 3

Adler 3

Vargas 5 Schmid 4Volland 4

Süle 4 Toljan 5Strobl 4 Bicakcic 5

Baumann 2

Szalai 3

Schwegler 5 Polanski 5

4

HOFFENHEIM 0:1 HSV

Keine Entwick-
lung, miss-
glückte Perso-
nalpolitik. Tief-
punkt das 0:1 
gegen den HSV, 
bei dem Spieler 
beweisen woll-
ten, dass sie 
hinter Trainer 
Gisdol stehen, 
nachdem sie 

ohne dessen 
Wissen bei 
Gesellschafter 
Dietmar Hopp 
waren. Nichts, 
das Hoffnung 
auf Besserung 
bei Hoffenheim 
macht. Kann 
nur heißen: Mit 
Gisdol geht’s 
nicht mehr!

Andreas Hoffmann

Klartext

r 

Hat schon vier
Tore auf seinem

Konto: HSV-Stürmer
Pierre-Michel

Lasogga
FOTO: WIT TERS

Muskel-Selfi e
aus der HSV-Kabine – 

hintere Reihe mit
Ostrzolek, Ekdal, Diaz,
vorne Lasogga, Holtby

und Adler (v. l.)

FOTO: LEWIS HOLTBY/FACEBOOK

Markus
Gisdol ist seit 

April 2013 
Trainer in 

Hoffenheim
FOTO: AVANTI

Qualifizierte Kfz-Meisterbetriebe finden:
www.werkstatt-tipp.bild.de

Eine gemeinsame Aktion von

Glühkerzenmit
Kaltstart-Garantie
Info im Kfz-Meisterbetrieb
oder auf werkstatt-tipp.de

Mehr dazu auch auf
www.facebook.com/werkstatt.tipp

Gut gerüstet
für denWinter

ZÜNDUNGSTECHNIK

Die kalte Jahreszeit kommt mit großen Schritten 
und damit Sie von den Temperaturen nicht kalt er-
wischt werden, sollten Sie so schnell wie möglich 
zum Winter-Check in Ihre Kfz-Meisterwerkstatt 
fahren. Was den richtigen Zeitpunkt angeht, so 
können Sie sich an der bekannten Vorgabe für die 
Nutzung der Winterreifen orientieren, die lautet: 
„Von O bis O“, also von Oktober bis Ostern.
Somit ist Oktober der ideale Zeitpunkt. 
Bei kalten Temperaturen steigt aber nicht nur
die Pannen- und Unfallgefahr. Auch das Fahrzeug 
springt oftmals nicht zuverlässig an. Vertrauen
Sie hier auf die Glüh- und Zündkerzen der
Premium-Marke NGK. So sind Sie gut für den 
Winter gerüstet! 

ANZEIGE ANZEIGE

Schiedsrichter: Stark (Ergolding)

Heute, 17.30 Uhr

Sommer

Dahoud  Xhaka
Traore

Raffael Stindl
Johnson

Fährmann

Aogo  Matip 

Geis

Höwedes

Di Santo Choupo-Moting
Sané

Riether

Meyer
Goretzka

GLADBACH – SCHALKE

Korb Christiansen Dominguez Wendt

Clever, 
schlau, wei-
ser. Hertha 

setzt sich in 
der Tabelle 

oben fest – 1:0 in Ingol-
stadt, schon Platz fünf!

HERTHA SIEGT IMMER 
WEISER!

V O N  M A X I M I L I A N 

W E S S I N G  U N D  M A L T E 

A C H I L L E S

Den Berlinern reicht ein 
Geistesblitz in der 10. Minu-
te zum Sieg: Hübner köpft 
den Ball ungeschickt vor die 
Füße von Herthas Mitchell 
Weiser (vom FC Bayern ge-

kauft) – der Rechtsverteidi-
ger zieht ab. Ausgerechnet 
durch die Beine von Hüb-
ner, der den Schuss entschei-
dend abfälscht.

Die umstrittenste Szene 
des Spiels. Herthas Skjel-
bred bekommt nach einer 
Ecke den Ball an den Ober-
arm (40.). Schiri Stegemann 
lässt weiterspielen. Fehlent-
scheidung! Glück für die Gäs-
te.

In der 78. Minute die Rie-
sen-Chance zum 2:0. Hegler 
steht völlig frei vorm Tor, 
schiebt den Ball aber rechts 
vorbei.

Hertha steht hinten meist 
geschickt und sicher. Auch 

dank Torschütze Weiser, der 
zum siebten Mal in Folge als 
rechter Außenverteidiger 
aufl äuft. Nach bislang drei 
Assists in der Liga jetzt sein 
erster Treff er.

Die Berliner holen den 
Dreier – und haben noch 
einen Grund, sich zu freu-
en: Alexander Baumjohann 
steht erstmals seit andert-
halb Jahren wieder in der 
Startelf. Zuletzt stand er am 
26. April 2014 beim 2:0-Sieg 
gegen Eintracht Braun-
schweig von Beginn an auf 
dem Platz. Mittlerweile hat 
er zwei Kreuzbandrisse hin-
ter sich, greift jetzt wieder 
an.

HERTHA 
SIEGT 
IMMER 
WEISER
Ex-Bayern-Spieler hält 
die Berliner oben
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Hängepartie
um Heldt
geht weiter
Das dritte Schal-
ke-Spiel im Schat-
ten des Manager-
Theaters – merkt 
man es auch heu-
te in Gladbach an 
der Leistung?

V O N  P E T E R 

W E N Z E L

„Das ist ein The-
ma in der Kabine. 
Natürlich nehmen 
wir diese Unruhe 
wahr“, gab Trainer 
André Breitenrei-
ter zu. Schalke 
schaff te nur ein Du-
sel-2:1 gegen Hertha 
und ein 2:2 gegen 
Prag. Auch, weil die 
Zukunft von Mana-
ger Horst Heldt (45) 
off en ist. Wunsch-
Nachfolger Chris-
tian Heidel (52) 
kann Mainz erst am 
Saisonende verlas-
sen.

Nach BamS-In-
formationen fi ndet 

das entscheidende 
Gespräch zwischen 
Heldt und Schalke-
Chef Clemens Tön-
nies (59) nicht an 
diesem Wochenen-
de statt. Die Hän-
gepartie geht also 
weiter! „CT“ möch-
te, dass Heldt sei-
nen Vertrag bis Sai-
sonende erfüllt. Der 
Manager befürchtet 
eine Schwächung 
seiner Position.

Gladbach will 
den Schalke-Wirbel 
nutzen, hat nach 
vier Siegen in Fol-
ge eine breite Brust. 
Kapitän Xhaka: 
„Wir können mit ei-
nem Sieg am Sonn-
tag einen großen 
Schritt nach vorne 
machen, wo wir 
auch hingehören.“

Schon am Mitt-
woch treff en sich 
beide Teams im Po-
kal wieder – dann 
auf Schalke.

Zuschauer: 15 000 (ausverkauft)

Einwechslungen: Hartmann (3) 56. f. Hinterseer, Pekhart (3) 
67. f. Morales, Kachunga (–) 81. f. Christiansen / Hegeler (4) 
57. f. Baumjohann, van den Bergh (4) 73. f. Stocker, Cigerci (–) 
87. f. Kalou
Tor: 0:1 Weiser (10.)
Gelb: Morales (3), Pekhart (1) / Lustenberger (2), Langkamp (3), 
Plattenhardt (2).

Schiedsrichter: Stegemann (Niederkassel)

Weiser 3Plattenhardt 4 Langkamp 3Lustenberger 2

Jarstein 2

Stocker 4 Kalou 4

Darida 4 Skjelbred 3

Haraguchi 4 Baumjohann 4

Christiansen 5 Morales 4

Leckie 4Hinterseer 5
Groß 4

Bregerie 4

Özcan 3

Hübner 4 Suttner 4Levels 4 Matip 3

3

INGOLSTADT 0:1 HERTHA BSC

0:1

Horst Heldt 
ist seit dem 

16. März 2011 
Manager beim 
FC Schalke, hat 

noch einen
Vertrag bis 2016

FOTO: FISHING4

Weiser (l. / im
Zweikampf mit

Morales) hat bei
der Hertha noch

einen Vertrag
bis 2018

FOTO: DPA

Weil für jeden etwas anderes richtig ist.
Die Genossenschaftliche FinanzGruppe Volksbanken Raiffeisenbanken hat immer den richtigen Finanzpartner für Sie.
Besuchen Sie uns in einer der über 12.800 Filialen der Volksbanken Raiffeisenbanken in Ihrer Nähe oder auf fi nanzgruppe.de

Zur Genossenschaftlichen FinanzGruppe Volksbanken Raiffeisenbanken gehören außerdem: DG HYP Deutsche Genossenschafts-Hypothekenbank, Münchener Hypothekenbank, VR Leasing Gruppe und WL BANK.
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MEIN KOPF  

BILD AM SONNTAG: Herr Gündogan, ist 
es okay, wenn wir dieses Interview auf 
Deutsch führen?
ILKAY GÜNDOGAN (25): Auf was sollen wir es 
denn sonst führen? Auf Türkisch?

Jens Lehmann war zumindest nicht klar, 
dass Sie perfektes Deutsch sprechen. Er 
hat Sie als RTL-Experte zuletzt dafür ge-
lobt und sorgte damit bei vielen für Kopf-
schütteln.
Das habe ich mitbekommen. Ich kann aber 
darüber schmunzeln und bin Jens nicht böse, 
weil ich weiß, dass er es eigentlich als Kom-
pliment gemeint hat.

Wie viele Sprachen sprechen Sie?
Deutsch, Türkisch und Englisch fl ießend. Et-
was Französisch und Russisch.

Russisch?
Ja, ich habe in der elften Klasse freiwillig ei-
nen Kurs belegt, weil ich Spaß daran habe, 
neue Dinge auszuprobieren. Es hat auch gut 
funktioniert. Ich stand auf Note 2.

Auf welcher Sprache fluchen Sie auf dem 
Platz?
Eher selten, wenn dann auf Serbokroa-
tisch – das ist noch der Einfl uss von Ivan 

Perisic. Wir haben uns lange ein Zimmer 
geteilt und Ivan benutzte einige Begriff e fast 

täglich. Das hat mich anscheinend geprägt 
(lacht).

Wie gefällt Ihnen das Englisch von Jürgen 
Klopp?

Das klingt schon cool. Er wird dafür ja auch 
sehr gelobt, was mich aber nicht überrascht. 

So professionell wie Jürgen Klopp als Trai-
ner ist, war mir klar, dass er perfekt vorberei-

tet sein wird.

Hat er schon gefragt, ob Sie im Sommer 
nach Liverpool kommen wollen?
(lacht) Nein, hat er nicht.

Hätten Sie denn Lust?
Über meine Zukunft mache ich mir zurzeit 

wirklich keine Gedanken. Das ist sehr, sehr 
weit weg.

Was trauen Sie Klopp zu?
Extrem viel. Ich fi nde den Kader richtig stark. 

Kloppo dreht mit Sicherheit an den richtigen 
Schrauben. Die Spieler haben bei seiner Pre-

miere direkt zwei Rekorde für die Sprints 
(640) und die Laufl eistung (116 km) aufge-

stellt. Er wird sehr bemüht sein, dass die Fans 
im Stadion sofort merken, dass seine Spieler 

alles raushauen, was sie besitzen.

Wie lang hat es gedauert, bis er Sie gefes-
selt hat?

Nur ein paar Sekunden. Ich habe selten einen 
Menschen gesehen, der dich mit seiner An-

sprache so packen kann. Diese Qualität macht 
ihn einzigartig. Wenn ihm die Spieler in Li-

verpool erst mal bedingungslos folgen, wer-
den sie großen Erfolg haben.

Wie war Ihr erster Eindruck von Thomas 
Tuchel?
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Ilkay Gündogan 
kann wieder lachen. 
Der Nationalspieler 
verpasste die WM 

2014 aufgrund einer 
Rückenverletzung, die 
ihn auch letzte Saison 

noch behinderte. 
In dieser Spielzeit ist 

er völlig fi t

Borussia 
Dortmunds  
National -
spieler 
spricht im 
großen 
Interview 
über seine 
lange
Verletzungszeit, 
die Zweifel 
und Ängste, 
seine Zukunft 
beim BVB 
und seinen 
Ex-Trainer 
Klopp in 
Liverpool
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Ebenfalls sehr, sehr positiv. Bei Thomas Tu-
chel merkt man sofort, wie sehr er sich mit 
dem Fußball beschäftigt. Ich glaube, du 
kannst ihn morgens um 4 Uhr wecken und 
er sagt dir ganz genau, wann du beim letz-
ten Spiel falsch gestanden hast. Er ist ein 
richtiger Taktikfuchs, der lobt, aber auch 
hart kritisieren kann. Das hilft uns und 
macht jeden von uns besser.

Kann man mit Tuchel auch Späße ma-
chen?
Klar, ich habe ihn im Training mal getun-
nelt. So richtig lustig fi ndet das ja niemand, 
aber er hat mich nur angesehen und gelä-
chelt.

Genau wie Mats Hummels, den Sie bei 
Twitter auf einem gemeinsamen Fo-
to „Motzki“ genannt haben, weil er sich 
so sehr über verschenkte Punkte in Hof-
fenheim und gegen Darmstadt geärgert 
hat ...
Zuerst hat er sich ja selbst so genannt. Das 
zeigt, wie schlagfertig Mats ist und wie gut 
er mit Dingen umgehen kann. Ich selbst ha-
be ihn intern auch nie als Meckerer emp-
funden. Für mich waren seine Aussagen 
okay.

Hummels hat in BamS zuletzt gesagt: 
„Die Grundvoraussetzung für mich ist 
es, in einem Team zu spielen, was Titel 

holen kann.“ Sehen Sie das genau so?
Wir haben auf jeden Fall die Verpfl ichtung, 

in diese Richtung zu denken. Unsere Qua-
lität ist so hoch, dass es uns nicht gerecht 

werden würde, in jeder Saison von vornhe-
rein Zweiter, Dritter oder Vierter werden 
zu wollen. Der nächste Schritt muss irgend-

wann kommen. Es liegt ja auch in der Na-
tur des Menschen, sich verbessern zu wol-

len.

Sie waren wegen einer Rückenverletzung 
14 Monate verletzt. Stimmt es, dass Tu-

chel Ihnen unter vier Augen zugesagt 
hat: „Ich bringe dich wieder auf Barca-

Niveau?“
Das weiß ich nicht mehr so genau (schmun-
zelt). Was mit Sicherheit stimmt: Er hat ge-
nau wie ich das Ziel, mich wieder dort hin-

zubringen, wo ich vor zwei Jahren schon 
war. Damals musste ich auf dem Platz über-

haupt nicht überlegen, alles war total im 
Fluss, alles hat sich richtig angefühlt. Als 
Fußballer gibt es kein geileres Gefühl und 

das möchte ich wieder erleben.

Wie weit sind Sie da-
von entfernt?

In eini-

gen Spielen war ich diese Saison schon an-
satzweise wieder da, aber es fehlt noch ein 
Stück. Die Balance, die Konstanz.

Wie groß waren die Zweifel, dass Sie es 
gar nicht mehr zurückschaffen?
Ich hatte schon Angst, dass ich das Top-Le-
vel nicht mehr erreiche. Das haben mir ei-
nige auch eingeredet nach dem Motto: 
„Wenn du so lange verletzt bist, erwarte 
nicht so viel ...“ Es wurde auch viel ge-
schrieben und man hat in der Phase mehr 
negative Gedanken im Kopf als positive. 
Der Kopf ist voll, das Körperliche stimmt 
nicht. Es ist nicht mehr möglich, beides in 
Einklang zu bringen. Der Körper sendet ei-
nem auch Signale, die man nicht einordnen 
kann – und wenn man dann auch von an-
deren keine Antworten auf die vielen Fra-
gen bekommt, zweifelt man natürlich.

Wie sieht es jetzt aus?
Ich bin jetzt wieder frei. Körperlich geht es 
mir super, der Kopf kann entspannen. Ab 
und zu denke ich noch mal daran zurück, 
wie es mir vor einem Jahr ging. Ganz ver-
gessen sollte man das nicht – so relativiert 
sich ja auch vieles. Da kann man dann auch 
mal über eine BamS-Note 5 lachen, über die 
man sich früher den Kopf zerbrochen hät-
te (lacht).

Sie haben vier Kilo abgenommen. Muss-
ten Sie sich schon engere Jeans zulegen?
Nur einen neuen Gürtel (lacht). Ich habe 
jetzt wieder das Gewicht, das ich vor der 
Verletzung hatte. Größe M habe ich immer 
getragen. Vorher saß alles etwas kompak-
ter, jetzt habe ich ein bisschen mehr Platz, 
aber ich mag es, wenn es lockerer sitzt. Die-
se knallengen Trikots sind eh nichts für 
mich. Ich muss mich frei bewegen können.

Wie schwer fiel es Ihnen, sich im Som-
mer frei zu bewegen – als Sie öffentlich 
von vielen als Abzocker wahrgenommen 

wurden?
Ich mag es nicht, ungerecht behandelt zu 

werden, und in der Situation habe ich es so 
empfunden. Was dort über mich erzählt 

und geschrieben wurde, hat nicht mal an-
satzweise meinem Charakter entsprochen. 
Dadurch geriet ich in ein falsches Licht. Ich 

kann die Menschen verstehen, die danach 
mir gegenüber eine Antipathie entwickelt 

haben.

Sie haben lange an einen Wechsel ge-
dacht und diesen Wunsch intern auch 

formuliert. Am Ende haben Sie den Ver-
trag verlängert, weil das perfekte Ange-

bot doch nicht kam. War es ein Fehler, zu 
dem Thema lange zu schweigen?

Es war eine bewusste Entscheidung von 
mir, weil ich mich auf das Saisonfi nale kon-

zentrieren wollte und alle zwei Tage eine 
neue Geschichte hochgekocht wurde, wo 

ich schon überall unterschrieben habe. Es 
wurde mir zu viel, mich ständig rechtferti-
gen zu müssen – dadurch bin ich in eine 

Schublade geraten, in die ich eigentlich 
nicht reingehöre, weil ich mich dem Verein, 

Mitspielern, Trainern und Fans gegenüber 
immer sehr korrekt verhalten habe. Der 

BVB hat dies ja auch stets so betont.

 IST WIEDER FREI

LUSIV
Ebenfalls sehr, sehr positiv. Bei Thomas Tu-
chel merkt man sofort, wie sehr er sich mit
dem Fußball beschäftigt. Ich glaube, du
kannst ihn morgens um 4 Uhr wecken und 
er sagt dir ganz genau, wann du beim letz-
ten Spiel falsch gestanden hast. Er ist ein
richtiger Taktikfuchs, der lobt, aber auch 
hart kritisieren kann. Das hilft uns und 
macht jeden von uns besser.

Kann man mit Tuchel auch Späße ma-
chen?
Klar, ich habe ihn im Training mal getun-
nelt. So richtig lustig fi ndet das ja niemand, 
aber er hat mich nur angesehen und gelä-
chelt.

Genau wie Mats Hummels, den Sie bei
Twitter auf einem gemeinsamen Fo-
to „Motzki“ genannt haben, weil er sich 
so sehr über verschenkte Punkte in Hof-
fenheim und gegen Darmstadt geärgert 
hat ...
Zuerst hat er sich ja selbst so genannt. Das 
zeigt, wie schlagfertig Mats ist und wie gut 
er mit Dingen umgehen kann. Ich selbst ha-
be ihn intern auch nie als Meckerer emp
funden. Für mich waren seine Aussage
okay.

Hummels hat in BamS zuletzt gesa
„Die Grundvoraussetzung für mich
es, in einem Team zu spielen, was T

holen kann.“ Sehen Sie das genau so?
Wir haben auf jeden Fall die Verpfl ichtu

in diese Richtung zu denken. Unsere Qu
lität ist so hoch, dass es uns nicht gerech

werden würde, in jeder Saison von vornhe
rein Zweiter, Dritter oder Vierter werden
zu wollen. Der nächste Schritt muss irgend-

wann kommen. Es liegt ja auch in der Na-
tur des Menschen, sich verbessern zu wol-

len.

Sie waren wegen einer Rückenverletzung 
14 Monate verletzt. Stimmt es, dass Tu-

chel Ihnen unter vier Augen zugesagt 
hat: „Ich bringe dich wieder auf Barca-

Niveau?“
Das weiß ich nicht mehr so genau (schmun-
zelt). Was mit Sicherheit stimmt: Er hat ge-
nau wie ich das Ziel, mich wieder dort hin-

zubringen, wo ich vor zwei Jahren schon
war. Damals musste ich auf dem Platz über-

haupt nicht überlegen, alles war total im
Fluss, alles hat sich richtig angefühlt. Als 
Fußballer gibt es kein geileres Gefühl und 

das möchte ich wieder erleben.

Wie weit sind Sie da-
von entfernt?

In eini-

Tuchel nicht lustig? 
Dann tunneln Sie ihn mal!

Wir haben die 
Verpflichtung, an 
Titel zu denken

Es hat wehgetan, kein 
Weltmeister zu sein BITTE BLÄTTERN SIE UM

Gündogan 
mit BVB-Trainer 

Tuchel

In neun Bundesliga-
Einsätzen ist er 
noch ohne Tor

15 Länder-
spiele, 
4 Tore: 

Gündogan 
(r.)
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Muss heute 
Augsburg unter 
der Baller-Lust 
von Pierre-
Emerick 
Aubameyang 
(26/Foto) lei-
den? Der 
Gabuner 
schoss den 
BVB unter 
der Woche 
mit drei 
Treffern in 
der Euro 
League ge-
gen Qä-
bälä 
zum 

Sieg (3:1).
„Auba“ will 

sich vor Marco 
Reus (26) bal-
lern. Mit 40 Liga-
Toren für Dort-
mund hat Reus 

mehr als alle an-
deren aktuellen 
BVB-Stars. Aber 
Aubameyang ist 
ihm mit 39 Tref-
fern dicht auf 
den Fersen: „Ich 
habe nicht vor, 
damit aufzuhö-
ren. Ich will ge-

nauso weitertref-
fen.“

Schiedsrichter: Gräfe (Berlin)

Heute, 15.30 Uhr

Bürki

Weigl Gündogan
Kagawa Mkhitaryan

Aubameyang

Reus

Hitz

Max Klavan

EssweinKoo

Callsen-Bracker

Bobadilla

Werner

Verhaegh

Trochowski

Kohr

DORTMUND – AUGSBURG

Ginter Sokratis Hummels Schmelzer

Muss heute Sieg (3:1)

„AUBA“ WILL SICH
VOR REUS BALLERN

Wie sehr haben Sie die 
Pfiffe der Fans getroffen?
Wenn ich ganz, ganz ehrlich 
bin, hatte ich in den ersten 
Spielen schon ein bisschen 
Schiss. Nachdem ich das ers-
te Mal in meinem Leben ins 
Stadion gelaufen bin und dort 
gemerkt habe, dass die eige-
nen Fans mir nicht mehr po-
sitiv gegenüber gestimmt 
sind, da dachte ich schon: 
„Was passiert hier?“

Und dann?
Da hat sich bei mir schon ei-
ne Furcht entwickelt, dass es 
in der Saison so weitergehen 
wird. Dass ich mir jedes Mal 
etwas anhören muss, wenn 
ich ins Stadion einlaufe. Das 
hat natürlich auch Druck bei 
mir aufgebaut, Dinge unbe-
dingt beweisen zu müssen. 

Zum Glück habe ich den 
Rückhalt der Fans 

nach zwei Spielen wieder 
deutlich gespürt, das war ei-
ne riesige Erleichterung. Ich 
spiele jetzt wieder frei auf, 
weil die Fans spüren, worum 
es mir geht – ich gebe alles für 
ihre Unterstützung.

Ihr Vertrag läuft bis 2017. Ist 
es ein Horror, dass die Dis-
kussion um Ihre Zukunft 
bald wieder losgeht?
Ich habe großen Respekt da-
vor, und wir müssen schauen, 
was für Lösungen wir dafür 
fi nden.

Gibt es einen Fahrplan?
Momentan nicht, um ehrlich 
zu sein. Mein erster An-
sprechpartner ist dabei immer 
Borussia Dortmund. Ich wer-
de mir, wenn es so weit ist, in 
Ruhe Gedanken machen.

Trauen Sie sich denn prin-
zipiell als Fußballer al-
les zu: Egal, ob es jetzt 

der BVB, Bayern, Barca, 
ManU oder Real Madrid 
ist?
Ja, es gibt nichts, was ich mir 
nicht zutraue. Selbstsicher-
heit und eine gute Portion 
Selbstvertrauen ist in unse-
rem Beruf einfach nötig, 
wenn man auf dem Platz 
glänzen will. Wenn das 
Selbstvertrauen da ist, spielt 
man auch besser.

Beim WM-Triumph in Bra-
silien haben Sie gefehlt. Wie 
schwer war es, dort nur zu-
sehen zu können?
Es war verdammt schwer, 
weil man weiß, dass man sei-
nen Teil dazu hätte beitragen 
können. Ich bin jetzt halt 
nicht Weltmeister, aber das 
akzeptiere ich. Ich habe im 
nächsten Sommer mit den 
Jungs die Chance, die EM zu 
gewinnen – und die Vorfreu-
de darauf ist jetzt schon rie-
sengroß.
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Ich hatte Schiss vor 
den Pfiffen der Fans

FORTSETZUNG VON SEITE 11

Gündogan wurde in Gelsen-
kirchen geboren, kam über den 
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Für seinen ersten England-
Sieg kriegt Jürgen Klopp (48) 
Unterstützung von höchster 
Stelle! 

Heute (17.15 Uhr, Sky 
und Live-Ticker bei BILD.
de) empfängt Liverpool 
Southampton an der An-

fi eld Road. Nach zwei Un-
entschieden (bei Totten-
ham und gegen Rubin Ka-
san) ist Klopp heiß auf den 
ersten Dreier als Reds-
Trainer. Das will sogar 
Klub-Besitzer John W. 
Henry (66) live erleben! 

Seit 2010 gehört dem US-
Milliardär der FC Liverpool. 
Normalerweise hält er sich 
im Hintergrund – jetzt hat 
aber auch ihn das Klopp-Fie-
ber gepackt!

Schon beim 1:1 in der Eu-
ropa League gegen Kasan 
saß Henry im Stadion. Frei-
tag schaute er dann auch auf 
dem Trainingsgelände vor-
bei, beobachtete die Klopp-
Einheit.

Team, Fans und Besitzer 
– in Liverpool hoff en alle auf 
Klopps ersten Sieg. Und 
auch sein Nachfolger beim 
BVB ist jetzt Liverpool-Fan.

 Thomas Tuchel (42): 

„Es interessiert mich und 
ich drücke die Daumen. 
Ich fi nde es toll, dass Jür-
gen in der Premier League 
ist. Ich bin überzeugt, dass 
er dort seine Visitenkar-
te hinterlassen und seinen 
Stempel aufdrücken wird. 
Ich bin überzeugt, dass er 
Erfolg haben wird. Er 
kann mit seinem Fußball 
ein Alleinstellungsmerk-

mal in der Premier League 
schaff en.“

Und: „Ich habe ihm eine 
SMS geschrieben, aber wahr-
scheinlich hat er 2500 da-
von gekriegt. Es war einfach 
nett gemeint. Ich habe ihm 
vor dem ersten Spiel gegen 
Tottenham geschrieben. 
Mein Interesse an Liverpool 
ist damit jedenfalls wieder 
deutlich gestiegen.“

V O N  M O R I T Z  L E I H K A M M

FüFür seininen ersteten EEn lglandd-
Si k i Jü Kl ( 8)

Wegen Klopp! Tuchel
ist jetzt Liverpool-Fan
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Oktober 2010: Mainz-Trainer 
Thomas Tuchel (l.) und
BVB-Coach Jürgen Klopp gut 
gelaunt am Spielfeldrand
FOTO: ANKE FLEIG / SVEN SIMON
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.13SPORTENGLANDITALIENSPANIEN

Bei Trainer-Rentner 
Lippi „juckt es wieder“
Rücktritt vom 
Rücktritt!

Im November 
2014 hatte Marcel-
lo Lippi (67) sein 
Karriere-Ende er-
klärt. Aber Italiens 
Weltmeister-Trai-
ner von 2006 hat 
doch noch nicht 
genug! Lippi: „Ich 
war nun einige Mo-
nate zu Hause. 

Jetzt juckt es wie-
der.“

Der fünfmalige  
italienische Meis-
ter, Champions-
League- und Welt-
pokal-Sieger (bei-
de 1996) war zu-
letzt drei Jahre in 
China aktiv. Jetzt 
will Lippi „gerne 
eine Erfahrung in 
den USA machen“.

Empoli – CFC Genua .........................2:0
Carpi FC – FC Bologna ...........................
Palermo – Inter Mailand ..........................
Samp. Genua – H. Verona ...heute, 12.30
Juventus Turin – Bergamo ...heute, 15.00
AC Mailand – Sassuolo .......heute, 15.00
Udinese – F. Calcio ..............heute, 15.00
AC Florenz – AS Rom .........heute, 18.00
Lazio Rom – FC Turin ..........heute, 18.00
Chievo Verona – Neapel ......heute, 20.45
 1. AC Florenz 8 15:6 18
 2. AS Rom 8 20:10 17
 3. Inter Mailand 8 8:6 17
 4. Neapel 8 18:8 15
 5. Sassuolo 8 11:8 15
 6. Lazio Rom 8 11:13 15
 7. FC Turin 8 13:9 14
 8. Bergamo 8 11:8 14
 9. Chievo Verona 8 13:8 12
 10. Samp. Genua 8 13:12 11
 11. Palermo 8 10:12 10
 12. Empoli 9 10:14 10
 13. CFC Genua 9 7:11 10
 14. AC Mailand 8 9:14 10
 15. Juventus 8 9:8 9
 16. Udinese 8 8:11 8
 17. F. Calcio 8 6:10 7
 18. H. Verona 8 7:11 5
 19. Carpi FC 8 8:19 5
 20. FC Bologna 8 4:13 3

Vallecano – Espanyol .........................3:0
Celta Vigo – Real Madrid ....................1:3
Granada – Betis Sevilla ...........................
Sevilla – Getafe .......................................
Malaga – La Coruna ................................
Levante – San Sebastian .....heute, 12.00
UD Las Palmas – Villarreal ..heute, 16.00
FC Barcelona – Eibar ..........heute, 18.15
Atl. Madrid – Valencia ..........heute, 20.30
Bilbao – Sporting Gijon ........... Mo., 20.30
 1. Real Madrid 9 21:3 21
 2. Celta Vigo 9 18:11 18
 3. Barcelona 8 17:11 18
 4. Atl. Madrid 8 12:4 16
 5. Villarreal 8 13:7 16
 6. La Coruna 8 14:9 13
 7. Eibar 8 11:7 13
 8. Valencia 8 7:5 12
 9. Esp. Barcelona 9 10:20 12
 10. Betis Sevilla 8 8:12 11
 11. Getafe 8 10:8 10
 12. Vallecano 9 11:17 10
 13. Sporting Gijon 8 10:11 9
 14. Sevilla 8 8:12 9
 15. Bilbao 8 10:12 8
 16. San Sebastian 8 6:9 6
 17. Malaga 8 3:7 6
 18. Levante 8 6:15 6
 19. UD Las Palmas 8 6:13 5
 20. Granada 8 8:16 5

Aston Villa – Swansea ............................1:2
Leicester – Crystal Palace ......................1:0
Norwich City – West Brom ......................0:1
Stoke – Watford FC ................................0:2
West Ham – Chelsea ..............................2:1
Arsenal – Everton ........................................
Sunderland – Newcastle ........ heute, 13.00
Bournemouth – Tottenham ..... heute, 15.05
ManUnited – ManCity ............. heute, 15.05
Liverpool – Southampton ....... heute, 17.15
 1. ManCity 9 24:8 21
 2. West Ham 10 22:13 20
 3. Arsenal 9 16:7 19
 4. ManUnited 9 15:8 19
 5. Leicester 10 20:17 19
 6. Crystal Palace 10 12:11 15
 7. Tottenham 9 11:7 14
 8. West Brom 10 8:11 14
 9. Southampton 9 15:12 13
 10. Everton 9 12:11 13
 11. Swansea 10 12:12 13
 12. Liverpool 9 8:10 13
 12. Watford FC 10 8:10 13
 14. Stoke 10 9:12 12
 15. Chelsea 10 15:19 11
 16. Norwich City 10 14:21 9
 17. Bournemouth 9 11:17 8
 18. Newcastle 9 12:19 6
 19. Aston Villa 10 9:17 4
 20. Sunderland 9 8:19 3

Zu viel gemotzt!
Schiri schmeißt
Mourinho raus

Der Absturz von 
José Mourinho (52) 
geht weiter!

Gegen West Ham 
kassiert „The Special 
One“ schon die fünf-
te Liga-Pleite und 
fällt auf Platz 15. Weil 
er nach einem Platz-
verweis gegen Ne-
manja Matic (45.) zu 
viel motzt, fl iegen er 
und sein Co-Trainer 
gleich mit.

Nicht der erste 
Aussetzer in dieser 
Saison. Wegen Schi-
ri-Beleidigung muss-
te Mourinho schon 
62 000 Euro blechen. 
Sein Kommentar: 
„Ich bin froh, dass ich 
keine Fußfessel tra-
gen muss.“ Auch 
diesmal kann sich 
der Chelsea-Coach, 
dessen Job immer 
mehr wackelt, auf ei-
ne Geldstrafe einstel-
len. Möglich, dass es 

zusätzlich eine Spiel-
sperre gibt.

Auf der Tribüne 
sieht Mourinho 
dann, wie West-
Ham-Joker Carroll 
das 2:1-Siegtor macht 
(79.). Zuvor hatten 
Zarate (17.) und Ca-
hill (56.) getroff en.

Nach Abpfi ff  fl üch-
tet Mourinho stink-
sauer aus dem Sta-
dion, schwänzt auch 
die Pressekonferenz. 
West-Ham-Trainer 
Slaven Bilic (47): „Ich 
habe José nach dem 
Spiel nicht gesehen. 
Ich fühle in dieser 
schweren Zeit mit 
ihm, das hat er nicht 
verdient ...“

West Ham steht 
sensationell auf Platz 
zwei. Torschütze 
Carroll: „Wir sind 
stark genug, um zu 
den großen Vier zu 
gehören.“ 

Carlo Ancelotti 
(56/Foto) steigt in 
die unendlichen Wei-
ten des Weltraums 
auf: Der Ex-
Trainer von 
Real Mad-
rid spielt 
im neuen 
Film „Star 
Trek Bey-
ond“ mit 
(kommt 2016 in 
die Kinos).

Wie die italieni-
sche Zeitung „Cor-
riere della Serra“ be-
richtet, hat Schau-
spielerin Zoe Salda-
na (37) – spielt die 
Rolle von Lieutenant 

Uhura – die Ver-
pfl ichtung des Trai-
ners eingefädelt. Die 
Hollywood-Schön-

heit kennt den 
Italiener 

aus Lon-
don (An-
celotti 
war Chel-

sea-
Coach), ist 

mit ihm befreun-
det. Ancelotti: „Ich 
spiele die Rolle ei-
nes Wissenschaft-
lers, der ein Alien 
untersuchen soll. Ich 
tat so, als hätte ich 
Cristiano Ronaldo 
vor mir.“

Trainer Carlo Ancelotti 
spielt bei „Star Trek“ mit

Mourinho-Albtraum: 
Auf die Tribüne verbannt, 
sieht der Chelsea-Trainer 
(M.) das 2:1. Die West-
Ham-Fans um ihn feiern
FOTO: EDDIE KEOGH/REUTERS

Vodafone
Power to you

Yeah, Vodafone hat 
das beste Sprachnetz 
Deutschlands

Laut Computerbild, Heft 22/2015

Im Test: die Mobilfunk-Netze der 4 Netzbetreiber Vodafone, Deutsche Telekom, O2 und E-Plus. Vodafone hat mit der Note 2,53 den zweiten 
Platz im Test belegt. Zudem wurde Vodafone das zuverlässigste Telefonnetz bescheinigt. Vollständiger Test und Bewertungen in Computer-
bild, Heft 22/2015.
Vodafone GmbH · Ferdinand-Braun-Platz 1 · 40549 Düsseldorf
vodafone.de

Jetzt nur bei Vodafone: das Netz 
mit den besten Telefonverbindungen –  
praktisch ohne Gesprächsabbrüche.

Der größte Mobilfunk-Test



DIE NÄCHSTEN SPIELE

 1. Dresden 14 33:13 35
 2. Großaspach 14 30:16 26
 3. Münster 14 22:12 25
 4. Magdeburg 14 18:13 21
 5. Mainz II 14 18:15 21
 6. Aalen 14 13:11 21
 7. Osnabrück 14 19:17 20
 8. Aue 14 8:10 20
 9. Halle 13 20:17 19
 10. Würzburg 14 10:7 18
 11. Chemnitz 13 13:14 17
 12. Stuttgarter K. 14 15:22 16
 13. Wehen 14 16:20 15
 14. Fortuna Köln 14 20:30 15
 15. Erfurt 14 15:16 14
 16. Rostock 14 13:16 14
 17. Kiel 14 16:21 14
 18. Cottbus 14 12:18 14
 19. Stuttgart II 14 15:25 12
 20. Werder II 14 16:29 12

  Sp            Tore           Pkt14. SPIELTAG

DER AKTUELLE SPIELTAG

Freitag, 30. Oktober, 19 Uhr: Aue – Wehen Wiesbaden, 
VfB II – Rostock 
Samstag, 31. Oktober, 14 Uhr: Dresden – Magdeburg, 
Halle – Köln, Mainz II – Osnabrück, Erfurt – Stuttgarter Kickers, 
Würzburg – Aalen, Großaspach – Cottbus, Münster – Kiel 
Sonntag, 1. November, 14 Uhr: Werder II – Chemnitz 

Werder Bremen II – Aue 4:0
Fortuna Köln – Mainz II 3:1
1. FC Magdeburg – Wehen 1:0
Kiel – Dresden 1:2
Cottbus – Münster 0:0
Rostock – Großaspach 1:3
Aalen – Stuttgart II 1:0
Stuttgarter Kickers – Würzburg 1:2
Osnabrück – Erfurt 1:0
Chemnitz – Halle heute, 15.00

DIE NÄCHSTEN SPIELE 

 1. Freiburg 11 27:14 24
 2. Leipzig 12 18:11 23
 3. Bochum 12 21:11 21
 4. Greuther Fürth 12 19:22 20
 5. Heidenheim 11 14:7 19
 6. St. Pauli 11 13:10 19
 7. Sandhausen* 11 21:13 18
 8. Braunschweig 11 19:9 17
 9. Frankfurt 12 12:17 17
 10. Nürnberg 12 22:21 16
 11. Kaiserslautern 12 13:16 15
 12. Karlsruhe 12 11:18 15
 13. Paderborn 12 9:17 13
 14. Union Berlin 12 20:22 11
 15. Bielefeld 11 10:12 11
 16. Düsseldorf 12 10:15 9
 17. 1860 München 12 7:15 6
 18. Duisburg 12 8:24 6
Punktabzug: Sandhausen -3

  Sp            Tore           Pkt12. SPIELTAG

DER AKTUELLE SPIELTAG

Freitag, 30. Oktober, 18.30 Uhr: 
Kaiserslautern – Bielefeld, Düsseldorf – Greuther Fürth, 
Bochum – St. Pauli 
Samstag 31. Oktober, 13 Uhr: Paderborn – Frankfurt, 
Heidenheim – Berlin 
Sonntag 1. November, 13.30 Uhr: 
Freiburg – Braunschweig, 1860 – Duisburg, 
Sandhausen – Leipzig 
Montag 2. November, 20.15 Uhr: Nürnberg – KSC

3. LIGA

2. LIGA
Leipzig – Düsseldorf 2:1
Greuther Fürth – 1860 München 1:0
FSV Frankfurt – Bochum 3:2
Karlsruhe – Kaiserslautern 2:0
Union Berlin – Paderborn 0:2
Duisburg – Nürnberg 0:0
Braunschweig – Heidenheim heute, 13.30
St. Pauli – Freiburg heute, 13.30
Bielefeld – Sandhausen heute, 13.30

Fortuna Köln – 
1. FSV Mainz 05 II 3:1

Tore: 1:0 Königs (39.), 2:0 
Dahmani (52.), 3:0 Bender 
(65.), 3:1 Kalig (88.)
Zuschauer: 1164
Gelb-Rot: Saller (67./
Mainz/wh. Foul)

1. FC Magdeburg – 
Wehen 1:0

Tor: 1:0 Malone (83.)
Zuschauer: 14 981 
Holstein Kiel – Dynamo 

Dresden 1:2
Tore: 0:1 Stefaniak (13.), 
0:2 Eilers (35.), 1:2 Sied-
schlag (75.)
Zuschauer: 6639 

Energie Cottbus – 
Preußen Münster 0:0

Zuschauer: 6407

Hansa Rostock – 
Großaspach 1:3

Tore: 0:1 Rühle (16.), 0:2 
Breier (58.), 1:2 Henn 
(70.), 1:3 Rühle (71.)
Zuschauer: 10 700
Rote Karte: Erdmann (8./
Rostock/gr. Foul)

VfR Aalen – 
VfB Stuttgart II 1:0 

Tor: 1:0 Kartalis (74.)
Zuschauer: 4879 

Osnabrück – Erfurt 1:0
Tor: 1:0 Groß (86.)
Zuschauer: 4895

Stuttgarter Kickers – 
Würzburger Kickers 1:2

Tore: 1:0 Soriano (23.), 1:1 
Shapourzadeh (38.), 1:2 
Weil (73.) 
Zuschauer: 4000

Duisburg – 
Nürnberg 0:0

Zuschauer: 16 418 
Karlsruhe – 

Kaiserslautern 2:0 
Tore: 1:0 Nazarov (45.+1 
FE), 2:0 Prömel (48.)
Zuschauer: 22 932

Berlin – 
Paderborn 0:2

Tore: 0:1 Koc (3.), 
0:2 Saglik (6.)
Zuschauer: 18 521 

Fürth – 1860 München 1:0
Tor: 1:0 Stiepermann (47.) 
Zuschauer: 12 530
Leipzig – Düsseldorf 2:1

Tore: 1:0 Forsberg (45.+1), 
2:0 Sabitzer (64.), 2:1 Haggui 
(75.) Zuschauer: 24 095 
Frankfurt – Bochum 3:2 

Tore: 0:1 Terodde (15.), 0:2 
Hoogland (23.), 1:2 Dedic 
(68.), 2: 2 Ballas (71.), 3:2 
Kapllani (86.)
Zuschauer: 5341

FUSSBALL.14
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Union Berlin 0:2 PaderbornUU

     Meine  
  Spieler  

BILD AM SONNTAG: Herr Effen-
berg, sind Sie Paderborn eigent-
lich dankbar, dass der Klub Ih-
nen die Möglichkeit gegeben hat, 
als Trainer zu arbeiten?

STEFAN EFFENBERG (47): Ich wer-
de den Verantwortlichen mein 
ganzes Leben dankbar sein, das 
werde ich ihnen nie vergessen, 
dass sie mir diese Chance gegeben 
haben. Es ist für mich ein Traum 
in Erfüllung gegangen. Schon nach 
ein, zwei Tagen habe ich gespürt: 
Das ist es! Ich bin Feuer und Flam-
me und werde alles investieren, 
damit wir erfolgreich sein werden.

Sie hören sich ja richtig eupho-
risch an ...
Es ist der richtige Verein mit dem 
richtigen Umfeld zum richtigen 
Zeitpunkt. Ich bin hier frei in mei-
nen Entscheidungen was zum Bei-
spiel die Spielphilosophie angeht. 
Diese Freiheiten brauchst du auch, 
um als Trainer erfolgreich zu ar-
beiten. Mir ist bewusst, dass mir 
damit Präsident Wilfried Finke 
und Sportdirektor Michael Born 
großes Vertrauen entgegenbrin-
gen.

Sie waren auf dem Platz eine ab-
solute Führungsperson. Was er-
warten Sie von Ihren Spielern?
Sie sollen auf dem Platz Krieger 
sein, sie sollen mit Leidenschaft 

V O N  J A N  M E N D E L I N

Mahir Saglik 
(M.) jubelt 
mit Marvin 
Bakalorz (r.) 
und Süleyman 
Koc über das 2:0 

Emotionaler 
Stefan Effenberg 
an der Seitenlinie 
gegen Union 
Berlin. Paderborn 
ist seine erste 
Trainer-Station

Claudia Effenberg: „Total süß, wie angespannt er ist“
Dieser Sieg fühlte 
sich für Paderborn-
Trainer Stefan Eff en-
berg (47) doppelt gut 
an.

Vor dem 2:0-Erfolg 
bei Union Berlin staun-
te Eff e nicht schlecht, 
als er plötzlich seine 
Claudia (50) sah. Die 
war am Freitag als 
Überraschung mit 
nach Berlin gefl ogen, 

um ihren Mann anzu-
feuern. Sie verriet bei 
Sky: „Ich wollte in sei-
ner Nähe sein, habe 
aber ein anderes Ho-
tel gebucht. Es ist to-
tal süß, wie angespannt 
er ist.“

Der Tiger freute 
sich: „Es ist immer 
ein gutes Gefühl, 
wenn sie da ist.“

Koc (3.) und Saglik 

(6.) bescheren dem Ex-
Bayern-Star den zwei-
ten Sieg im zweiten 
Spiel. Vorgänger Mar-
kus Gellhaus brauchte 
dafür sieben Spiele.

Glücksbringer Clau-
dia sitzt übrigens auch 
Mittwoch beim Pokal 
in Dortmund auf der 
Tribüne. Ob das wie-
der für eine Überra-
schung reicht ...?

Claudia 
Effenberg
in der „Alten 
Försterei“. 
Seit 2005 
ist sie mit 
ihrem Stefan 
verheiratet
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spielen. Die Zuschauer müssen se-
hen: Da unten steht eine Einheit.

Wie sprechen Sie Ihre Spieler 
denn an?
Mit Trainer und Du.

Im Mittelpunkt stehen in Pader-
born nur Sie. Nervt das nicht 
schon?
Es wird natürlich viel geschrieben 
und es gab hier einen großen Auf-
lauf. Ich sehe das aber total posi-
tiv und auch die Spieler haben  das 
angenommen und freuen sich, 
dass in Paderborn jetzt wieder et-
was los ist. Ich bin aber ein Team-
player und nur ein kleiner Bau-
stein in dem großen Ganzen hier. 
Jeder trägt hier in seinem Bereich 
eine große Verantwortung. Ich 
werde als Trainer alles dafür tun, 
um meine Jungs besser zu ma-
chen. Das Wichtigste ist aber die 
Bereitschaft der Spieler, es auch 
anzunehmen. Ich mache mir da 
aber eigentlich keine Sorgen, die 
Mannschaft hat eine enorme Qua-
lität.

Hand aufs Herz: Sehen Sie Pa-
derborn nur als Durchgangssta-
tion?
Wer so etwas vermutet, der kennt 
mich wirklich nicht. Ich habe jetzt 
hier eine Aufgabe vor mir, eine 
Verpfl ichtung meinen Spielern ge-
genüber. Ich habe auch überhaupt 

nicht im Kopf, dass mein Vertrag 
2017 ausläuft. Ich freue mich dar-
auf, mit den Jungs gleich wieder 
auf dem Platz zu stehen. Wir wol-
len erfolgreich Fußball spielen 
und etwas erreichen.

Auf welche Dinge legen Sie am 
meisten wert?
Man muss natürlich hart und kon-
zentriert arbeiten, aber die Spie-
ler müssen auch Spaß dabei ha-
ben. Ich gehe jetzt mal ganz weg 
vom Fußball. Wenn du in einem 
normalen Job nicht mit Freude 
zur Arbeit gehst, dann wirst du 
auch nicht 100 Prozent deiner 
Leistungsfähigkeit abrufen kön-
nen, weil du im Kopf ein Stück 
weit blockiert bist. Genau das will 
ich meinen Spielern, aber auch 
dem ganzen Umfeld hier vermit-
teln. Jeder muss mit Spaß und 
Freude zum Training und Spiel 
kommen, sonst können wir nicht 
unsere volle Leistung bringen. Ich 
bin hier aber nicht hergekommen 
und drehe jetzt alles auf den Kopf. 
Gewisse Abläufe bleiben erst ein-
mal bestehen. Und dann kann ich 
punktuell etwas verändern. Ich 
schaue und beobachte viel, das ist 
für mich in der ersten Zeit wich-
tig. Ich bin auch nicht der Typ, 
der jetzt kommt und sagt: „Ich 
zeige euch jetzt einmal, wie das 
geht.“ Das kann ich doch gar 
nicht.

Es ist schließlich auch Ihr 
erster Job als Trainer ...
Richtig, und ich werde mit 
Sicherheit auch den ein oder an-
deren Fehler machen, aber daraus 
werde ich lernen und somit besser 
werden. Ich habe auch zu meinen 
Spielern gesagt: „Ihr dürft im Spiel 
Fehler machen, ihr müsst es nur 
immer wieder versuchen und 
zwar mit Mut. Geh wieder in den 
Zweikampf, auch wenn du vorher 
schon zweimal hängengeblieben 
bist. Geh wieder rein, irgendwann 
kommst du durch und dann sind 
wir gefährlich.“

Wie sind Sie als Trainer: Eher 
hart? Oder lassen Sie Ihren Spie-
lern die lange Leine?
Sie kann lang sein, aber auch sehr 
kurz werden. Ich werde mich da-
rauf nicht festlegen, es kann ja 
auch von Spieler zu Spieler unter-
schiedlich sein. Ich bin aber kein 
Trainer, der nach einer Niederla-
ge dann generell die Leine anzieht. 
Mein Erfahrungsschatz als Spieler 
wird mir helfen, situativ die rich-
tige Entscheidung zu treff en.

Haben Sie schon einen Strafen-
katalog eingeführt?
Ganz ehrlich: Die Mannschaft hat-
te ja schon vor meiner Zeit einen 
Strafenkatalog aufgestellt, aber 
auch da habe ich mich noch nicht 
eingemischt. Ich bin hierherge-

kommen, zwei Tage später 
hatten wir das erste Spiel und 
jetzt haben wir eine englische 

Woche, da interessiert mich ein 
Strafenkatalog erst einmal nicht. 
Meine Tendenz ist aber auch hier 
die Eigenverantwortung. Das sol-
len die Spieler selber klären. Ich 
habe ihnen aber auch gesagt: 
„Meine Tür steht für euch immer 
off en. Wenn euch etwas bedrückt, 
egal ob es etwas Sportliches oder 
Privates ist, kommt zu mir und 
sprecht mit mir, dafür bin ich auch 
da.“ Ich denke, dass ich dann auch 
helfen kann, weil ich ja selber vie-
le Erfahrungen gemacht habe – po-
sitive wie negative.

Also führen Sie auch viele Ein-
zelgespräche?
Ja, diese Gespräche sind sehr 
wichtig. Das Menschliche, das So-
ziale, das Miteinander ist für mich 
ein ganz entscheidender Faktor. 
Die Spieler sollen und müssen das 
Gefühl haben: Wir sind eine Ein-
heit! Sie wissen, dass ich immer 
für sie da bin, dass ich sie auch 
schützen werde.

Wie nervös waren Sie vor Ihrer 
ersten Ansprache?
Ich war schon angespannt, das ist 
doch normal und menschlich. Ich 
wusste aber, welche Botschaften 
ich ihnen mitgeben will. Sie sollen 
Mut haben, dürfen Fehler machen 

und dass es nur miteinander funk-
tioniert. Und hier meine ich nicht 
bloß die elf Spieler, die spielen 
sondern alle, auch die Spieler, die 
nicht im Kader sind. Das ist für 
mich das Wichtigste und das wer-
de ich ganz genau beobachten.

Wie lauten Ihre Ziele?
Es macht zur heutigen Zeit über-
haupt keinen Sinn, irgendeinen 
Tabellenplatz als Ziel anzugeben. 
Wir müssen jetzt erst einmal da 
unten rauskommen. Es kann nur 
Schritt für Schritt funktionieren. 
Wenn du aber den zweiten vor 
dem ersten machst, dann fällst du 
hin und das werden wir nicht tun. 
Der Blick geht nicht nach hinten 
oder zur Seite, sondern nur nach 
vorne.

Am Mittwoch spielen Sie im 
DFB-Pokal vor 80 000 Zuschau-
ern bei Borussia Dortmund. 
Schon Angst?
Wir freuen uns tierisch darauf. 
Das ist das Stadion mit der besten 
Stimmung, beeindruckend und ge-
nial. Aber vor dem Spiel haben wir 
keine Angst. Meine Spieler wissen 
aus der vergangenen Saison, was 
auf sie zukommt. Es gibt doch 
nichts Schöneres für einen Fuß-
ballspieler, als in Dortmund auf-
zulaufen und ganz Fußball-
Deutschland zu zeigen: Im Fußball 
ist alles möglich!

Wie tickt Stefan Effenberg als Trainer? Hier erklärt er 
es selbst. Sein Biograf Jan Mendelin führte das erste 
große Interview mit dem neuen Paderborn-Coach 

 sollen Krieger sein

Effenberg feiert 
mit Mahir Saglik 
und Dominik 
Wydra (r.) das 
1:0. Der Tiger 
holte aus zwei 
Spielen sechs 
Punkte

Damir 
Kreilach (r.) 
verliert das 
Kopfball-
Duell gegen 
Saglik. Der 
Paderborn-
Stürmer ist 
seit 2013 im 
Verein

Effenberg mit seinem
Biografen Jan Mendelin (l.)
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Ganz leise 
raste er 
aufs Podi-
um. Toller 
Saison-
Auftakt für 
Nick Heid-
feld (38/Mahin-
dra Racing/Foto) in 
der Formel E: Beim 
Rennen in Peking 
fuhr der ehemalige 
Formel-1-Pilot auf 
den dritten Platz. 
Schnellster war Se-
bastian Büemi 
(Schweiz) vor dem 
Brasilianer Lucas di 

Grassi. Heid-
feld fuhr 
zwölf Jahre 
Formel 1, 
danach 
zwei Jahre 

in der Renn-
serie WEC. 

Letzte Saison 
tauschte „Quick 
Nick“ die röhrenden 
Motoren gegen die 
leisen Maschinen 
der Formel E. Heid-
feld: „Wir könnten 
im Team eigentlich 
nicht zufriedener 
sein.“

Hässliche Szenen beim 2:0 im Süd-
west-Derby zwischen Karlsruhe 
und Kaiserslautern.

FCK-Chaoten zündeten vor Spiel-
beginn mehrere Pyro-Fackeln ab, 
schossen Raketen auf die Gegentri-
büne.

FCK-Sprecher Stefan Roßkopf: „Wir 
hatten unsere Fans angewiesen, dies-
mal darauf zu verzichten.“ Taten sie 

nicht ...
900 Polizisten verhinderten, dass 

es beim Hochsicherheitsspiel nicht 
noch weiter krachte, niemand ver-
letzt wurde. Die Pfälzer dürfen sich 
nun auf eine fünfstellige Geldstrafe 
vom DFB einstellen.

Im Oktober 2014 hatten KSC-Idio-
ten den Kaiserslautern-Block ge-
stürmt, auf Unbeteiligte eingeprügelt.

FCK-Chaoten schießen
Raketen auf Zuschauer BILD am SONNTAG öffnet das Fotoalbum 

der modischen Grausamkeiten

Dieser Pelz
ist unhaltbar,
Herr Pfaff!
Dieses Fell ist 
ein Fall für die 
Tierschutz-Po-
lizei! 

Bayerns Tor-
wart-Legende 
Jean-Marie 
Pfaff  (61) lief 
1984 mit seiner 
Frau Carmen 
und einem lan-
gen Pelzmantel 
durch Mün-
chen. Heute 
würde man mit 
so einem Protz-
Pelz eher im 
Rotlicht-Milieu 
angesiedelt, da-
mals zeigte 
man in Mün-

chen gern, was 
man hat. 

Auch Car-
men ist so in 
Pelz gehüllt, 
dass es Tier-
schützern heu-
te noch die 
Zornesröte ins 
Gesicht treibt.

Übrigens: 
Wer sich von 
den beiden Mo-
de-Tipps holen 
will, dem sei 
die Reality-Se-
rie „Die Pfaff s“ 
empfohlen. Die 
lief von 2002 
bis 2012 im bel-
gischen TV. 
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Das Ehepaar
Pfaff beim
Pelz-Bummel in
München
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Platz 3! Guter Heidfeld-
Start in der Formel E

FOTO: DPA

So elegant
sieht Jean-
Marie Pfaff

heute aus
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FCK-Fans vermummen sich vor dem
Südwest-Derby und brennen
mehrere Pyro-Fackeln ab
FOTO: NEISX EIBNER / IMAGO

Alle Bond-Filme. Alle auf einem 
Sender. Alle auch auf Abruf. 

TM

Freu Dich auf den Eventsender. Im November nur auf Sky. 

Jetzt Sky ab € 19,99 mtl.* sichern. sky.de/007 | 01806 883 000 00
€ 0,20 inkl. MwSt./Anruf aus dem dt. Festnetz; 

max. € 0,60 inkl. MwSt./Anruf aus dem Mobilfunknetz

*Buchbar ist Sky Welt + Film Paket, Mindestvertragslaufzeit von 23 Monaten zzgl. Freischaltungsmonat anteilig für mtl. € 19,99. Zzgl. einmalig € 49 
Aktivierungsgebühr und € 12,90 Logistikpauschale. Der Sky+ HD-Festplattenleihreceiver ist während der Abolaufzeit inkl. (Servicepauschale von € 169 
entfällt). Wird das Sky Abo nicht 2 Monate vor Vertragsende gekündigt, verlängert es sich um 12 Monate zu mtl. € 35,99 (Sky Welt + 1 Programmpaket). 
Sky Go: Empfang nur in Deutschland und Österreich. Weitere Infos: skygo.de/faq. Alle Preise inkl. gesetzlicher MwSt. Angebot gültig bis 4.11.2015. 
Stand: Oktober 2015. Änderungen vorbehalten. Sky Deutschland Fernsehen GmbH & Co. KG, Medienallee 26, 85774 Unterföhring. © 2008 Danjaq, LLC., 
United Artists Corporation and Columbia Pictures Industries, Inc. All rights reserved.

Im 24-Monats-Abo, danach € 35,99 mtl.* 

Das Rennen vorbei, der Kopf 
gesenkt. So hatte sich Viktoria 
Rebensburg (26) den Start in 
den Ski-Winter nicht vorge-
stellt.

Platz sechs im Riesenslalom 
beim Weltcup-Auftakt in Sölden. 
Immerhin, dank ihrer Bestzeit im 
zweiten Lauf.

Rebensburg: „Ich bin ganz froh, 
dass ich es halbwegs runterge-
bracht habe im Zweiten.“ Am En-

de hatte Vicky 2,28 Sekunden Rück-
stand auf die Siegerin Federica 
Brignone (Italien). Zweite wurde 
Mikaela Shiff rin (USA) vor Tina 
Weirather (Lichtenstein).

Den ersten Lauf vergeigte Re-
bensburg total. Nur Platz zwölf. 
2,95 Sekunden Rückstand auf die 
Spitze. „Das war ein bisschen mit 
der Handbremse.“ Im zweiten dann 
Aufholjagd. Cheftrainer Markus 
Anwander erleichtert: „Sie kam 

mit einem blauen Auge davon.“
Zum Glück wurde auch bei 

Rebensburg die Laune im Lau-
fe des Tages etwas besser. „Ich 
kann mit einem leichten Lä-
cheln nach Hause fahren.“

Zwar ist der Rückstand am En-
de groß auf Siegerin Brignone, aber 
unsere Olympiasiegerin von 2010 
startet hin und wieder als Spät-
zünderin. Zuletzt im Februar bei 
der WM in den USA, als Rebens-

burg vom elften Platz nach Durch-
gang eins noch Silber gewann.

Auch Alpindirektor Wolfgang 
Maier ist deshalb zuversichtlich, 
dass Rebensburg an ihre Leistung 
im zweiten Lauf anknüpfen kann: 
„Das ist das Niveau, mit dem wir 
fahren wollen.“

Rebensburg: „Ich habe noch Luft 
nach oben.“ Und Zeit ist ja auch 
noch. Der alpine Winter hat ja ge-
rade erst begonnen ...

ANZEIGE
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Mona Barthel (25) steht zum 
2. Mal in dieser Saison im Fi-
nale eines WTA-Turniers. Die 
Weltranglisten-55. gewann in 
Luxemburg 6:2, 6:3 gegen Ste-
fanie Vögele, triff t jetzt auf 
die Japanerin Misaki Doi (Ja-
pan). Barthel hatte zuletzt im 
Juli in Bastad (Schweden) das 
Endspiel erreicht, verlor aber. 

Barthel im Finale

„All Blacks“ kämpfen 
sich ins Endspiel

Platz sechs zum
Auftakt in Sölden: 

„Spätzünderin“ Vicky Rebensburg 
zeigte im 2. Riesenslalom-

Durchgang eine tolle Leistung
FOTO: DPA

„Handbremse“
vermiest den
Saisonstart
von Vicky
Rebensburg

Mit dem Haka (Kriegstanz) 
ins Finale!

Titelverteidiger Neuseeland 
schlägt bei der Rugby-WM in 
England Südafrika 20:18, steht 
im Endspiel gegen Australien 
oder Argentinien (spielen heu-
te). Die „All Blacks“ vor ih-
rem dritten WM-Titel. Und 
ihr Trainer Hansen muss sei-
nem Südafrika-Kollegen Mey-
er einen Kasten Bier ausge-
ben. Ein Ritual unter den bei-
den Trainer-Freunden.

Die Neuseeland-Stars
tanzen den Haka
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www.bauhaus.info

Klick-Vinyl Designbelag  
'Como', 'Capri' und 'Florentina'
Fliesennachbildung, Nutzschicht 0,3 mm, Warmwasser-
fußbodenheizung geeignet, 5 Jahre Herstellergarantie,  
Maße ca. 4,2 x 304,8 x 609,6 mm (Paketinhalt = 2,23 m2)

m2  je 24,95 (Paket = 55,64)
z.B. 23101690

24,95
m2 je

Capri

Alle Informationen zur Firma und Anschrift Ihres  Fachcentrums finden 
Sie unter www.bauhaus.info/fachcentren oder kostenlos unter Tel. 0800-3905000. 
Produkte sind nicht in allen  Fachcentren verfügbar.

Weitere Infos unter: www.bdesign-vinyl.de
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Florentina

Como

WASSERRESISTENT



BILD AM SONNTAG: Zum 85. Ge-
burtstag am Mittwoch darf die-
se banale Frage einmal erlaubt 
sein: Wie geht es Ihnen?
BERNIE ECCLESTONE: Nun, ich bin 
immer noch da …

Offensichtlich. Verraten Sie uns 
doch bitte Ihr Geheimnis.
(lacht) Das ist relativ einfach: Ich 
mache das, was mir Spaß macht. 
Ich esse, was ich will – zugegeben 
in letzter Zeit etwas zu viel (er 
zeigt auf seinen Bauch, die Knöpfe 
seines weißen Hemdes spannen).Da 
muss einiges runter, sonst kriege 
ich Probleme.

Wie oft gehen Sie zum Arzt?
Vielleicht zwei-, dreimal im Jahr. 
Er checkt mein Blut, das ist alles.

Und wie viele Tabletten schluckt 
ein Mister Ecclestone mit, na ja, 
bald 85?
Ich nehme lediglich ein paar Tab-
letten gegen Cholesterin, damit 
der Spiegel unten bleibt. Wahr-
scheinlich bräuchte ich sie nicht 
mal.

Ein anderes Markenzeichen ist 
Ihre grau-weiße Pilzkopf-Fri-
sur. Viele fragen immer wieder: 
Ist das ein Toupet?
Alles echt. Die Leute reden viel 
über mich, obwohl sie mich gar 
nicht kennen. Mir ist das egal.

Wenn Sie jetzt, nach einem so be-
wegten Leben, noch mal auf die 
Welt kommen würden …
Moment, Moment, noch bin ich 
da … Aber ich weiß, was Sie sagen 
wollen: Ich würde wahrscheinlich 
nichts anders machen. Egal zu wel-
cher Zeit, ich habe immer das 
Richtige gemacht. Ich war immer 
in der glücklichen Lage zu sehen, 
was gerade zu tun ist – und nie-
mand konnte mich stoppen. Ich 
hatte immer den richtigen Riecher.

Ihr Leben mit 85 als Bild – ist da 
ein weißer Fleck?

Nein. Ich sehe nichts, was ich ver-
misst hätte, sonst hätte ich es ge-

tan. Wenn ich etwas tue und fühle, 
und es befriedigt mich nicht, höre 
ich sofort damit auf. Nein, das Bild 
ist komplett.

Sie haben unendlich viel erlebt, 
auch unendlich viele Momente – 
welche haben sich unvergesslich 
eingebrannt?
Ich bin nicht so emotional, deshalb 
kann ich das gar nicht sagen.

Aber Ihr erster Kuss mit Ihrer 
jetzigen Frau Fabiana …
Wissen Sie, das sind Momente, die 
passieren und dann denke ich 
nicht über einen solchen Moment 
nach.

Haben Sie auch falsche Entschei-
dungen getroffen?
Oh ja. Einige.

Zum Beispiel?
Mein Prozess in Deutschland. Es 
war dumm von mir, was ich da ge-
macht habe (er beendete den Beste-
chungs-Prozess gegen Zahlung von 
75 Mio Euro; d. Red.). Ich ging 
durch so viele Dinge, habe irrsin-
nig viel Zeit verloren und zum 
Schluss sagte der Richter zur mir: 
„Das war ja niemals ein Fall.“ Aber 
ich hatte ein Agreement mit dem 
Staatsanwalt gemacht – solche 
Dinge passieren.

Wie oft wurden Sie verletzt, tief 
verletzt?
Verletzt würde ich nicht sagen, 
sondern enttäuscht. Ich wurde von 

Menschen enttäuscht, die mich ge-
ärgert haben mit Dingen, die sie 
taten. Vielleicht haben diese Men-
schen aber für sich richtig gehan-
delt und ich hätte nicht enttäuscht 
sein sollen. Wenn allerdings je-
mand sein Wort nicht hält, ist das 
nicht zu entschuldigen.

Entschuldigung, eine sehr priva-
te Frage: Ihre Anklageschrift in 
München umfasste 223 Seiten. 
Wie viele hat Ihr Testament?
Oh, ich habe kein Testament ge-
macht bis jetzt. Ich habe keine Ei-
le. Es ist doch noch Zeit …

Die Formel 1 ist Ihr Lebenswerk. 
Sie sagten vor kurzem, dass es 
Interessenten gibt, die noch in 
diesem Jahr die Formel 1 kaufen 
wollen. Warum kaufen Sie sie 
nicht zurück?
Zu teuer. Ich würde sie kaufen, 
wenn der Preis stimmen würde.

Wie hoch ist der Wert der For-
mel 1?
Hoch.

Eine Zahl?
Nein.

Die Formel 1 hat sich aber im-
mer mehr vom echten Fan ent-
fernt, ist viel zu kompliziert 
geworden und steht im nächs-
ten Jahr vielleicht nur mit neun 
statt elf Teams da. Red Bull und 
Toro Rosso haben noch keinen 
Motor. Sie hatten bisher doch 
immer für alles Lösungen …
Es gibt sie auch diesmal. Das Pro-
blem ist, dass einige diese Lösun-
gen nicht wollen. Das größte Pro-
blem der Formel 1 ist – so lange 
ich denken kann – dieser Motor. 
Alle Probleme gehen vom Motor 
aus. Im Moment kontrollieren 
Mercedes und Ferrari mit dieser 
Power Unit die Formel 1 und das 
ist nicht gut.

Und die Lösung ist …
Der Motor MUSS wieder einfa-
cher sein. Er ist ein ausgezeich-
netes Produkt der Ingenieure, 
aber extrem teuer. Ein neues 
Team kann ihn nicht bezahlen 
und ein neuer Motorenhersteller 
kann ihn nicht fi nanzieren.

Und die Lösung ist?
Ideal wäre ein Motorenhersteller, 
der nichts mit einem Team zu tun 

hat. Ein wesentlich einfacherer 
Motor, egal wie viel Hubraum, 
aber mit 1000 PS, den jeder be-
nutzen kann. Dazu zwölf konkur-
renzfähige Teams. Alles andere 
ist gut.

Gar nicht so gut kam neulich 
ein Spruch von Ferrari-Team-
chef Maurizio Arrivabene an, 
als er sagte, Vettel hätte einen 
besseren Charakter als Schu-
macher.
Da hat Mister Arrivabene nicht 
nachgedacht, was er sagte. Beide 
sind grundverschiedene Typen.

Nämlich?
Beide sind zu Champions gebo-
ren. Beide hassten es, im Back-
gammon gegen mich zu verlieren. 
Beide lernten schnell und schlu-
gen mich. Michael war bei allem 
aber mehr relaxed, Sebastian 
nimmt die Dinge ernster.

Ernst oder Spaß – was hat in Ih-
rem Leben überwogen?
Spaß natürlich. Sonst hätte ich es 
ja nicht gemacht.

Wenn Sie Ihr Leben in 85 Sekun-

Der Formel-1-Macher erklärt seine 
verblüffende Konstitution, ärgert sich über 
einen Deal mit dem Staatsanwalt und 
verstört mit einem schrägen Lob für Putin
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BERNIE ECCLESTONE WIRD 85

Ecclestone mit Reporter Helmut Uhl 
beim Gespräch in der Londoner Villa

„Ein Testament? Ich 
habe doch noch Zeit“

c Ecclestone in seinem 
Haus in London. „Ich habe 
es von Khashoggi gekauft. 
Es ist unverkäufl ich.“ In 
diesem Regal stehen Fotos 
von ihm mit Weggefährten, 
u. a. Enzo Ferrari 

b Bernie Ecclestone ist 
seit 2012 in dritter Ehe mit 

der Brasilianerin Fabiana 
Flosi verheiratet. Sie ist 38 

Jahre alt 

den beschreiben müssten …
Das geht schneller. Mein Leben 
war Hektik. Ich hatte extrem viel 
Glück, dass sich die Dinge für 
mich so aufgetan haben. Ich den-
ke nicht positiv, nicht negativ, 
sondern realistisch. Ich schaue 
Dinge mit anderen Augen an: 
Was ist gut? Was ist schlecht? In 
dem Moment, wo ich mehr Gu-
tes sehe, sage ich mir: Auf geht’s. 
Es kann falsch sein, aber versu-
chen muss man es.

Bei Ihnen haben sich Staats-
männer, Könige, Präsidenten 
über 40 Jahre die Klinke in die 
Hand gegeben. Wer hat Sie am 
meisten beeindruckt?
Viele, wenn ich an früher denke. 
Mister Ferrari war ein großer 
Mann, er hat mich immer unter-
stützt. Colin Chapman, auch ei-
ner der großen, alten Teamchefs. 
Sie hatten Visionen, sie wollten 
die Welt und den Sport verän-
dern. Heute ist es Putin. Er sollte 
Europa führen, und zwar kom-
plett. Kein anderer macht es. Er 
verschwendet seine Zeit in Russ-
land, er sollte Europa führen. Es 
wäre ein guter Job für ihn.

Regen-Chaos! Formel-1-Stars schlittern
im Training über die Strecke von Austin 

Regen, Chaos, Geistertrai-
ning – der US-Grand-Prix 
steht unter keinem guten 
Stern. Der Veranstalter sperr-
te aufgrund von starken Re-
genfällen und Sicherheitsbe-
denken der Polizei gestern Vor-
mittag die Strecke für die Zu-
schauer. Die Fia entschied 20 
Minuten vor dem Training: Es 
wird trotzdem gefahren.

Es wurde eine Rutschpartie. 
Vettel schlitterte mit seinem 
Ferrari mehr rückwärts als vor-
wärts. Nico Rosberg verlor sei-
nen Frontfl ügel. Letztendlich 
kreiselte sich Lewis Hamilton 
im Mercedes zur schnellsten 
Zeit, blieb als einziger unter 
der Zwei-Minuten-Grenze. Se-
bastian Vettel kam trotz 
Rutschpartie auf Platz zwei. Er 

muss aber aufgrund eines neu-
en Motors zehn Plätze zurück. 

Bei Redaktionsschluss stand 
nicht fest, ob das Qualifying 
wegen starken Regens abge-
sagt werden musste. Wäre das 
so, zählt das Geistertraining 
als Startaufstellung. Hamilton 
also Erster, Hülkenberg (Force 
India) Zweiter, Rosberg Sieb-
ter, Vettel Zwölfter.

01. 11. Mexiko
15. 11. Brasilien

29. 11. Abu Dhabi
  DIE NÄCHSTEN RENNEN

  WM-STAND FAHRER 

1. Lewis Hamilton          302 Punkte
2. Sebastian Vettel        236
3. Nico Rosberg           229
4. Kimi Räikkönen  123
5. Valtteri Bottas   111
6. Felipe Massa 109
7.          Daniil Kwjat 76
8.          Daniel Ricciardo 73
9.       Sergio Perez 54

10.      Romain Grosjean 44

  TEAM-WERTUNG
1. Mercedes        531 Punkte
2. Ferrari                 359
3. Williams    220
4.                 Red Bull 149
5.       Force India 92
6.        Lotus 66
7.   Toro Rosso 45
8.  Sauber 34
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zu fahrende 
Kilometer308,405 1:39.347 schnellste Runde: 

Sebastian Vettel, Red Bull, 2012

Bernie Ecclestone wird 
am 28. Oktober 85 Jahre alt. 

Er stammt aus einer 
Arbeiterfamilie in 

Ipswich/England. Früher 
war er Teamchef bei Brabham, 

später Chefvermarkter der 
Formel 1. Noch heute ist der 

1,59 Meter kleine Brite 
Geschäftsführer des 

Rechte-Inhabers CVC
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Motoren-Chaos!
Jetzt droht Streit
und Fia-Plan

Jetzt ist das Moto-
ren-Chaos komplett. 
Und ein neuer Zoff  
in der Formel 1 pro-
grammiert ...

Die Fakten: Red Bull 
und Toro Rosso (bis-
her Renault) haben für 
2016 noch keinen Mo-

tor, Mercedes und Fer-
rari zum Schutz ihrer 
eigenen Teams die 
Motorenlieferung an 
die beiden Rennstäl-
le des Brause-Herstel-
lers abgelehnt. Plötz-
lich kam Honda als 
Motorenlieferant für 
Red Bull ins Spiel und 
Ferrari für Toro Ros-
so.

Dr. Helmut Marko 
(72), Oberaufseher 
von Red Bull und To-
ro Rosso, zu BILD am 
SONNTAG kurz und 
knapp: „Nix ist fi x.“ 

Formel-1-Macher 
Bernie Ecclestone (84) 
kämpft seit Wochen 
um den Verbleib der 
beiden Teams von 
Energydrink-Gigant 
Dietrich Mateschitz 

in der Formel 1. „Wir 
sprechen miteinander. 
Er ist in der glückli-
chen Lage zu tun, was 
er will. Ich habe den 
Eindruck, dass er im 
Moment selbst nicht 
weiß, ob er bleibt oder 
aussteigt“, sagt Eccle-
stone zu BamS.

Jetzt platzt eine 
neue Idee in das Mo-
torenchaos. Die Fia 
schreibt einen Alter-
nativ-Motor für 2017 
aus, berichtet das 
Fachmagazin „auto 
motor und sport“. Er 
soll 2,2 Liter Hubraum 
und sechs Zylinder ha-
ben, auf der Basis der 
Indycar-Motoren ge-
baut sein und nur 
sechs statt der jetzi-
gen 15 bis 18 Mio Eu-
ro kosten. Er soll zu-
dem siegfähig sein 
und von jedem Team 
erworben werden 
können.

Die Fia braucht für 
ihren neuen Motoren-
plan aber die Mehr-
heit der Teams. Und 
die jetzigen Motoren-
hersteller Mercedes, 
Ferrari, Renault und 
Honda werden dage-
gen intervenieren.

V O N  H E L M U T  U H L 
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Daniil Kwjat beim Training in Austin. 
Der Russe fährt seit 2015 für Red Bull
FOTO: MARK R AL STON/ AFP

Nico Rosberg schlittert über 
die Strecke von Texas. Der 
Mercedes-Pilot verlor später 
seinen Frontfl ügel 



SKISPRINGEN – Severin 
Freund (27/Rastbüchl) do-
miniert die deutschen Meis-
terschaften in Garmisch-
Partenkirchen. Der Welt-
meister sprang auf der Gro-
ßen Olympiaschanze 138,5 
und 134,5 Meter, siegte 
mit 274,9 Punkten vor den 
Team-Olympiasiegern An-
dreas Wellinger (20/Ruh-
polding) und Andreas 
Wank (27/Hinterzarten).

Freund fliegt
allen davon

TURNEN – Bundestraine-
rin Ulla Koch (60) hat nach 
dem Sturz-Debakel von 
Glasgow den Weihnachts-
urlaub ihrer Mädels gestri-
chen, damit es im April 2016 
doch noch mit der Olympia-
Qualifikation klappt.

Turn-Ulla
greift durch

Unsere Vertreter in der Eu-
roleague im Gleichschritt. Am 
1. Spieltag verloren sowohl 
die Bayern (bei Fenerbahce) 
als auch Bamberg (in Mala-
ga). Diese Woche gewann 
Meister Bamberg 86:76 gegen 
Darüssafaka Dogus Istanbul. 
Beste Werfer: Janis Strelnieks 
und Darius Miller mit je 13 
Punkten. Trainer Andrea Trin-
chieri: „Wir haben als Team 
gespielt. Jeder war wichtig. 
Man darf nicht vergessen, dass 

gerade einmal drei unserer 
Spieler Euroleague-Erfahrung 
mitbringen.“

Und auch Vize-Meister Bay-
ern holte sich den ersten Eu-
ropa-Erfolg – 69:60 gegen 
Bonzen-Klub Chimki Mos-
kau. Bester Werfer: Nihad Dje-
dovic (16 Punkte). Trainer 
Svetislav Pesic: „Solche Spie-
le geben Selbstbewusstsein, 
aber es war erst das zweite 
Spiel der Saison, und wir ha-
ben noch viele vor uns.“

Klare Sache: Die Te-
lekom Baskets Bonn 
gewinnen bei Ra-
tiopharm Ulm 
mit 97:82, blei-
ben in der Ta-
belle oben dran. 
Bester Werfer 
der Bonner: Eu-
gene Lawrence (Fo-
to l.) mit 17 Punkten. 

Schon am Freitag 
hatte der Aufsteiger 
aus Würzburg den 
vierten Sieg im vier-
ten Saisonspiel gefei-

ert (97:82 gegen Ha-
gen), bleibt damit die 
Überraschungsmann-
schaft dieser Saison. 

Die neue NBA-Saison in Zah-
len:

Gebürtige Deutsche in der 
besten Liga der Welt: 3. 

Chancen der deutschen Spie-

ler auf den Titel: 0.
Die Dallas Mavericks von 

Dirk Nowitzki (37) müssen 
sogar um die Play-off s zittern. 
Der Klub hat sich einfach ver-
zockt! 

Im Sommer wollte der Meis-
ter von 2011 DeAndre Jordan (27) 
von den Los Angeles Clippers 
holen, richtete die ganze Kader-
planung auf den Center aus. Jor-
dan sagte zu. Und dann wieder 
ab, blieb am Ende in LA.

Nowitzki (verdient kommen-
de Saison rund 7,5 Mio Euro): 
„Das Thema war ärgerlich, ist 
aber jetzt abgehakt.“

Die Folge: Dallas musste sich 
eine Mannschaft aus Spielern 
zusammenstellen, die noch zu 
haben waren. Und so sieht die 
Mannschaft auch aus. Hoff nungs-
träger Wesley Matthews (29/
kam aus Portland) war mal ein 
richtig guter Spieler – vor sei-
nem Achillessehnenriss. Wie gut 
er heute noch ist, kann keiner 
sagen.

Auch Superstar Chandler Par-
sons (27) ist nach einer Knie-
Verletzung noch nicht wieder 
ganz fi t. Nowitzki: „Wir hatten 
in der Vorbereitung teilweise 
acht verletzte Spieler. Da ist es 

Miller unverletzt
nach Feuer-Crash
MOTORSPORT – Feuerun-
fall auf dem Sepang Circuit 
in Kuala Lumpur (Malaysia). 
Die LCR Honda von Jack 
Miller (20) geht in Flammen 
auf (Foto), der Australier 
bleibt unverletzt. Stefan 
Bradl (25/Zahlingen) star-
tet im vorletzten Saisonren-
nen aus der 5. Startreihe. 
Valentino Rossi (3. Reihe) 
kann heute seinen 10. WM-
Titel einfahren.

NACHRICHTEN

BASKETBALL.
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BUNDESLIGA
Würzburg - Hagen .................................97:82
Ulm - Bonn .............................................82:97
Bremerhaven - Braunsch. ..............................
Göttingen - Frankfurt ......................................
Gießen - Berlin ................................................
MBC - Ludwigsburg .......................................
Tübingen - Crailsheim ................... So., 15.00
München - Bayreuth ...................... So., 17.00
Bamberg - Oldenburg ................... So., 17.00
 1. Berlin 5 422:341 10:0
 2. Würzburg 4 364:336 8:0
 3. Bonn 5 436:397 8:2
 4. München 4 355:313 6:2
 5. Oldenburg 4 313:326 6:2
 6. Bamberg 4 339:256 6:2
 7. Ludwigsburg 4 339:314 6:2
 8. Frankfurt 4 314:282 4:4
 9. Crailsheim 4 314:352 4:4
 10. Hagen 5 402:444 4:6
 11. Ulm 6 477:500 4:8
 12. Braunschweig 4 329:323 2:6
 13. Bremerhaven 4 284:287 2:6
 14. Tübingen 4 299:313 2:6
 15. Gießen 4 330:348 2:6
 16. Bayreuth 4 299:359 2:6
 17. Göttingen 4 281:358 2:6
 18. Mitteldt. BC 5 393:441 0:10

Folgen Sie uns 
auch auf Twitter: 

@BasketBamS

Alle Spiele live bei www.telekombasketball.de

Nowitzkis Klub hat sich

Bamberg und Bayern
mischen Euroleague auf

Bonn demütigt Ulm

Mavericks haben
dieses Jahr nur
eine Not-Truppe.
Und auch noch
Verletzungspech

VERZOCKT

schwer, das Potenzial zu erken-
nen. Aber das Ziel muss das Er-
reichen der Play-off s sein.“

Bessere Chancen darauf 
hat Dennis Schröder (22) mit 
den Atlanta Hawks. Dort ver-
dient der Aufbauspieler rund 
1,6 Mio Euro in der kommen-
den Saison. Allerdings ist Schrö-
der mit seiner Rolle als Ersatz-
spieler nicht zufrieden, dachte 
schon laut über seine Zukunft 
nach.

Letzte Saison erreichten die 
Hawks das NBA-Halbfi nale, wa-
ren dort aber gegen Megastar 
LeBron James (30) und Cleve-
land chancenlos. Auch in die-
ser Saison ist nicht viel mehr 
drin.

Für Neuling Tibor Pleiß 
(25) geht es bei den Utah Jazz 
erst mal darum, in der NBA 
Fuß zu fassen. Der Center 
(Gehalt: 2,4 Mio Euro) spielt 
in einem jungen Team, das 
eine große Zukunft hat. Ak-
tuell wäre das Erreichen 
der Play-Off s allerdings 
schon ein Erfolg.

★ Favorit auf 
den Titel ist Vi-
ze-Meister Cle-
veland Cavaliers 
um LeBron 
James.  
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Dirk Nowitzki 
geht in seine 18. 

Saison in der 
NBA. In seiner

US-Karriere
spielte er nur
für die Dallas 

Mavericks.
Von sieben

Vorbereitungs-
spielen haben 

die Mavs sieben
 verloren
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Bambergs
Strelnieks
macht zwei
seiner
13 Punkte
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